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Ein Epilog zu Gambetta's Reden, 
Gambetta's Reiſe nach dem Süden und der Erfolg ſeiner Reden 


in Cahors beweiſen, daß der merkwürdige Mann Frankreich in der 


We 


q 


ND 


gründlichen Purification zu unterziehen. 


Hand hat und in ſeiner Perſon die Inſtincte der geſammten Bevöl⸗ 
kerung verkörpert, wie kaum Ludwig Bonaparte am Morgen nach 
ſeinem Staatsſtreiche. Der Ausflug nach Cahors iſt auch in dieſer, 
wie in mancher anderen Beziehung, ein merkwürdiges Gegenſtück zu 
der vorjährigen Cherbourger Reiſe. Damals mußte Gambetta's Stern 
noch mit demjenigen Grevy's rivaliſiren. Er ſelber lehnte es mit be⸗ 
ſcheidener Verſchlagenheit ab, den Präſidenten der Republik oder den 
des Senates zu überſtrahlen, und wenn er es verſuchte, dieſe beiden 


anweſenden Würdenträger der Republik in feiner berühmten Rede auf 


dem Bankette der Handlungsreiſenden zu verdunkeln, mußte er es 
ruhig nehmen, daß Greoy und Conſeilpräſident Freyeinet in ihren 


Repliken von Dijon und Montauban ihn in aller Form desavouirten. 
Heute bereiſt er allein das Land, um ſeine moraliſche Souveränetät 
über die Nation „wie einen rocher von Bronce zu ſtabiliren.“ 
Herrn Grevy hat er das Liſten⸗Scrutinium durch die Kammer auf⸗ 
gezwungen; das Miniſterium Freyeinet hat feine Renitenz gebüßt. 
Nichts iſt wohl charakteriſtiſcher für den Wechſel der Situation, als 
die chevalareske Nonchalance, mit der Gambetta die Hauptſtadt ver⸗ 
läßt, ehe die große ſchwebende Frage entſchieden iſt; ja, während der 
Senat ſich den Anſchein giebt, die Bill verwerfen zu wollen, der 


Präſident aus ſeinem Widerwillen gegen dieſelbe kein Hehl macht und 


Jules Ferry mit einem Theile ſeiner Collegen offen dagegen Front 


macht. Was kümmert das Alles Gambetta, der mittlerweile durch 
feine Rundreiſe die Baſis feiner Zukunfts⸗Dictatur legt und eine 
moraliſche Autorität in ſich concentrirt, ſtark genug, um noch ganz 
anderen Widerſtand hinwegzufegen! Er patroniſirt in Cahors noch 


Grevy, indem er Unterordnung unter die conſtitutionelle Gewalt des 
Präſidenten predigt. 
der widerſpenſtigen Senatoren, indem er die zweideutige Erklärung 
abgiebt, an der Verfaſſung dürfe noch nicht gerüttelt werden, und 
vor Angriffen auf die Inſtitution des Senates in einer Weiſe warnt, 
die allerdings der Provocirung ſolcher Attaquen nicht ganz unähnlich 


Er ſammelt feurige Kohlen auf den Häuptern 


ſteht. Er hält es nicht einmal der Mühe werth, das Cabinet Jules 
Ferry's wie einſt dasjenige Freyeinet's zu zerbrechen, oder doch einer 
Wozu auch? Mögen die 
Herren frondiren und allenfalls auch intriguiren: ſie können heute 
damit nichts mehr erzielen, als daß ſie ſich tiefer und tiefer in die 


Miaſchen des ſelbſtgeſponnenen Netzes verwickeln und damit den Ein⸗ 
tritt der Kriſe beſchleunigen, die ſie vielleicht alle miteinander fort⸗ 
ſchwemmt. ö 
Pläne Gambetta's durchkreuzen mochte, hat Grevy in feiner Apathie 


Den Moment, wo ruhiger, feſter, ſtetiger Widerſtand die 


und Läſſigkeit ſeit der Cherbourger Rede unwiderbringlich vertändelt. 
Den gordiſchen Knoten zu durchhauen, iſt der Präſident am aller⸗ 
wenigſten der Mann: ſo muß er ruhig zuſehen, wie er immer weiter 
darin verſtrickt wird. Desaveus, wie ſie vor einem Jahre noch den 
Redner von Cherbourg nicht ohne Erfolg ſtreiften, würden heute an 


den Reden von Cahors wirkungslos abprallen. 
N Bevölkerung der Reihe nach hat 


der 


Alle Klaſſen und Stände 


N 


— 


Das Breslauer Stadttheater in der Saiſon 1880/81. 
C. P. Eine Forſchung nach den Urſachen der zunehmenden Theil⸗ 


nahmloſigkeit des deutſchen Publikums der Schaubühne gegenüber 
würde ergeben, daß auch die Breslauer Mißſtände zum Theil all⸗ 
gemeiner Natur find; das gerade hier beſonders unerquickliche Wer: 


8 


hältniß zwiſchen Theaterdirection und Publikum aber muß zum andern 
Theil aus localen Erſcheinungen zu erklären ſein. 


Inwieweit hier 


der Charakter und das Verhalten der Bewohner in Betracht kommen 
mag, wird der Leſer weiter unten aus den Worten unſeres Herrn 


Collegen erſehen können. 


Der Letztere hat dort auch die Führung 


der Direction, ſoweit ſie das Schauſpiel betrifft, näher beleuchtet, 
ferner über das ihm geeignet ſcheinende Mittel der Herſtellung eines 


dings eine ganz beſondere Rührigkeit entfaltet. 


— — 


modus vivendi ſich ausgeſprochen. Demnach beſchränken wir uns 
in Vorliegendem auf einen Verſuch, die Opernverhältniſſe der ab⸗ 
gelaufenen Saiſon zu charakteriſiren. 

Herr Theaterdirector Hillmann hat auf dieſem Gebiete aller⸗ 
In der Zeit vom 
12. September 1880 bis 31. Mai 1881 haben 170 Aufführungen 
von Opern und 4 von Operetten ſtattgefunden (außer dieſen 33 
Mal Geſangspoſſen und Zaubermärchen); eine ſehr ſtattliche Zahl an 
ſich und zumal im Verhältniß zu den ſtattgehabten 98 Schauſpiel⸗ 
Vorſtellungen. Darunter waren nun, außer den Glu ck'ſchen Opern, 
„Euryanthe“ und „Oberon“ von Weber und Wagners „Meiſter⸗ 
ſingern“, faſt alle auf den deutſchen Theatern eingebürgerten großen 
Opern und auch eine nicht ungenügende Anzahl von lyriſchen und 
kleineren romantiſchen Opern vertreten. Unſerer Anſicht nach aber 
hat gerade dieſes große Mehrangebot von Opern überhaupt und die 
etwas ſtieſmütterliche Behandlung der Luſtſpieloper beim Publikum, 
ſtatt einladend, ermüdend gewirkt. Selbſt Muſiker, verſchließe ich mich 


durchaus nicht der Anſicht, daß wir in der Neuzeit überhaupt auf un⸗ 


gebührliche Weiſe durch die Oper in Contribution geſetzt werden. 
Das ältere Repertoir iſt bereits ſo bekannt und das neuere bietet, 
außer Wagner, ſo wenig von wirklicher Bedeutung, daß nur noch 
Maßhalten im Angebot und eine ganz außerordentlich pietätvolle und 
ſorgſame Wiedergabe die Oper und ſomit das Theater vor dem Ver⸗ 
fall retten kann. Und hier in Breslau haben wir dieſen Winter eben 
ein überreiches Angebot und eine im Durchſchnitt höchſtens mittel⸗ 
mäßig zu nennende Beſetzung gehabt. Die ganz außerordentliche 
Dirigententüchtigkeit, welche nicht allein ein vorzüglich geſchultes 
Orcheſter in ſeinen alten guten Traditionen zu erhalten und auf ihre 
Art noch zu fördern, ſondern meiſt auch auf der Bühne ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Enſemble zu erzielen wußte, wird Jedermann unter allen 
Umſtänden an Herrn Hillmann anerkennen, aber dies allein macht 
noch keine gute Oper aus. Wir äußern ebenſo offen die Anſicht, daß Herr 
Hillmann als Theater⸗Dtrector den Breslauern Manches zugemuthet hat, 


was er, und ſei die Indolenz hier eine noch ſo große, nicht bieten durfte. 


Wir meinen in erſter Linie das Grperimentiven mit Anfängern, mit einem 
Heldentenor, der einmal ſehr gut geweſen iſt und die conſequente Ber: 
leugnung der Nothwendigkeit einer erſten dramatiſchen Sängerin. 
Auf dies Alles hat Referent zu Beginn der Saiſon wiederholt hin⸗ 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 115 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — „ für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Gambetta haranguirt, oft vom entgegengeſetzteſten Standpunkte aus; 
und nirgend hat ſeine Beredtſamkeit verſagt; immer und überall ward 
er von der rauſchenden Begeiſterung ſeiner Zuhörer getragen. Ein 
wahrer Proteus hat er die Männer von Belleville ebenſo zu entzücken 
verſtanden, wie die ſchweren Geldprotzen auf dem Syndikats⸗Bankette, 
um dann wieder in feiner Kammerrede für das Liſten⸗Serutinium tief 
in das demokratiſche Element unterzutauchen, aus dem er doch feine 
eigentliche Kraft zieht. So kann man dreiſt behaupten, daß er die 
Geſammtheit der Franzoſen hinter ſich hat. Selbſt wenn er hie und da 
im Sinne ſeiner Landsleute ein wenig über das Ziel hinausſchoß, 
wie entſetzlich weit vom Schwarzen trafen dafür diejenigen, die ihm 
Oppoſition machen wollten. Gewiß, die Rede von Cherbourg mit der 
„imminenten Gerechtigkeit“, die von einer nicht allzufernen Zukunft 
die Revindication Elſaß⸗Lothringens erwartete, ging momentan der 
Friedensliebe der Franzoſen gegen den Strich, die vor zehn Monaten 
noch ungeſtört an der wirthſchaftlichen Conſolidirung der Republik 
arbeiten wollten. Allein der Brief Barthelemy Saint⸗Hilaire's, der 
definitiv auf die Revanche verzichtete, widerſprach denn doch noch in 
ganz anderer Weiſe den Gefühlen der Franzoſen. Wir müſſen 
bekennen, daß Leon Gambetta bei der Entſcheidung über Frankreichs 
zukünftige Geſchicke heute ohne ebenbürtige Rivalen, faſt möchten 
wir ſagen ohne nennenswerthen Gegner daſteht. Schon damit erwirbt 
er ſich ein großes Verdienſt um ſeine Heimath und auch um den 
Frieden der Menſchheit, daß er auf dieſe Art den letzten Spatenſtich 
am Grabe der napoleoniſchen Legende verrichtet. Wenn er dies 
Todtengräber⸗Geſchäft auf homöopathiſchem Wege verrichtet, thut das 
der Sache keinen Abbruch. Gewiß, die Reiſe nach Cahors mit ihren 
Reden und Toaſten, das Liſtenſerutinium, das Gambetta's Candidatur 
in endlos wiederholter Perſpective erſcheinen laſſen ſoll: ſie ſind ja gar 
nichts anderes, als die allbekannte Methode der beiden Napoleons, 
die regelmäßigen conſtitutionellen Autoritäten durch die fata mor- 
gang des plebiscitären Volkswillens lahm zu legen. Aber iſt es nicht 
— nach dem alten Satze Hahnemanns „similia similibus“ — 
Aehnliches mit Aehnlichem zu heilen, die beſte Manier, die napo⸗ 
leoniſche Legende zum Kindermärchen zu ſtempeln, wenn man den 
Leuten zeigt, wie ſich der, mit ihrem innerſten Kerne verwachſene 
Apparat auch von den Todfeinden des Empire zu radikal entgegen⸗ 
geſetzten Zwecken verwenden läßt? 

Im Ernſte geſprochen, was ſoll Paul Granier aus Caſſagnge, 
was ſoll der rothe Prinz ſelber noch mit dem Plebiscite anfangen, 
wenn Leon Gambetta erſt einmal in dieſem Zeichen geſtegt hat? Daß 
der aber nahe daran iſt, zu triumphiren, oder ſich mindeſtens nahe 
daran glaubt: dafür bietet das ſchlagendſte Symptom das deutlich zu⸗ 
nehmende Gefühl der Verantwortlichkeit, das ſich deutlich in den beiden 
Reden von Cahors ausſpricht. In beiden iſt die negative Seite die 
charakteriſtiſchſte. Der erſte Speech am Denkmale der Gefallenen ließe mit 
ſeinen Friedensbetheuerungen ſich ja auch fo deuten, daß Tunis als „Probir⸗ 
mamſell“ doch noch den einen oder den anderen Defect in der Waffen⸗ 
rüſtung Frankreichs habe erkennen laſſen und daß Rußland unter ſeinem 
neuen Czaren weder Kraft noch Luft zu einer Allianz mit der Republik 
offenbare. Die Hauptſache aber iſt die indirecte Verneinung des 


gewieſen; wenn er im Verlauf mit den nun einmal nicht abgeän⸗ 
derten Umſtänden rechnete, die vorhandenen Kräfte nicht nur nicht 
wiederholt ablehnte, ſondern ihre Mängel oft gern überſah, ſo geſchah 
dies, um die ſtrebſamen Jüngeren, von denen Manche ſehr wohl 
wußte, daß ſie exponirt war, nicht zu entmuthigen, die älteren, 
verdienten nicht zu verletzen, vor Allem aber um dem Pu⸗ 
blikum die Luft am Theater nicht noch mehr zu verleiden; 
möge deshalb Niemand in dem oben ausgeſprochenen Tadel 
eine Inconſequenz, einen Widerſpruch ſehen. Eine „Recha“ 
läßt ſich nun einmal von einer jugendlichen Anfängerin nicht darſtellen, 
noch weniger faſt eine „Valentine“, geſchweige denn eine „Donna 
Anna“. Das find ganz einfach künſtleriſche Unmöglichkeiten 
und mögen die jungen Damen noch ſo ſehr talentirt und vielver⸗ 
ſprechend ſein; ebenſowenig darf die begabteſte Soubrette, zumal in 
claſſiſchen Opern, verwendet werden, wenn weder Stimme noch Schule 
fertig ſind; was nützt ferner ein lyriſcher Tenor mit kranker Stimme, 
ein angehender Heldentenor, der ſich hier die Sporen verdienen will, 
aber auf dem beſten Wege iſt, durch üble Behandlung das zum Be⸗ 
ginn der Saiſon bereits angegriffen geweſene Organ vollends zu 
ruiniren. Die guten Kräfte mußten oft in einer Weiſe angeſtrengt 
herhalten, daß einem der Genuß der reichlichſt angebotenen großen 
Oper, abgeſehen von den Mängeln der Ausſtattung — mit dieſen 
ſoll, weil unſere Bühne kein Hoftheater iſt, nicht viel gerechtet wer⸗ 
den —, auch durch deren ſichtliche und hörbare Anſtrengung verleidet 
wurde. Die Verlegenheit, mit wem dieſe oder jene Rolle zu beſetzen, 
fand wegen Mangels paſſender Kräfte oft die unzureichendſte Löſung, 
indem gewiſſe Partien von Sängern oder Sängerinnen übernommen 
werden mußten, welche dazu nicht im Geringſten qualificirt waren. Zu 
dieſen ſtabilen Mängeln geſellte ſich, als es mit dem Betrieb durch 
die engagirten Mitglieder allein nicht mehr recht gehen wollte, ein 
Uebereifer in Darbietung von Gaſtſpielen und innerhalb derſelben 
eine inſofern nicht recht praktiſche Wahl, als wir in faſt ununterbro⸗ 
chener Reihenfolge allein vier fremde Tenöre zu hören hekamen — 
und, ausgenommen die Mazzoſopraniſtin Fräulein Brandt in drei⸗ 
maligem, ſehr ſporadiſchen Auftreten als Fidelio reſp. Fides, vom 
Auftreten der Patti zu Beginn der Saiſon bis zu dem der Ehnn 
ganz gegen das Ende, nie eine wirkliche, echte dramatiſche Sängerin. 
Um es kurz zu ſagen, die Opernverhältniſſe unſerer Bühne waren im 
Großen und Ganzen dem Rang der zweitgrößten Stadt der Mon⸗ 
archie nicht entſprechende. 


Es wäre aber hoͤchſt ungerecht, wenn wir nicht auch die Licht⸗ 
ſeiten der Opernleitung hervorheben wollten. Zu dieſen gehören die 
Bemühungen, ein abwechſelungsreiches Repertoire zu bieten, — wenn 
man nach dem, was eben über Opernrepertoirereichthum angedeutet 
iſt, dies überhaupt als einen Vorzug anſehen will —, ferner die 
Gaſtſpiele, welche uns viele der berühmteſten Künſtler (Patti mit 
Nicolini, Brandt, Wachtel, Nachbaur, Labatt, Niemann, Artôt⸗Padilla, 
Ehnn) brachten; die Vorführung zweier bedeutender Novitäten, gut 
beſetzt und entſprechend ausgeſtattet gegeben, („Rattenfänger“ und 
„Carmen“); ſchließlich, wie ebenfalls oben ſchon berührt, vor Allem 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


. . n 
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i 1, an den Ebrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Freitag, den 3. Juni 1881. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Cherbourger Toaſtes, die von Cahors aus an die Adreſſe Europas 


und namentlich Deutſchlands gerichtet worden. Der Cherbourger Toaſt 
ward damit entſchuldigt, daß Gambetta entweder ſchweigen oder gerade 
ſo habe ſprechen müſſen. Es zeigte ſich aber damals, daß das ein 
Irrthum und das franzöſiſche Volk friedlicher geſtimmt war, als man 
geglaubt. 
gramm der auswärtigen Politik desavouirt, läßt ſich mithin nur der 
eine Schluß mit Sicherheit daraus ziehen, daß er es in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Poſition nicht mehr an der Zeit hält, ſo frei von der Leber 
zu reden. Nun, das Ausland wird ſeine Worte wägen und dabei 
ſchwerlich zu einem anderen Entſchluſſe kommen, als ſein Pulver trocken 
zu halten! Die Franzoſen aber thäten gut, ſich aus Gambetta's Rede 
Eines zu merken. Er ſtellt Schmach und Verluſte der dritten In⸗ 
vaſion Frankreichs einzig und allein als ſchuldvolle Conſequenz jenes 


Einen Augenblickes hin, als die bethörte Nation ihr Geſchick durch 


ein Plebiscit in die Hände Eines Mannes ohne jeden Vorbehalt und 
ohne jede Garantie legte. Mag Frankreich ſich das geſagt ſein laſſen, 
möge es die Warnung nicht vergeſſen, niemals wieder ſeine Zukunft 
bedingungslos einem Einzelnen anzuvertrauen, heiße dieſer nun 
Empereur Plonplon oder Dictator Gambetta! Zum Heile wird es 
ſicherlich nicht der Republik und ſchwerlich auch Frankreich gedeihen, 
wenn Gambetta, wie vor 11 Jahren Napoleon III., die Macht er⸗ 
halten ſoll, das Land nach Belieben in einen Krieg mit den deutſchen 
Nachbarn zu ſtürzen, bei dem aber Alles auf dem Spiele ſteht. Denn 
wenn Gambetta nicht, wie landläuſig angenommen wird, die Allianz 
mit Rußland zu Zwecken des Revanchekrieges vertritt, dann iſt ſeine 
Politik ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes Buch. 
Oetober-Rede in der Kammer weiß man nur, daß er mit der De: 
ſchickung des Berliner Congreſſes nicht einverſtanden war und „nie⸗ 
mals nach ſolchen Ländern wie Duleigno gegangen wäre“; feine eigene 
Politik aber nicht eher aufdecken will, als bis er ſie unter perſön⸗ 
licher Verantwortung betreiben kann. Gambetta's zweite, die Banket⸗ 
rede in Cahors, betont ſeine Unterwerfung unter den Präſidenten — 


eine nicht minder erſtaunliche Nachricht, als die von feiner Friedens⸗ i 
Indeſſen, da er doch als ehrlicher Mann die Republik be⸗ 


liebe. 
feſtigen will, verkennt er als kluger Mann wohl kaum, daß dieſer 
nichts ſo Schädliches begegnen kann, wie ein vorzeitiges, gewaltſames 


Ende auch der dritten Präſidentſchaft, nach dem Sturze Thiers' und 


Mae Mahon's. 


Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes. 
Wien, 31. Mai. 
Unmittelbar nachdem die vereinigten Fractionen der Majorität den 
tödtlichen Streich gegen das Reichsvolksſchulgeſetz führten und ſohin 
unzweideutig kund gegeben haben, daß ihnen nichts heilig iſt an den 
freiheitlichen Winzigkeiten, die wir in den Flitterwochen des erſten 
Bürgerminiſteriums erhaſchten, bieten die deutſchen Abgeordneten aber⸗ 
mals das Jammerbild grenzenloſer Zerfahrenheit. Zwei der deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten ſitzen im Schulausſchuſſe und in dieſem Aus⸗ 


künſtleriſche Auffaſſung und Wiedergabe des Kunſtwerkes überhaupt. 
Wir geſtehen, daß wir in letzterer Hinſicht Herrn Hillmann nur 
ſehr ſchwer vermiſſen würden. Referent iſt wohl nicht genügend lange 
Zeit in Breslau, hat eben die erſte Theaterſaiſon mit durchgemacht, 
um das Für und Wider in dem leidigen Verhältniß zwiſchen Publi⸗ 
kum und Theater genau bemeſſen zu können, geſteht auch, daß er, 
alle praktiſchen Gründe und Gegengründe überſehend, ſich in letzter 
Linie auf den ganz ideellen Standpunkt ſtellen und mit Denen gehen 
würde, welche ein höchſtens dreimaliges Spielen in der Woche und eine 
möglichſt vollendete Wiedergabe verlangen (eine Oper, ein Schaufpiel 
und ein Converſationsſtück, hin und wieder eine zweite Oper); wie 
die deutſchen Verhältniſſe jetzt aber liegen, ſpeeiell die hieſigen beſchaffen find 
und für die nächſte Zeit wohl fortbeſtehen werden, erachtet es Referent vor 
Allem für geboten, daß Herr Hillmann als Director ſich entſchließe, dem 
Publikum mehr entgegen zu kommen. Man darf wünſchen, daß er 
die bewährten und beliebten Kräfte fürs nächſte Jahr dem Inſtitut 
erhalte (als ganz beſtimmt glauben wir verſichern zu können, daß die 


Beſetzung der Baß- und Baritonpartien dieſelbe bleibt; wie es mit 


den übrigen ſteht, wiſſen wir nicht), — ſowie, um nur das Drin⸗ 
gendſte zu nennen, daß vor Allem ein jugendlicherer, wirklicher Helden⸗ 
tenor, eine erſte dramatiſche Sängerin und ein guter lyriſcher Tenor 
engagirt werde. Wenn dann bei entſprechender Sorgfalt und Aus⸗ 
wahl der Aufführungen der Erfolg beim Publikum ausbleibt, ſo wird 
ja klar zu erſehen ſein, wer eine Remedur herbeiführen zu helfen unter⸗ 
laſſen hat. 


2 Wenn wir auf die Leiſtungen des Stadttheaters auf dem Gebiet 
des Schauſpiels zurückblicken, fo können wir leider kein günſtiges Urs 
theil fällen. 


Jahre in unſerem Muſentempel geherrſcht hatten.“ Unter den neu⸗ 
gewonnenen Mitgliedern befand ſich eine Anzahl tüchtiger Kräfte, 
welche, an den richtigen Platz geſtellt, Gutes zu leiſten verſprachen, ſo 
die Herren Jantſch, Moritz, Prechtler, Müller, die Damen 
Schmidtlein und Harf. Herr Jantſch zeigte als Regiſſeur Ge⸗ 
ſchmack und künſtleriſches Verſtändniß, die Aufführung des „Julius 


Cäſar“, um auf ein ſpecielles Beiſpiel hinzuweiſen, erhob ſich weit 
über das, was uns ſeit längerer Zeit im Stadttheater an ſchau⸗ 
Leider hatte dieſe Periode 
des Aufſchwungs nur eine ſehr kurze Dauer; gar bald erlahmie der 
Eifer; man verfiel wieder in den alten Fehler, klaſſiſche Vorſtellungen 
ohne genügende Vorbereitung und mit unzureichenden Kräften zu veran⸗ 
ſtalten, die Quantität des Gebotenen ſollte die minder befridigende Qualität 
erjegen, Die wenigen Novitäten, die zur Aufführung gelangten, verſagten, 
ein für das Repertoire ſehr bedauerſicher Unfall, für welchen aber die 
Direction einige Entſchuldigung in dem Mangel an guten Neuigkeiten 
und in dem Umſtande findet, daß die namhafteſten deutſchen Autoren, 
wie Paul Lindau, L Arronge und Moſer, durch alte Con tracte an das 

i e neu erworbenen. Aequiſitionen: 
„Märchentante“, „Neue Journgliſten“ und „Duelle“ verſchwanden 


abgeſehen 


ſpieleriſchen Leiſtungen geboten worden war. 


Lobetheater gebunden ſind. 


nach wenigen Vorſteſlungen, und man behalf ſich wieder 
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Wenn Gambetta jetzt in Cahors fein Cherbourger Pro- 


Aus ſeiner großen 


Die erſten Vorſtellungen in dieſer Saiſon erweckten aller⸗ 
dings einige Hoffnung auf erquicklichere Verhältniſſe, als ſie im vorigen 


ſchuſſe wurde über bie Utraquiſirung der Prager Univerſität berathen. - 
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5 1 = Ar E is ! Kirn, ie 44 15 a a 
„ weld f | dielftimmtheit, daß der Plan feſtgehalten wird und daß ſich ı 
Mahnung an die Hamburger Bürgerſchaft, ſich nicht von einer politiſchen[der Kaifer für feine Ausführung intereſſirt. Man bringt 


Da ſchien es dieſen Herbſt ſchen Schildknappen zeitgemäß, es mit den dung“, welche die Frage genommen, knüpft dann die „Brob.-Gorrefp.” 
Tschechen zu verſuchen und auch etwas in politiſcher Simonie zu 


maachen; die Sache kam auch bereits in den Clubs zur Austragung] Partei zum Sturmbock gegen die Reichsregierung und Reichseinheit miß⸗ die neuerdigs in Angriff genommenen Veſchölſe ing aßen ul 
Aud beſchloß jener der Liberalen, für die Compromißanträge, durch] brauchen zu laſſen, „Wir werden uns hüten, in die Erörterung der Frage Nähe des Königsplatzes in Zuſammenhang. 5 8 
welche den Tſchechen mehr als durch die Regierungsvorlage geboten einzutreten, was die Reichseinheit mit dem Anſchluß der Stadt Hamburg“ "A Berlin, 1. Juni. [Stöcker und die Deutcheon⸗ tr 
wird, zu ſtimmen, während der Fortſchrittsclub ſich entſchieden dagegen] an das Zollgebiet zu thun hat, oder welche Analogie zwichen dem Zuſtande⸗ f ervativen.] Herr Stöcker iſt kaum in der Synode dem ſtrengen 8 
ausſprach. — Dank haben die Herren Liberalen, welche noch immer kommen der Reichsverfaſſung und der Uebereinkunft mit Hamburg beſteht.] Verweiſe entronnen, da redet er ſofort in feiner Weiſe vor ae gi 
den ſlaviſchen Fuß nicht ſchwer genug auf ihrem Nacken fühlen, wohl] Der „Prov.⸗Correſp.“ zufolge beweiſen die Hamburg eingeräumten Vor- antiſemitiſchen Bürgerverſammlung gegen feine Genoffen Syno. re 
Seitens der Ichechen nicht geerntet, im Gegentheil, die in Prag erz|theile (), „daß das Reich vornehmlich ein nationales ideales Ziel] dalen. Das Bezeichnendſte dabei iſt, daß er ſich immer tiefer K 
ſcheinende „Politik“ und das Mouchardblatt „Die Tribüne“, haben verfolgte.“ Wir find, offen gefagt, geſpannt, ob die Schutzzöllner, deren in die communale Straßendemagogle vertieft, und jetzt in Concurrem n 
nicht genug Hohn und Spott für die verfaſſungstreuen deutſchen Lie⸗ Idealismus bisher nur an der Höhe der Schutzzölle gemeſſen wurde, bereit mit dem Herrn Ruppel die ftädtifchen Waſſerwerke und Canallſation, d 
Wer nswürdigkeiten. f X fein werden, den „neuen Erfolg“ des Reichskanziers mit 40, oder Bremen anlagen als verfehlte, übereilte Unternehmungen ſchildert. Inzwiſchen € 
‚Ad vocem „Tribüne“! Wer noch irgendwie im Zweifel über die eingerechnet, mit 60 Millionen Mark zu bezahlen. Die Parole: „Niever|find die Deutſcheonſervatloen förmlich trunken vor Freude über ihre f 
Princip. en wäre, von denen ſich Graf Taaffe bei feiner Regierungs- mit der Fortſchrittspartei“ ſcheint den Mangel durchſchlagender ſachlicher vermeintlichen Berliner Erfolge. Paſtor Engel im „Reichsboten“ N 
ſzhätigkeit witen läßt, der braucht ſich nur das publiciſtiſche Organ, Argumente verdecken zu ſollen. f meint wirklich das fortſchrittliche Berlin ſchon unterjocht zu haben, 4 


deſſen ſich der gräfliche Ausgleichsmayer bedient, näher zu betrachten. 
Aus jeder Spalte ſieht das erbärmliche Antlitz des Naderers heraus, 
und wenn Graf Taaſſe mit einem höheren Verwaltungsbeamten nicht 
zufrieden zu ſein vermag, weil derſelbe politiſches Ehrgefühl und 
Maannesmuth beſitzt, dann läßt er ſich in Form einer Correſpondenz 
aus der reſpectiven Provinzſtadt in der hochoffieiöſen „Tribüne“ auf 
den Betreffenden aufmerkſam machen. Selbſtverſtändlich bedurfte es 
da auch eines entſprechenden dunklen Ehrenmannes, und da die 
Tſchechen ihren einſtigen journaliſtiſchen Anwalt aus Gründen, die man 
keinem Dienſtboten in's Zeugniß ſchreiben darf, vor die Thür ſetzten, 
ſo war Herr Skreſſchowsky juſt vazirend, als Graf Taaffe daran 
ging, das Haus Oeſterreich ſchwarz zu farbeln. Herr Skrejſchowsky 
hatte aber auch noch andere Verdienſte aufzuweiſen, ſo z. B., daß er 
vor mehreren Decennien, als er noch beſcheidener Beamter bei der 
Finanzprocuratur war, ein Actenſtück an eine mit dem Finanzärar 
proceſſirende Partei gegen ein entſprechendes Aequivalent „auslieh“, 
ferner daß er als Herausgeber der „Politik“ die ſeinerzeit beſtehende 
Stempelgebühr für Inſerate von den Parteien gewiſſenhaft einhob, 
jedoch auf die Abfuhr in's Steueramt vergaß, angeblich, um das ver⸗ 
faſſungswidrige Regime, das damals beſtand, auszuhungern. Die 
Richter in Prag faßten aber die Sache anders auf und Ehren⸗ 
„Skrejſchowsky erhielt wegen Veruntreuung ein Jahr Kerker zuerkannt. 

- Ein ſolcher Mann beſitzt denn doch die richtigſte Qualification als 
Officioſus des mit ſtaatspolizeilichen Mitteln regierenden Grafen Taaffe, 
und nach dem Vorſtehenden darf es auch Niemanden mehr Wunder 
nehmen, wenn in der „Tribüne“ die Angriffe auf die Unabhängigkeit 
des öſterreichiſchen Richterſtandes eine ſtehende Rubrik bilden, denn 
der geiſtige Leiter dieſes Taaffe'ſchen Blattes, welches zur Schande 
Wiens in der Reichsmetropole gedruckt wird, nd es 9 1 
verwinden, daß es unabhängige Richter geweſen ſind, welche ihn des ehr 
ausgeborgten bolliſchen 1 entkleideten und in der ganzen] der Debatte werden wird, iſt und bleibt dagegen zweifelhaft. Seitens 
Nacktheit des gewöhnlichen Defraudanten hinſtellten. Da er damals der Regierung legt man auf eine Beſprechung der Angelegenheit ent- 
auch eine Nichtigkeitsbeſchwerde anmeldete, welche beim oberſten Ge⸗fſchieden Werth, amdererjeits glaubt man nicht, daß bei der bedrängten 
richtshofe zur Verhandlung gelangte und verworfen wurde, fo wird Geſchäftslage des Hauſes ſich Zeit für akademiſche Erörterungen finden 


1 e ? f ina] werde. Uebrigens verlautet auch heute im Reichstage, daß von ſach⸗ 
F , verſtändiger Seite aus den deutſchen Seeſtädten Gegenſchriften vor⸗ 


Man fieht: „kleine Defraudationen, große Denunciationen“ — bereitet werden, welche den Nachweis führen würden, daß die deutche 


5 6 5 Schifffahrt keine Schuld an dem Vorwurf einer angeblichen rückläufigen 
ö e d NEUN. De Bewegung des deutſchen Handels trage. — Die Petitionscommiſſion 


1 hat nun bereits den Bericht über die Petitionen bezüglich des Civil⸗ 

Br ſtandsgeſetzes feſtgeſtellt. Derſelbe ſoll jedoch erſt nach der Vertagung 
f Breslau, 2. Juni. vertheilt und den Abgeordneten in die Heimath nachgeſandt werden. 
Die officielle „Prov.⸗Correſp.“ betrachtet den Erfolg, welchen der Reichs-] Es iſt eigenthümlich, daß der lebhafte Wunſch, die Petitionen ſobald 
Kanzler durch feine Verhandlungen in der Hamburger Frage unleugbar wie möglich debattirt zu ſehen, von der äußerſten Rechten wie von der 
gehabt hat, als eine Niederlage der Fortſchrittspartei, trotzdem hervorragende äußerſten Linken gleichzeitig ausgeht. Ob man die betreffenden 
Fuhrer dieſer Partei ganz entſchieden mehrere Male ihre Zuftimmung zum] Wünſche wird erfüllen können, ift indeſſen wie geſagt, noch nicht ab⸗ 
Zollanſchluß Hamburgs an das deutſche Reich erklärt, und trotzdem der zuſehen. — ‚Der längſt erwartete Entwurf g über die Errichtung des 
eifrigſte Führer diefer Partei in Hamburg, Herr Wer von jeher ein ent- Reichstagsgebäudes auf dem Königsplatz ſcheint in der That in dieſer 
ſchiedener Befürworter des Zollanſchluſſes war. An die „glückliche Wen⸗Seſſion eingebracht werden zu ſollen, man hört indeſſen mit Be⸗ 


Es iſt ganz gut, wenn die Berliner etwas zum Widerſtande 
dieſes Treiben aufgerüttelt werden. 

* Berlin, 1. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Im Kaiſerhof fand 
heute Abend das angekündigte Abſchiedsmahl zu Ehren des in ſeine 
Heimath zurückkehrenden Geſandten der Vereinigten Staaten, Herrn An. 
drew S. White, ſtatt. Eine im vornehmſten Sinne des Wortes „er⸗ 
lauchte“ Geſellſchaft hatte ſich zuſammen gefunden, um dem ſcheidenden 
Diplomaten den Beweis für die Schätzung zu bieten, die er ſich in der 
verhältnißmäßig kurzen Zeit feiner hieſigen Anweſenheit zu erwerben ber 
ſtanden hat. Aus der Zahl der verſammelten Achtzig ſeien hervor 
gehoben: die Miniſter v. Kameke, v. Puttkamer und Dr. Lucius, der Reichs 
tagspräſident Dr. v. Goßler, die Bevollmächtigten zum Bundesrath Miniſt 
v. Türckheim, Dr. v. Liebe und Dr. Krüger, die Staatsminiſter a. D. Dn 
Delbrück und v. Bernuth, Reichsbankpräſident v. Dechend, die Reichstags 
Abgeordneten H. H. Meier, Kammerherr v. Behr⸗Schmoldow, Prof. Gneil, 
Dr. Georg v. Bunſen, Eduard Lasker, Rickert, Ludwig Löwe, dann Theodg 
Mommſen, Berthold Auerbach, Ludwig Knaus, Ernſt Curtius, Friedr 
Spielhagen, Eduard Zeller, Albrecht Weber, Carl Becker, Fr. Kapp, Hei 
Kruſe, Heinrich v. Sybel, W. Scherer, A. Siemering, W. Wattenbach und 
Andere von Klang und Stellung in Staat und Geſellſchaft. Der Kriegs. 
miniſter brachte den Toaſt auf den Kaiſer, der Cultusminiſter den auf die 
Vereinigten Staaten aus, während Profeſſor Gneiſt in längerer Rede der 
Verdienſte des Gefeierten gedachte. Der Geſandte richtete dann inhalk 
ſchwere Worte an die Verſammlung, denen dann die Anſprachen 
Friedrich Kapp's, Georg v. Bunſen's und Berthold Auerbach's folgten. 2° 
Eine von eiwa 800 Perſonen beſuchte Verſammlung fortſchrittliche 
Wähler des im ſechsten Berliner Reichstagswahlkreiſe belegg 
nen Wedding⸗ und Oranienburger Vorſtadtbezirks tagte am Dinstag Abend 
im großen Saale des Eiskeller⸗Etabliſſements in der Chauſſeeſtraße. DE 
wohl jeder Eintretende eine ſechsfache Controle zu paſſiren hatte und eis 
große Anzahl Leute, die im Beſitz von Eintrittskarten waren, da ſie j . 
Verdacht ſtanden, zur antiſemitiſchen Partei zu gehören, zurückgewieſen 
wurden, jo war dennoch die Verſammlung eine ziemlich bewegte. Der Vor 
ſitzende, Kaufmann Römer, bemerkte: Es ſeien nur fortſchrittliche Gn 
eingeladen. Sollten ſich jedoch trotz der ſcharfen Controle auch Gegn 7 
der Fortſchrittspartei eingefunden haben und den Verſuch machen, die Ven 
ſammlung zu ſtören, jo werde er von dem ihm zuſtehenden Hausrecht 
Gebrauch machen. (Beifall.) Der Abgeordnete] Profeſſor Dr. Günther 
(Nürnberg), mit Beifall begrüßt, hielt jetzt ſeinen Vortrag, deſſen Schluß 
zu lebhaften Ovationen für den Redner Veranlaſſung bot. Mit einem 
dreifachen Hoch auf die Fortſchrittspartei ſchloß alsdann die Verſammlung 
gegen 10½ Uhr Abends. Dieſes Hoch wurde von anderer Seite mit Hochs 
auf den Fürſten Bismarck, Hofprediger Stöcker, Henrici ꝛc. erwidert. - 
Wie die Kreuzzeitung erfahren haben will, ſoll in Künſtlerkreiſen davon die 
Rede fein, daß der Director der Kunſtakademie, A. v. Werner, in Fuſe 
des vom Cultusminiſter erhaltenen Verweiſes ſeine amtliche Stellung al, in 
zugeben gedenke. — Sein 25jähriges Capellmeiſter⸗Jubiläum brachte den 

uſikdirector Saro an feinem geftrigen Ehrentage reiche und ſinnige Dbar 
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Man bezeichnete es geſtern in Reichstagskreiſen als feſtſtehende That: 
ſache, daß nach dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion die Ernennung des Herrn 
v. Puttkamer zum Miniſter des Innern und die des Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten v. Wolff zum Cultusminiſter erfolgen wird. In Centrumskreiſen 
legt man dieſem Wechſel keine Bedeutung bei, indem hervorgehoben wird, 
daß die Kirchenpolitik einzig und allein vom Reichskanzler dirigirt werde. 

Nachdem das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus geſtern noch den Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland erledigt hatte, trat daſſelbe feine Pfingſtferien an. 
Das Herrenhaus muß vor Pfingſten noch mehrere Male zuſammentreten, 
um die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetzvorlagen zu erledigen. 
Unter den Gegenſtänden, welche noch in den nächſten Tagen zur Berathung 
gelangen, befindet ſich auch das Lienbacher'ſche Geſetz, deſſen Ablehnung 
ſicher iſt, nachdem geſtern die Unterrichts⸗Commiſſion des Herrenhauſes be: 
ſchloſſen, daſſelbe auch in ſeiner neuen Faſſung abzulehnen und bei dem 
früheren Beſchluſſe des Herrenhauſes zu beharren. Als Berichterſtatter 
wird auch diesmal Graf Widmann fungiren. Auch das Univerſitätsgeſetz 
gelangt noch vor Pfingſten zur Erledigung. Nach einer Aeußerung des 
Grafen Widmann ſollen die Chancen für dieſes Geſetz in der erſten Kammer 
günſtig ſtehen. 
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Deutſchland. 

= Berlin, 1. Juni. [Die Denkſchrift über die Handels: 
beziehungen Deutſchlands mit Oſtaſien und Auſtralien 
und der Reichstag. — Bericht der Petitionscomiſſion 
über die Angriffe gegen das Civilſtandsgeſetz. — Vor⸗ 
lage über Errichtung des Reichstagsgebäudes.] Die jüngſt 
erwähnte Denkſchrift des Reichskanzlers über die Handelsbeziehungen 
Deutſchlands zu China, Auſtralien und den Südſeeinſeln wird im 
Reichstage noch immer ſehr lebhaft beſprochen, ob dieſelbe Gegenſtand 
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von zwei intereſſanten Verſuchen, von welchen wir noch ſprechen werden, zu Stande kommen, welches dem Theater eine tägliche Mindeſt⸗Ein⸗ Dieſelbe iſt eine dem Breslauer Publikum bisher unbekannt 10 
mit klaſſiſchen Stücken, einigen älteren Luſtſpielen und Poſſen, welche] nahme garantirt. Wenn die Direction unter allen Umſtänden mit bliebene Perſönlichkeit. Ihre ſtattliche Erſcheinung, ihr ſonores, mächtig 
meiſt ohne Luft und Liebe und bei nicht ausreichender Beſetzung herab- Sicherheit auf eine gewiſſe Einnahme rechnen kann, iſt ſie im Stande, Organ, ihre geiftvollen Geſichtszüge laſſen fie als die geborene Vertreteii 
geſpielt wurden. N auch ihrerſeits den Wünſchen des Publikums in größerem Maße ent⸗ für das Fach der Heroinen erſcheinen; dazu beſitzt fie eine unihägbn 
. Wir haben hier rückhaltslos und ohne Beſchönigung auf die leider | gegenzukommen und das Verhältniß zwiſchen beiden, welches gegen- Eigenſchaft, die von der Natur gegeben fein muß und ſich nicht 
höchſt unerfreulichen Thatſachen hingewieſen; wir wollen nun aber] wärtig herzlich unerquicklich iſt, wird gar bald ein beſſeres und für lernen läßt, echtes, heißblütiges Temperament. In der Rolle 7 
auch der Frage näher treten, wen das Verſchulden an dieſem Zuſtand beide Theile gewinnbringendes fein. Was bedeutend kleinere Städte] Geier⸗Wally kam dieſer Verein von Eigenſchaften zur vollſten Geltuß 
trifft. Und da müſſen wir antworten, daß wir nicht der Direction als Breslau, z. B. Köln, Bremen — um von den reichen Handels- die Künſtlerin verſtand es, das wilde, trotzige Naturkind vollkomm 
des Theaters allein die Verantwortlichkeit dafür aufbürden können. emporien Frankfurt, Hamburg, Leipzig zu ſchweigen — im Stande glaubhaft darzustellen. Beſonders kam ihr dabei zu ſtatten, daß ß 
Die Herſtellung einer guten Oper und eines guten Schauſpiels er⸗ ſind zu leiſten, ſollte dies für die zweitgrößte Stadt der preußiſchen] den öſterreichiſchen Dialect, in welchem das Stück geſchrieben iſt, m 2 
fordert bedeutende Mittel, über welche ein Theaterdirector nur dann Monarchie wirklich unmöglich fein? Bisher allerdings find alle in|tadellofer Meiſterſchaft behandelt, jo daß ſich ihre Leiſtung zu eig 
verfügen kann, wenn er ſeitens des Publikums in ausgiebiger Weiſe dieſer Beziehung gemachten Verſuche fehlgeſchlagen, vielleicht gelingt] nach jeder Richtung hin einheitlichen und abgerundeten geſtaltete. A 
unterſtützt wird. Leider herrſcht gerade in dieſer Beziehung hier eine sein neuer Verſuch beſſer. Die Direction möge die möglichſt billigen |fie in trotziger Leidenſchaft mit den entfeſſelten Naturkräften habt 
kaum noch zu überbietende Apathie, die allerdings mit durch die nun] Abonnementsbedingungen ftellen, eine Anzahl angeſehener Bürger möge| oder ſich in Liebesſehnſucht verzehrt, ob fie auf ihre Umgebung Mr’ 
feit Jahren herrſchenden mißlichen Zuſtände unſeres Theaters verſchuldet[ſodann an die Spitze der Subferibenten treten, um ein umfangreiches verachtendem Stolz herabblickt oder ihrem Geliebten ihre wahren G 
iſt. Dieſe Apathie iſt fo groß, daß fie die Direction immer wieder Abonnement zu Stande zu bringen. If auf diefe Weiſe das Unter⸗ fühle enthüllt, immer wußte Frau Swoboda dem oberſten Kuß 
im Stiche läßt, wenn dieſe einmal verſucht, eine Beſſerung herbeizu⸗ nehmen auf eine geſunde Grundlage geftellt, dann kann man von der geſetze zu genügen, wahr zu fein. Die Künſtlerin eroberte ſich M 
führen. So fanden die, wie erwähnt, lobenswerthen Schauſpielauf- Direction verlangen, daß fie auch keine Koſten ſcheut, das Theater | Gunſt des Publikums im Sturm und wurde durch den lebhafte 1 
führungen zu Beginn der Saiſon vor total leeren Bänken ſtatt; wieder auf jene Höhe zu bringen, welche es einſtens eingenommen hat. Beifall ausgezeichnet. SE: 
weder die Direction noch die Schaufpieler fanden genügende Aner- | Bleibt es aber bei den gegenwärtigen Verhältniſſen, verharrt das Neben ihr hatte ihr Partner, Herr Steinar, einen ſchwelk 
kennung ſeitens des Publikums, und fo verfiel man denn gar bald Publikum bei feiner Apathie und die Direction bei ihrem Sparſyſtem Stand. Derſelbe ſcheint, ſoweit fi nach einmaligem Auftreten ur AR 
wieder in den alten Schlendrian. Man machte noch einige inter: | — dann allerdings ſehen wir auch in Zukunft keine Beſſerung für |theilen läßt, ein hübſches Talent für das Fach der Bonoivants W. 
e ſſante Experimente, um die Theilnahme des Publikums zu erwecken; unſer Stadt⸗Theater. Naturburſche zu beſitzen, er ſpielt friſch und lebendig, doch beherrſc 3 
die Aufführungen der „Antigone“ von Sophokles mit Mendelsſohn's er in der Rolle des Joſeph Hagenbach nicht ganz den Dialect“ * 
Muſik und des „Manfred“ mit der Muſik von Schumann fanden daß feine Leiſtung etwas Gezwungenes erhielt. — Die übrig 
ſeitens der Kritik einmüthige Anerkennung, der Beſuch des Publikums Rollen des Stückes find untergeordneter Natur; hervorheben woll 
aber blieb vollſtändig aus, und beide Vorſtellungen mußten gar bald 8 N wir Herrn Stollberg für fein natürliches Spiel und feine gd 
wieder vom Repertoire abgeſetzt werden, und immer wieder griff man In dem Kampfe, den die intelligente Leitung des Lobe⸗Theaters Behandlung der Sprache; Fräulein Fritze war als Afra anmuff 5 
nach einem ſolchen Mißerfolg zu dem naheliegenden Auskunftsmittel, gegenwärtig mit dem erbittertſten Feinde des Theaterbeſuchs, dem wie immer. Die meiften Mitwirkenden hatten mehr oder minder W 
durch Opernvorſtellungen wenigſtens einige Einnahme zu erzielen. Das herrlichen Frühlingswetter, führt, hat dieſelbe auswärtige Hilfstruppen] dem ihnen fremden Idiom zu kämpfen, in welchem Kampfe ſie ni , 
Schauſpiel fünf unter dieſen Umſtänden immer mehr zu der unwür⸗ herbeigezogen. Nach dem bedeutenden Erfolg des erſten Abends zu immer als Sieger hervorgingen. 5 * 
digen Rolle eines Aſchenbrödels herab. f ſchließen, dürfte ſich dieſe Aequiſition als zugkräftig genug herausſtellen, Die Vorſtellung war gut einſtudirt und von Herrn Direll . 
Wie iſt eine Beſſerung dieſer unerquicklichen Verhältniſſe herbei- um eine größere Anzahl von Beſuchern ins Theater zu locken. Schönfeld mit Umſicht in Scene geſetzt; einige neue Decoration 
zuführen? Man hört oft die Behauptung aufſtellen, das Breslauer] Die Gäſte brachten ein für Breslau neues Schauspiel: „Die machten einen guten Eindruck. Ga * 
) aſtſpieis W 

2 


ee ——— 
ET Si 
Sr, = 


ee — ————— 


0 


| Lobe⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Frau Marie Swoboda 
und des Herrn Steinar. 
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Publikum verſage wirklich guten Leiſtungen niemals feine Theilnahme; | Geier-Wally” von Frau von Hillern zur Aufführung. Wohl alle Wir ſehen dem weiteren Verlauf des gegenwärtigen 
würde die Direction nur einmal Auserleſenes bieten, ſo würde es ihr |unfere Leſer kennen den Roman gleichen Namens und daher auch die] Intereſſe entgegen. 
auch an der Unterſtützung unſerer Kunſtfreunde nicht fehlen. Es iſt rührende Geſchichte der Wallburga Strominger, dieſer ins Oetzthal 

möglich, daß dieſe Rechnung richtig iſt, obwohl in den letzten Jahren] verſetzten Spielart der „Grille“, die von aller Welt verkannt und Aus der Ausſtellung. 
die Erfahrung mehrfach dagegen geſprochen hat; nur all' zu oft er⸗ verfolgt äußerlich trotzig und hartherzig erſcheint, bis die erwiederte Maſchinenweſen. 0 5 
lebten wir es, daß renommirte Künſtler in beliebten Stücken vor Liebe ihren wahren Charakter gar herrlich ans Tageslicht bringt. Die Auf allen Welt: und Gewerbe- Ausſtellungen iſt es vorzugsweß 


Ä leeren Bänken gaſtirten. Jedenfalls kann man es von der Direction 
nicht verlangen, daß fie ihren Etat auf eine derartig unſichere Baſis 
baue, So bewegen wir uns fortwährend in einem circulus vitiosus, 
das Publikum klagt über die mangelhaften Leiſtungen und erklärt, 
deshalb nicht ins Theater zu gehen, die Direction beſchwert ſich über 

den ungenügenden Beſuch, der fie außer Stand ſetze, Außerordentliches 
zꝛx!u bieten. Beide Theile haben recht, die Klagen beider find begründet, 
das Theater aber ſinkt unter diefen Verhältniſſen immer tiefer, je mehr 
ſich das Publikum von demſelben entfremdet. i 
Unſeres Erachtens giebt es hier nur ein Mittel der Abhilfe; es 

müßte, wie es in allen größeren Städten der Fall iſt, ein Abonnement 


Verfaſſerin hat ihren Roman ſelbſt dramatiſirt und ſich dabei als] das Maſchinenweſen, welchem ſich das eingehende Intereſſe aller B. * 


würdige Tochter ihrer Mutter, der berühmten Birch⸗Pfeiffer, gezeigt. ſucher zuwendet. Hier iſt Alles Leben und Bewegung; was deu 
Wie dieſe hat fie einen ausgeſprochenen Sinn für das theatralifch | ganzen Jahrhundert in ſocialer Beziehung feinen Stempel aufgedri 11 
Wirkſame und weiß mit ſicherer Hand alle Effecte herauszuarbeiten, hat, findet man vorgeführt. Auch der Laie empfindet den Stolz,, 00 g 


wobei fie allerdings eine bedenkliche Neigung für die Abwechslung durch Forſchung, Beobachtung und Combination der Natur mäͤchtll 


hyperſentimentaler mit grellen, den äſthetiſchen Sinn faſt verletzenden Kräfte abgerungen und dem Menſchen dienſtbar gemacht find; er DT 
Effectſcenen bekundet. Mitunter ſtellen ſich auch recht empfindliche tieft fi) gern in den Mechanismus der einzelnen Maſchinen, 
Längen ein, beſonders gilt dies vom vorletzten Act, in welchem die ihm zuvorkommend von den MWärtern oder Vertretern der ausftelel 
Handlung fait vollſtändig ſtockt. Immerhin aber wird das Stück den Firmen erklärt wird, er freut ſich der ſauberen Ausführung FT 
feines Erfolges ſicher fein, namentlich wenn die Titelrolle mit einer ſchönen Formen, des ſicheren Ineinandergreifens aller Theile, 5 
Künſtlerin, wie Frau Marie Swoboda, beſetzt iſt. der großartigen hervorgebrachten Wirkung. Prüfend und ſichtend d 


wel 


nonen 
reichte als 5 


Lorbeerkranz, deſſen 


gedacht hatte. . N i ö Feld i 
reichem Rahmen mit der eigenhändigen Unterſchrift: „Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. Breslau, 1. Juni 1856. Berlin, 1. Juni 1881.“ Saro war 
nämlich Muſikmeiſter des 2. Schleſiſchen Grenadier Regiments Nr. 11, als 
der Kronprinz daſſelbe commandirte. Der Commandeur des Kaiſer Franz⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Oberſt von Arnim, überſandte ſeine Glückwünſche 


riftlich. 5 AL ; ’ 
5 19 5 Ne Nach der Abreiſe des Kaiſers nach 
Ems wird ſich die Prein Wicte amilie in ein engliſches Seebad be⸗ 
geben; Prinz und Prinzeſſin Wilhelm werden Potsdam nicht verlaſſen. 
[Parlamentariſches.] Die Commiſſton des Reichstages zur Vorbe⸗ 
rathüng des Nachtragsetats, betreffend Diäten für den deutſchen 
Volkswirthſchaftsrath hat am Mittwoch, wie bereits gemeldet, die Vor⸗ 
lage mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen. Die Majorität beſtand aus 
den Conſervativen, deutſche Reichspartei, zwei Mitgliedern des Centrums 
sv. Schorlemer⸗Alſt und Freitag) und dem nationalliberalen zog: v. Cuny. 
Die Minorität aus den Nationalliberalen Dr. Böttcher, Dr. Blum, Dr. 
Weber, ferner vom Centrum Dr. Lieber und Ruppert und Löwe (Berlin) 
Fortſchritt. — Der Umſtand, daß der Abg. Rickert in der Abendſitzung 
des Reichstages vom Dinstag die Auszählung des Hauſes ver⸗ 
anlaßte, nachdem ein Antrag auf Vertagung der Berathung von der Majo⸗ 
rität des Reichstags abgelehnt worden war, ſcheint von der letzteren in dem 
Sinne ausgebeutet zu werden, daß das rückſichtsloſe Verfahren eines Mit⸗ 
gliedes der Minorität die Majorität um fo mehr berechtige, bei den weiteren 
eſchäftlichen Dispoſitionen jede Rückſicht auf die Minorität bei Seite zu 
eben. Der Vorwand iſt ſchlecht gewählt. Da ſich in der That heraus⸗ 
ſtellte, daß das Haus nicht beſchlußfähig war, wiſſen die Herren von der 
Rechten ſich nicht anders zu helfen, als dadurch, daß ſie die grundloſe Be⸗ 
hauptung aufſtellen laſſen, bei Beginn der Auszählung hätten ſich zahl⸗ 
reiche Mitglieder der linken Seite entfernt. * demſelben Augenblick, wo 
die „Poſt“ die Entdeckung macht, daß es auch im deutſchen Reichstag Ob⸗ 
ſtruetioniſten gebe und daran die Hoffnung knüpft, die conſervativen Par⸗ 
teien würden um ſo feſter und energiſcher auf Erledigung der künſtlich hin⸗ 
gehaltenen Aufgaben des Reichstags halten — obgleich es nicht die Linken 
find, welche z. B. die zweite Berathung des Börſenſteuergeſetzes vor dem 
Eintritt in die Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes erledigt wiſſen 
wollten — ergehen ſich auch die officiöfen Federn in der Inſinuation, die 
Gegner des letzteren Geſetzes wünſchten das nach Pfingſten zu erledigende 
Penſum jo zu überladen, daß die dritte Leſung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes nicht mehr ſtattfinden könne. Die Ankläger befinden ſich in dieſem 
Falle auf ganz falſcher Fährte. Die Liberalen im Reichstag, auch die grund⸗ 
ſätzlichen Gegner des Geſetzes, ſtimmen darin völlig mit dem Reichskanzler 
überein, daß fie den Reichstag für verpflichtet erachten, auf die Vorlagen 
eine klare und unzweideutige Antwort zu geben. Der Gedanke, durch künſt⸗ 
liches Hinhalten die Erledigung des Ne ee in allen Leſungen zu 
verhindern, liegt ihnen um fo ferner, als ſich doch Jeder ſelbſt jagen kann, 
daß, wenn im Reichstage eine Majorität für das Geſetz in der einen oder 
andern Form vorhanden iſt, dieſe Majorität auf die Mitwirkung der Libe⸗ 
ralen verzichten muß und demnach auch im Stande ſein wird, die dritte 
Leſung zu erzwingen. Im vorliegenden Falle conſtatiren wir mit Genug⸗ 
tthuung, daß der Vorwurf der Obſtruction alle liberalen Fractionen trifft. — 
Es wird für den jetzigen Reichstag noch eine bree betreffend die 
Erhebung des Competenzconflictes in Proceſſen gegen Mili⸗ 
tärperſonen, angekündigt. N b 
[Die Wirkung des Juligeſetzes.] Wie um die Nachrichten von 
den wiederangeknüpften Beziehungen zwiſchen Berlin und dem Vatican zu be⸗ 
kräftigen, lenkt die gouvernemenkale Preſſe das Augenmerk auf die guten 
Abſichten der Regierung, den katholiſchen Religionsunterricht auch in ver⸗ 
waiſten Didcefen und Gemeinden zu ermöglichen, Abſichten, die indeſſen 
kirchlicherſeits ſtets vereitelt worden ſeien. Schon neulich brachte die „N. 
A. Z.“ ein Entrefilet in dieſer Richtung, und man darf erwarten, daß die 
Dfficiöfen den Faden umſoweniger aus der Hand gleiten laſſen werden, als 
bereits die „Germania“ die Rechtfertigung des Verhaltens der Curie unter⸗ 
nommen hat. Wir können in dieſen Verſuchen, ſich gegenſeitig die Ver⸗ 
antwortung für kirchliche Mißſtände zuzuſchieben, nur ein Spiel mit Aeußer⸗ 
lichkeiten, ein unfruchtbares denen an der Oberfläche der Streitfrage 
erkennen. Auf dem Wege ſtaatlicher Conceſſionen, die nur bruchſtück eiſe 
gegeben werden, und ultramontaner Prätenſionen, die unter Verſchmähung 
bon Theilzahlungen auf das Ganze dringen, wird niemals zum Frieden 
dn gelangen fein. Zugleich aber drä die erneute, Griväg 
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wie unwirkſam das „Friedens ym 14. Juli v. J. 
ganzen Natur ſeines Zuſtandekommens ſein mußte. Die di a 
es bis über den 1. Januar 1882 hinaus verlängert werden ſoll, kann unter 

ſolchen Umſtänden kaum irgendwo Befriedigung erwecken. Ada 
[Die Hamburger Zollanſchlußfrage.] Während die Verhand⸗ 
vn en der Hamburger Buͤrgerſchaft über den Zollanſchluß Hamburgs einen 
uſſchub erfahren haben, hat die dortige Handelskammer bereits u dem 
Präliminarvertrage Stellung genommen. Dieſe Körperſchaft, welche in 
wirthſchaftspolitiſchen Sragen Auälehlangehende Stimme zu haben ae 
trat, nach dem „B. Tgbl.“, in ihrer Majorität dem Vertrage bei, obwohl ſie 
mehrfach ihr unentwegtes Feſthalten an dem Se dane bei frü⸗ 
fle Gelegenheiten zur Geltung gebracht hat. Es handelt ſich alſo zwei⸗ 
ellos nur um ein Zugeſtändniß an den Zwang der Umſtände. Dieſes Zu⸗ 
9 iſt gewiß um ſo ſchwerer geworden, als der Vorſitzende der 
handelskammer erſt ganz kürzlich über eine von ihm in Gemeinſchaft mit 
einer Seen im porigen Herbſt nach den wichtigſten auslän⸗ 
diſchen Concurrenzhäfen Hamburgs unternommene Studienreiſe einen Be 
richt erſtattet hat, welcher das Fortbeſtehen der Freihafen⸗Qualität als die 
nothwendige Vorausſetzung für das weitere Gedeihen des Hamburger Han⸗ 

dels bezeichnete. } : 

Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus Hamburg vom 31. Mai geſchrieben: „Ob⸗ 
Abſch nunmehr bereits mehrere Tage ſeit der überraſchenden Meldung vom 
90 luß des Präliminarvertrages verfloſſen ſind und vielfach die kühle 
Ueberlegung an die Stelle der Erregung getreten iſt, welche bis vor Kurzem 
alle Erörterungen über die Ganda beherrſchte, läßt ſich über den 
maßgaeng der jetzt hier bevorſtehenden Verhandlungen doch noch keine einiger⸗ 
maßen begründete Vermuthung wagen. Es iſt wohl theilweiſe auf den 
Wunſch des Senates, 11 mehr Zeit zu ruhiger Prüfung des Für und 
Wider zu gewähren, zurückzuführen, daß der Vertrag in der morgigen regel⸗ 
mäßigen Sitzung der Bürgerſchaft noch nicht de doe 10 auch die bloße 
el er 


das der Reich 
kanzler bekanntlich zuletzt verweigerte — nachdem er, wie behauptet wird, 
urſprünglich dazu bereit geweſen; jetzt ſoll Hamburg ſich in dieſem Punkte 
mit der allgemein gehaltenen Zuſicherung, daß ſeine Wünſche erfüllt werden 
würden, begnügen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in der Bürgerſchaft 
der Verſuch gemacht werden wird, in gehe Beziehung noch eine Abände⸗ 
rung des Vertrages zu erlangen. Abgeſehen von dieſem einzelnen Punkte, 
find es im Weſentlichen zwei Auffaſſungen, welche einander entgegenſtehen. 
Die Einen beharren dabei, daß der Zollanſchluß unter allen Umſtänden für 
e nachtheilig und für das übrige Deutſchland nutzlos ſei, die 80 bis 
100 Millionen, welche er koſten wird, alſo weggeworfen ſein würden; es 
ſind beſonders die Vertreter des Großhandels, welche dieſer Anſicht ſind. 
Auf der anderen Seite wird daran erinnert, daß es hier, bis die neue 
Zollpolitik die Stimmung ſo außerordentlich veränderte, alſo bis 1878 oder 
1879, eine ſtarke Anſchlußpartei gab, welche namentlich das Intereſſe des 
kleineren Gewerbebetriebes und des geſammten Handels mit dem Zollgebiete 
an freiem Verkehr mit dieſem betonte, und daß man damals in weiten 
Kreiſen der Hamburger Bevölkerung darauf gefaßt war, den Anſchluß ganz 
auf eigene Koſten durchführen zu müſſen; von dieſer Seite wird der Vor⸗ 
theil einer Reichsbeihllfe von 40 Millionen Mark fehr lebhaft betont. 
50 die, Entſcheidung ausfällt, das iſt, wie gejagt, noch nicht vorher⸗ 
zuſehen.“ 

Im Gegenſatz zu der Angabe, daß der Hamburger Senat für den 
ee mit 8 gegen 2 Stimmen votirt habe, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: „Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß der Entſchluß, 
überhaupt in Verhandlungen einzutreten, vom Senat mit 10 gegen 8 
Stimmen gefaßt iſt. Die beiden Unterhändler ſind natürlich der Mehrheit 


N. entnommen, und ſo ſtanden ſich, jo lange die Senatoren Dr. Bergmann 


und Oswald in Berlin waren, im Senate in Zollanſchlußſachen immer 8 
gegen 8 Stimmen gegenüber, ſo daß eine Beſchlußfaſſung überhaupt un⸗ 
möglich war.“ 

[Auswanderung.] Im Monat Mai 1881 find über Hamburg aus: 
gewandert 16,798 Perſonen gegen 8703 im Vorjahre. Bis Ende Mai ſtellt 
ſich in dieſem Jahre die Auswanderung über Hamburg auf 62,550 Per⸗ 
ſonen gegen 25,936 bis Ende Mai 1880. 


Defterreid- Ungarn. 
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anerkennender Kritiker des Gebotenen. 

Was nun unſere Breslauer Maſchinenhalle betrifft, ſo bringt ſie 
in erfreulicher Weiſe für Beide — Laien und Fachmänner — eine 
Fülle des Lehrreichen und Feſſelnden; nur läßt es ſich nicht ſagen, 
daß ſie ein volles Bild der einſchlägigen Induſtrie unſerer Provinz 
entwickelt, da einzelne Zweige derſelben (3. B. Waggonbau, Brücken⸗ 
bau, Walzwerks⸗ und Gebläſemaſchinen, Schneidemühlen und vieles 
Andere) gar nicht vertreten ſind. Wenden wir uns nun zum Einzelnen, 
ſo geziemt es ſich, mit derjenigen Abtheilung zu beginnen, welcher 
zwar nur von Wenigen Aufmerkſamkeit zugewendet zu werden pflegt, 
welche aber von eminenter Wichtigkeit iſt und die erſte Stelle ver⸗ 
dient, obgleich fie fat vollſtändig vor die Thüre geſetzt iſt und werden 
muß. Es iſt dies die Dampferzeugung. 

Wenn man, aus der Haupthalle des Ausſtellungs⸗Gebäudes kom⸗ 
mend, die Maſchinenhalle nur kreuzt und ins Freie tritt, ſo hat man 
vor ſich das Keſſelhaus von W. Fitzner in Laurahütte, welcher 
uns ſchon von der Roſenthalerſtraße aus als erſter Ausſteller durch 
feine eiſernen, 22½ Meter hohen, zu einem Rohr zuſammen⸗ 
geſchweißten Fahnenſtangen feſtlich begrüßt hat. Das Keſſelhaus iſt 
eine eiſerne, leicht und gefällig gebaute Halle, mit gewellten Zinkblechen 
aus den Werken der Schleſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft Lipine 
gedeckt, und iſt ſelbſt, ebenſo wie die zwei in ihr liegenden, 
eingemauerten und ſtets geheizten Dampfkeſſel, wie ferner der hohe, 
eiſenblechene Schornſtein Fabrikat des Herrn Fitzner. Jeder der beiden 
Cornwall⸗Keſſel — fo nennt man Cylinderkeſſel mit durchgehenden 
Feuerröhren, in denen die Heizung liegt — enthält wichtige Neue: 
rungen, welche die Oekonomie und Sicherheit des Betriebes ſehr er⸗ 
bhoöhen und den Beweis liefern, daß die Werkſtätte, aus der fie hervor⸗ 
gegangen, zu den beſten dieſes Gebietes gehört. Um die eingebauten, 
nicht ſichtbaren Feuerröhren') zu zeigen, iſt ein eben ſolches Rohr 

ſepgrat neben die Keſſel gelegt. Sowohl an dieſem Rohr, wie an 
ſämmtlichen in der Maſchinenhalle von Herrn Fitzner ausgeſtellten 
Objecten erkennt man die Sicherheit und Gewandtheit, mit welcher 
Keſſelſchmiede heute Bleche auf großen Flächen zuſammenzuſchweißen, 
nach allen Richtungen zu biegen und in die complicirteſten Formen 
zu bördeln verſtehen. Vergeſſen darf man freilich dabei nicht, daß 
ſich dieſe Erfolge nur mit einem ſo vorzüglichen Material erzielen 
laſſen, wie es unſere Hütten heutzutage zu liefern vermögen. 

An einem der beiden Cornwallkeſſel zeigte Herr Carl Haupt 
Mitinhaber der Firma Haupt u. Lange in Brieg) ſeine patentirte 
Gasfeuerung, bei welcher gepreßte Luft gleichzeitig über und unter 
dem Roſt in richtigem Verhältniß zu einander geblaſen wird und die 
großen, lange anerkannten ökonomiſchen Erfolge eines ſolchen Syſtems 
ohne Anwendung eines Gewölbes erreicht werden. Man wird während 
der Ausſtellung jedenfalls genaue Verdampfungsverſuche anſtellen und 
veröffentlichen, um uns Allen zu ſagen, wie viel wir in Zukunft an 
i Diefelben find mit Gallowayröhren und For'ſchen Wellblechen uber der 

Feuerung verſehen. i f 


gegen achtet der Fachmann auf jede vorgeführte Neuerung und Ver⸗ Kohlen ſparen, wie viel wir unſere mit Dampf erzeugten Conſumtions⸗ 
beſſerung, wägt die Leiſtung jedes Ausſtellers, forſcht nach beiten Bezugs⸗ Artikel billiger einkaufen dürften, auf welche Zeit hinaus über die 
gauellen und iſt, wenn auch ein ſcharfer, fo doch noch lieber ein dankbar von den Geologen zugeſtandenen 500 Jahre fi) das Schreckgeſpenſt, 


ift und nach der möͤdie. 
Anfünbiaung, daß mi 
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J Das Ministerium, das feit zwei Jahr 


8 da Exer 
mite der Rechten nicht nur als Neben-, ſonder 


n als üb 
tariſche Eingriffe in die Rechte der Executive geplagt. Solch 
Eingriff ſoll es fein, wenn die Linke die Erledigung der Univerjitäts- 
frage im Wege der Geſetzgebung und nicht der Verordnung fordert; 
aber da die Czechen, ſo wie ſie der Reichsrathsmajorität in beiden 
Häuſern ſicher zu fein glauben, gleichfalls eine legislative Löfung vor⸗ 
ziehen, fügt ſich die Regierung. Ganz daſſelbe Stück ſpielt bei dem 
Verlangen der Deutſchen, ihre Anſprüche auf Sammlungen, Lehr⸗ 
mittel, Inſtitute ſicher zu ſtellen; da jedoch die Czechen, damals noch 
im Stadium der Verſöhnung, zuſtimmen, giebt das Cabinet auch in 
dieſem Punkte nach — immer ohne Präjudiz für die Rechte der Exe⸗ 


Be- cutive in der Zukunft, lediglich um des lieben Friedens willen. Bald 


heißt es dann von der Linken und den Nationalen: „zwei Seelen, 
ein Gedanke, zwei Herzen und ein Schlag.“ Die Feudalen und 
Römlinge rücken unruhig auf den Sitzen hin und her, auch den 
Excellenzen wird es, und zwar nicht blos der barbariſchen Hitze wegen, 
ſchwül in ihren Sammetfauteulls. Denn wenn eine Zerſetzung der 
Parteien im Reichsrathe eine Reconſtruction des Miniſteriums noth⸗ 
wendig machen ſollte, ſo iſt es doch mehr als zweifelhaft, ob bei der 
gründlichen Verbitterung, die zwiſchen dem Grafen Taaffe und der 
Verfaſſungspartei herrſcht, gerade er berufen ſein werde, an die Spitze 
des neuen Conſeils zu treten. Zwei Jahre lang hat Graf Taaffe die 
Völker ſo vortrefflich mit einander verſöhnt, daß er jetzt die Aufrecht⸗ 


t nicht nu debe rgeordnete 
Inſtanz duldet, iſt jetzt plötzlich von 9 Scrupeln über parlamen⸗ 
Solch ein 5 


haltung des nationalen Parteihaders als Exiſtenzfrage betrachten muß, 


weil er mit der gegenwärtigen Majorität ſteht und fällt. Wie alſo 
deren Zerbröckelung verhindern? Die Linke hat ihre Dienſte geleiſtet, 
indem ſie bei der zweiten Leſung alle jene Zuſatzanträge geſtellt und 
durchgebracht hat, die das Geſetz im allgemeinen acceptabel machen. 
Nun aber ſoll um jeden Preis eine weitere Annäherung hintertrieben 
werden, die zur Emancipirung der Nationalen von dem Joche der 
Hochtories und Hochkirchler führen müßte. Zum Glücke bleibt noch 
immer der famoſe Einwurf wegen des Eingriffs in die Executive. 
In einer Verordnung vom 11. Mai, welche die Einbringung der 
Univerſitätsvorlage begleitete, hat die Regierung ſelber den Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen, daß bei den Staatsprüfungen auch an der czechi⸗ 
ſchen Univerſität jeder Candidat den vollkommen fertigen Gebrauch 
der deutſchen Sprache in Wort und Schrift nachweiſen muß. Die 
Linke verlangt die Aufnahme dieſer Beſtimmung in den Context des 
Geſetzes; die Czechen, einmal im Zuge, erklären ſich auch damit ein⸗ 
verſtanden. Da ſetzt der Miniſter Ziemialkowski, der den kranken 
Baron Conrad vertritt, ſeinen Kopf auf, und ſagt dem, während der 
Plenarſitzung zuſammentretenden Schulausſchuſſe: dann ſei das Geſetz 
unannehmbar; das ſei ein Eingriff in das Recht der Executive, der 
nun und nimmer geduldet werden könne (). Als Taaffe fo den 
rothen Lappen ausſteckt, ſtürzen die Czechen natürlich ſofort mit Wuth 
darauf, die alten böſen Worte fliegen hinüber und herüber. Die Re⸗ 
gierung aber hat die hohe Genugthung, nicht nur die Czechen befrie⸗ 
digt, ſondern auch das Commando der Feudal⸗Clericalen über die 
Rechte wieder hergeſtellt und ſtatt deſſen die Linke arg deroutirt zu 
ſehen, die jetzt gegen das ganze Geſetz ſtimmte, aber siele Deſerteure 
zu beklagen hatte. 

Wien, 1. Juni. [Erklärung gegen die „Schleſiſche 
Zeitung“.] Die Wiener Blätter bringen heute folgende Erklärung: 

In der „Schleſiſchen Zeitung“ war kürzlich folgende, aus Wien, 17. Mai, 
datirte Notiz zu leſen: 

„In der Wiener und Budapeſter Preſſe wird ſeit den Feſttagen plan⸗ 
mäßig gegen das Oberhofmeiſteramt und deſſen Leiter, den Fürſten Hohen⸗ 
lohe, agitirt. Die Sache, ſowie deren Grund ſind ſo charakteriſtiſch für ge⸗ 
wiſſe Verhältniſſe, daß ſie eine kurze Erklärung verdienen. Zum Hofballe 
war nämlich für die Wiener, ſowie für die Reporter ungariſcher Blätter 
eine Zahl von Karten ausgefolgt worden. Die dieſelben benützenden Herren 
— ſämmtlich Israeliten — benahmen ſich alsbald 1 5 ihrem Eintritte ſo 


vordringlich berſuchten zum Theil die Paſſage für die Hofwürdenträger zu 


daß die Kohlenvorräthe der Welt und unſeres lieben Schleſiens ver⸗ 
zehrt ſein könnten, abwehren läßt. 8 


Ehe wir zur Maſchinenhalle zurückkehren, ſei noch der gaſtlichen 
Aufnahme gedacht, welche daſſelbe Keſſelhaus einem kleineren, ſehr 
rationell gebauten ſtehenden Röhrenkeſſel von Främbs u. Freuden⸗ 
berg in Schweidnitz gewährt. Dieſer gleichfalls eingemauerte 
Keſſel unterſtützt feine Collegen in der Production des für die Dampf⸗ 
maſchinen erforderlichen Dampfes. — Die übrigen ausgeſtellten Keſſel 
werden nicht im Betriebe vorgeführt, laſſen ſich aber dafür deſto 
genauer in allen Einzelnheiten beſichtigen. Die Piela hütte bei 
Rudzinitz führt einen Dupuis⸗Keſſel vor (eine Combination eines 
horizontalen Cylinders mit einem vertikal angeordneten Röhrenkeſſel), 
welcher zweckmäßig in Conſtruction, tüchtig in der Ausführung iſt. 
F. Weigel in Neiſſe und H. Kötz in Nicolai bringen ver⸗ 
ſchiedene Combinationen ſtehender Röhrenkeſſel, welche man gern an⸗ 
wenden wird, wo man nur über wenig Platz zu verfügen hat. 
Sehr hübſch und anſchaulich führt an kleinen Modellen J. G. Lang, 
Mechaniker aus Waldenburg, ſeine patentirten Keſſeleinlagen vor, 
welche leichte Entfernung des Keſſelſteins und gute Waſſer⸗Circulation 
bezwecken und erreichen. 8 


Wer aber Lehrreiches und Schauriges zugleich zu ſehen wünſcht, 
vergeſſe nicht die nordweſtliche Ecke der Maſchinenhalle genau zu be⸗ 
ſichtigen, obgleich ſie nur alte Eiſentheile in allerlei ſonderbaren Ge⸗ 
ſtalten zeigt. Hier iſt die Ausſtellung des „ſchleſiſchen Vereins 
zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln“, an deſſen Spitze der 
verdienſtvolle Ingenieur Herr H. Minſſen in Breslau ſteht. Gleich 
einer Leichenhalle ſtarren uns hier Ueberreſte von explodirten Dampf⸗ 
keſſeln, welche wohl ehemals lange viel Nützliches ſchafften, aber eine 
gewalſame Vernichtung fanden und bei ihrem jähen Ende gleichzeitig 
manches Menſchenleben, viele werthvolle Güter vernichteten. Klar 
erkennen wir viele Urſachen der Kataſtrophe; in den meiſten Fällen 
war es Waſſermangel, alſo Unverſtand oder Unaufmerkſamkeit der 
Wärter, wogegen auch die beſte Arbeit des Keſſels ſelbſt nichts hilft, 
oft ein vorhergegangenes Zerfreſſen der Keſſelwandungen. Wohl kennt 
jede Hausfrau den Keſſelſtein, wie er ſich am Kochheerde und über 
der Berzeliuslampe in den Waſſerkeſſeln und Kaffeemaſchinen bildet; 
aber ſolche ungeheuerliche Gebilde, wie ſie hier in großer Zahl vor⸗ 
liegen und der täglichen Praxis ja in Fällen entnommen ſind, wo 
man ſich ſogar beſonderer allerdings fehlerhafter Mittel zur Verhütung 
ſolcher Anſätze bedient hat, dürften doch nur die Wenigſten geſehen 
haben. Um ſo verdienſtlicher und wohlthätiger iſt die Wirkſamkeit 
des genannten Vereins. Es iſt ein Zeichen der hohen Anerkennung, 
welche er in ſeiner Leitung gefunden, daß bereits gegen tauſend Keſſel 
in Schleſien freiwillig ſeiner Aufſicht unterſtellt ſind. So mancher 
gute Rath, manche rechtzeitige Warnung iſt von ihm ertheilt, manches 
Unglück verhütet worden. In Mitte der Gefahren, mit welchen die 
moderne Induſtrie uns umringt, iſt es eine Beruhigung zu wiſſen, 


daß eine Anzahl tüchtiger, geſchulter Ingenieure über unſere Sicher⸗ 
heit wacht. 

Die Specialität des Herrn W. Fitzner in geſchweiften Blech 
arbeiten iſt oben bereits erwähnt. Unter den von ihm ausgeſtellten 
Objecten ſind viele, welche ſich nach allen Gegenden Europas ihren 
Weg gebahnt und viel Abſatz gefunden haben. Hierzu gehören die 
Pumpenrohre, jedem Grubenbeſitzer unter der Bezeichnung „Rittinger⸗ 
ſätze“ bekannt, Ammoniakkeſſel bei der Fabrikation von künſtlichem 
Eis gebraucht, vorzugsweiſe auf das ſonderbare, birnförmig geſtaltete 
Gefäß, das uns Binnenvölkern wenig bekannt iſt und deſſen Zweck, 
trotz der Aufſchrift „Leuchtboje“ vielen Schleſiern noch unklar ſein 


dürfte. Solche Bojen ſind ſchwimmende Körper, welche den Schiffern 


die richtige Fahrſtraße in den Hafen und aus ihm bezeichnen; ſie 
werden in ſichtbaren Entfernungen von einander feſt geankert 
und tragen Signalſtangen. Bei Nacht oder bei Nebel aber 
müſſen einige Bojen, mindeſtens die äußerſten beleuchtet werden. 
— Die Beſucher unſerer Seebäder haben gegen Abend oft das 
aufregende Schauſpiel, wie bei ſtürmiſchem Wetter der Lootſe unter 
eigenen Gefahren zum Hafen hinausſegelt, um die Laternen an dieſen 
Bojen mit friſchem Oel zu verſorgen und anzuzünden. Nicht ſelten 
aber iſt das Wetter ſo böſe, daß jede Annäherung an die Boje zur 
Unmöglichkeit wird. Man hat daher in jüngſter Zeit, wie in dem 
ausgeſtellten Exemplar, die Bojen zu Behältern von comprimirtem 
Oel⸗ oder Petroleumgas gemacht, welches die Tag und Nacht bren⸗ 
nende Lampe ſpeiſt. Das zehnfach comprimirte Gas reicht für 93 
Tage aus und ehe es ganz verbraucht iſt, wird durch einen Dampfer 
der Boje neues Gas zugeführt, welches er in einem Recipient bereits 
comprimirt an Bord hat. Einen derartigen Recipienten findet man 
neben der Boje. N 


Armaturen, welche jetzt eine eigne ausgebreitete Induſtrie bilden. — 
Man verlangt große Sorgfalt in ihrer Herſtellung, weil jede Unge⸗ 
nauigkeit zu Betriebsſtörungen führen kann. Handelt es ſich auch 
um eine Kleininduſtrie, ſo iſt ſie doch bei dem ſehr großen Bedarf in 
dieſen Artikeln auch in Schleſien zu einer recht bedeutenden geworden. 
Die Concurrenz hat viel Wetteifer erzeugt, jeden kleinſten Gegenſtand 
zu verbeſſern und zweckentſprechend zu conſtruiren; häufig tragen daher 
die vorgeführten Objecte die ehrende Bezeichnung D. R.⸗P. (Deutſches 
Reichspatent). 

Eine reiche und hübſche Collection von Armaturen zeigen uns die 
Herren P. Suckow u. Co. in Breslau; fie iſt um ſo lehrreicher, 
als viele Durchſchnitte uns die innere Zuſammenſetzung erkennen 


cialität verdienten Ruf erworben, nämlich durch den Bau von Gas⸗ 


An die Blecharbeiten und Keſſel reihen ſich als ihre Begleiter die 


anſtalten für Petroleumgas. Mehr als 100 ſolcher Anſtalten hat fie 
bereits für einzelne Fabrikscomplexe, für Städte und Dörfer ausgeführt 
und auch in unſerer Ausſtellung findet ſich eine ſolche neben den 
Paſchke ſchen Reſtauration — welche durch fie erleuchtet wird — in Betrieb. 


laſſen. a Auch das ganze Arrangement iſt ein recht geſchmackvolles. — 
Die Hähne und Ventile, Manometer und Waſſerſtandszeiger, Injee⸗ 
toren und Automaten haben durchweg gute Conſtruction und ſaubere 
Ausführung. Dieſelbe Firma hat ſich durch noch eine andere Spe⸗ 
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perſtellen, den frei haltenen € gang ö 
ee 80 et feen e esu eden u, dgl. m., fo daß, nachdem alles Erſuchen 


eberdigſten dieſer eigenthümlichen Gäſte die Saaldienerſch 


die Un 
egen jene Immigration ſich 


als biete 


den Hof ſelbſt zu blokiren, das! 
Ef 


fruchtlos geblieben war, das Oberhofmeiſteramt endlich genöthigt war gegen Standpunkte. Er wird uns erlauben, ihm zu fagen, daß dieſer S 
g zerſchaft. und punkt nicht der unſrige fein kann. r | 
t N machtlos erwies, endlich die Spon⸗ betrifft, fo war er als bloßer Senator berechtigt, perſönliche Anſichten über 
tons der Gardiſten zu Hilfe zu rufen. Nun großer Sturm in Israel, zu⸗ die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
mal, nachdem bekannt wurde, daß die Hofämter für künftige Fälle beſchloſſen, Kundgebungen dieſer Art waren damals für ihn a 


u 8 


Hierzu macht das französische Blatt folgende Bemerkungen: 
„Der Chefredacteur der „Deutſchen Revne“ ſpricht von ſeinem A 
and⸗ 
ern Barthélemy Saint⸗Hilaire 


Was H 


und Deutſchland auszutauſchen. 


Karten nur ad personam zu verabfolgen und ſich ſo den betreffenden Gaſt ik ih eine größere Zurückhaltung auferlegen follen, ſobald es den An⸗ 


ein wenig ins Auge zu faſſen.“ 


Die Wiener Journale finden ſich nicht veranlaßt, das genannte Bres⸗ reichs 


lauer Blatt und deſſen unſauberen Wiener Helfershelfer einer directen Be⸗ 
richtigung zu würdigen. Die hämiſche Verunglimpfung iſt vom 
erſten bis zum letzten Wort erlogen. Auf dem erwähnten Hofballe 
war nicht ein einziger Vertreter der Wiener Blätter anweſend, und dieſe 
einfache Thatſache kennzeichnet die bodenloſe Frechheit des Urhebers des 
obigen Machwerkes. Allerdings waren den hieſigen Journalen, ohne daß 


chein oben konnte, als ob unſer Minifter des Aeußeren im Namen Frank⸗ 
präche. Glaubt unſer deutſcher Correſpondent, daß die öffentliche 
Meinung in Deutſchland nach der Niederlage Preußens bei Jena den 


ein bindend; aber er höhere Beamte in den nihiliſtiſchen Kreiſen anfänglich ni 


Zum Schluß erwähnt der Verfaſſer, daß d de 
ſchen Memoirs eine wenig beachtete, aber in Wahrheit Köck g 
achtenswerthe Angabe beſtätigt, die der Kaiſermörder Ryſſakow wäh 


ſeines Verhörs wiederholt gemacht hat. Ryſſakow behauptete nämlich 7 
„ 


daß von Kaiſermord und Anwendung mörderifher Maßregeln 
t die 
Rede geweſen ſei, und daß man zu dieſen „äußerſten Mien e 
Zuflucht erſt genommen habe, nachdem ſeitens der Regierung i 
äußerſter Strenge gegen die „friedliche Propaganda“ eingeſchritten 


Briefen eines Bud Miniſters, welcher Napoleon I. der Dankbarkeit und verſchiedene Mitglieder derſelben zur Verſendung in die fihig, 


Preußens verſichert 


Rußland. s 
[Zur Geſchichte des ruſſiſchen Nihilismus.] Im neueſten 
Hefte der „Deutſchen Rundſchau“ theilt der Verfaſſer der Bücher „Aus 


ſie darum nachgeſucht hatten, Einladungen für den Hofball vom 7. d. M. durch der Petersburger Geſellſchaft“, „Von Nicolaus I. zu Alexander III.“ 
das betreffende Hofamt aus freien Stücken angeboten worden, doch am Vor- U. ſ. w. eine geheime Denkſchrift mit, welche, datirt vom Anfang des 
abend des Feſtes wurde dieſe Zuſage unter ſehr beweglichen Entſchuldi⸗] Jahres 1873 und im Auftrage des damaligen ruſſiſchen Juſtizminiſters 


gungen und mit Hinweis auf abſoluten „Mangel an Raum“ zurück⸗ 
gezogen. Die Journaliſten wußten ſich darüber zu tröſten, 


Grafen v. d. Pahlen (18671878) auf Grund amtlicher Erhebungen 


allein zuſammengeſtellt, in einer beſchränkten Anzahl von Exemplaren gedruckt 


es war ſehr begreiflich, daß am nächſten Tage die Wiener Blätter — mit und mit der Bezeichnung „geheim“ dem Kaiſer, dem damaligen Thron 


Ausnahme eines einzigen — keinen Bericht über den Ball brachten. Sogar 
die verzweifelten Anſtrengungen der letzten Stunde, den von Amts wegen 
angefertigten Ballbericht in den Spalten einzelner Blätter unterzubringen, 
blieben ohne allen Erfolg. 

Wir würden dieſe Angelegenheit nicht öffentlich zur Sprache gebrach 
haben, wenn nicht die elende Verleumdung der „Schleſiſchen Zeitung“ in 
andere Blätter, ſo in das „Dresdner Journal“, in die „Germania“ und in 
die Berliner „Poſt“, übergegangen wäre. Wohl mußten wir von der Solidarität , 
welche zur Wahrung der Ehre des Standes alle Mitglieder der Preſſe ber: 
einigen ſoll, erwarten, daß die genannten Blätter eine die Geſammtheit ihrer 
Wiener Collegen ſo ſchwer verletzende Kränkung zum mindeſten nicht ohne 
Verwahrung oder Vorbehalt wiedergeben würden. Zu unſerem Bedauern 
wurde dies unterlaſſen, und es erübrigt uns darum nur, das „Dresdener 
Journal“, die „Germania“, die Berliner „Poſt“ und andere Blätter, die 
etwa noch die Pikanterien der „Schleſiſchen Zeitung“ nachgedruckt haben, 

um eine Berichtigung des Thatbeſtandes im Sinn der vorſtehenden Erklärung 
zu erſuchen. 


folger, den Miniſtern und einer Anzahl hoher Würdenträger zugeſtellt 
wurde. Von den in dieſem Document berichteten, damals als Staats⸗ 
geheimniſſe behandelten Thatſachen ſind die meiſten bekannt geworden, 
als zu Ende des Jahres 1877 der berühmte „Prozeß der 193“ vor 


den Schranken des St. Petersburger Staatsgerichtshofs geführt wurde. 


Das Intereſſe der Sache beſchränkt ſich aber nicht auf die mitgetheilten 
Thatſachen. Daſſelbe ruht auf der Bedeutung, welche der ruſſiſchen 
Revolutionspartei bereits vor acht Jahren an maßgebender Stelle 
zugeſchrieben wurde, auf dem außerordentlichen Umfange, welchen dieſe 


Umtriebe bereits zur Zeit ihrer erſten Entdeckung gewonnen hatten, 


und auf der Erklärung, welche der ruſſiſche Juſtizminiſter dafür giebt, 
daß ein auf den Umſturz der geſammten beſtehenden Ordnung ab⸗ 
zielendes Unternehmen nirgend in Rußland auf ernſthaften Wider⸗ 
ſtand geſtoßen, von einem erheblichen Theil der gebildeten Geſellſchaft 
vielmehr mit unverhohlener Sympathie begrüßt worden iſt. Mit Recht 
bemerkt der das Document jetzt mittheilende anonyme Schriftſteller: 
Es ergiebt ſich aus dieſem, halbwege veralteten Document, was von 
den beliebten Redensarten zu halten iſt, nach welchen die nihiliſtiſche Ver⸗ 


Der Vorſtand und Ausſchuß des Wiener Journaliſten- und ſchwörung das Werk einer „verſchwindend kleinen Zahl“ Böswilliger iſt, 


Schriftſteller⸗Vereins „Concordia“. 
Wien, den 28. Mai 1881. 
Peſt, 31. Mai. [Gorove +) Stephan Gorove, feinerzeit 
Handelsminiſter im Cabinet Andraſſy und Ehrenpräſident der liberalen 


die jedes Zuſammenhangs mit der Nation entbehren, und gerade wegen 
ihrer Schwäche und ihrer Iſolirung zu den verzweifeltſten Mitteln greifen. 
In der Denkſchrift von 1875 heißt es nach eingehender Dar⸗ 
ſtellung der Agitations⸗Methode der Verſchwörer: 
Die raſchen Erfolge der Propaganda ſind einerſeits der Thätigkeit der 


Partei, iſt heute Vormittags nach dreijähriger ſchwerer Krankheit ge- Agitatoren, andererſeſts aber dem Umſtande zuzufchreiben, daß dieſelben 


ſtorben. 
| Frankreich. 

[Herr Barthélemy Saint⸗Hilaire und die „Deutſche 
Revue“.] Der in Paris erſcheinende „Voltaire“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes, von dem Chefredacteur der „Deutſchen Revue“, Richard 
Fleiſcher, an ihn gerichtetes, aus Dresden, den 27. Mai, 
Schreiben: 


bei der Geſellſchaft nirgend auf energiſchen und lauten Widerſtand geſtoßen 
ſind und daß dieſe Geſellſchaft, weil ſie ſich über die Bedeutung und die 
Ziele der verbrecheriſchen Umtriebe keine gehörige Rechenſchaft gab, der 
Propaganda mit Apathie und Gleichgiltigkeit, zuweilen auch mit Sympathie 
begegnet iſt. Ferner kommt in Betracht, daß die junge Generation, welche 
für die Propaganda das Haupteontingent liefert, an der Umgebung, in 
welcher ſie aufwächſt und ſich entwickelt, keinen gehörigen Halt beſitzt. 


datirteö | Diejenigen moraliſchen Grundlagen der Erziehung, welche allein die Familie 


bieten kann, ſind bei vielen dieſer jungen Leute vollſtändig unentwidelt, 


„Mein Herr! Ich bedauere ſehr, daß der „Voltaire“ fo viel Aufhebens] fo daß dieſelben, wenn ſie in die S hule treten, keinerlei Reſpect und 
aus dem Briefe des Herrn Barthelemy Saint⸗Hilaire gemacht hat, der] Achtung vor Religion, Familie, Eigenthum, fremden Rechten und Perſön⸗ 
wider meinen Willen veröffentlicht worden iſt. Ich meine, daß alle Frie⸗ lichkeiten mitbringen. 


densfreunde ſich über die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land freuen ſollten, und Herr Barthelemy Saint⸗Hilaire drückt in feinem 
Schreiben nur ganz einfach die Dankbarkeit für die Politik aus, welcher 
Deutſchland in den tuneſiſchen Angelegenheiten gefolgt iſt. Es zeugt von 


Man ſieht: acht Jahre vor dem Circular des Herrn Ignatiew 
bereits dieſelben ſalbungsvollen Reden, welche der jetzige Miniſter des 
Innern gegen die das Reich zerſtörenden Kräfte anzuwenden für gut 


feiner weitſichtigen Politik, wenn man beſtändig und ohne Urſache Miß⸗ fand, dagegen keine Spur von der Erkenntniß, daß in Rußland Zus 


trauen und Haß gegen ein anderes Land ſäet, und man thut biel beſſer, 


ſtände vorhanden find, welche die Einen zur höchſten Erbitterung, die 


die Wahrheit zu un Deutſchland hat keine anderen Intereſſen, als die | Anderen zur vollkommenſten Gleichgiltigkeit gegen alle Angriffe auf 


des Friedens, und ſeine Politik gegen Frankreich wird ſtets eine freund⸗ 
ſchaftliche ſein, wenn die Führer der republikaniſchen Partei nicht den näm⸗ 
lichen Fehler begehen, wie die Bonaparte, welche aus perſönlichem Ehrgeiz 
ihr Land in beinen Kriege geſtürzt haben. Machen Sie von dieſem 
Briefe einen beliebigen Gebrauch und genehmigen Sie u. ſ. w.“ 


dieſe Zuſtände veranlaſſen müſſen. Die Vollendung, welche in der ſoͤffentlich oder geheim geführt werden, 


ätte, einen günſtigen Empfang bereitet haben würde?“ ſchen Bergwerke verurtheilt worden. Der einzige politiſche Mord der 


ſiebziger Jahre, der bis zu der großen Razzia von 1874 vorge 
kommen war, das Verbrechen des berüchtigten Netjaſchew (187 
trug im Grunde genommen den Charakter eines gemeinen Wehe 
mordes, den fein der Gaunerei überwieſener Urheber in der Abfidı 
unternommen hatte, ſich eines gefährlichen Zeugen feiner betrügerifchen 
Manipulationen zu entledigen. Für einen „Märtyrer“ der ruſſiſchey 
Revolutionsſache hätte Netſchajew wahrſcheinlich niemals gegolten, wem 
er nicht in die Schweiz geflohen und durch feine Auslieferung zun 
Gegenſtande der Theilnahme weiterer Kreiſe gemacht worden wär 
— Den Charakter eines auf Einſchüchterung der Regierung berech, 
neten gewaltſamen Kampfes hat die nihiliſtiſche Bewegung thatſächlih 
erſt ſeit den Vorgängen von 1874 und die auf dieſe folgenden 10 
litiſchen Proceſſe angenommen. Beſonderes Gewicht iſt dabei og 
nihiliſtiſcher Seite auf den in der That nicht wegzuleugnenden Um: 
ſtand gelegt worden, daß bei Aburtheilung politiſcher Verbrecher i 
ſehr zahlreichen Fällen die Vorſchriften der Gerichtsordnung von 180 
unberückſichtigt geblieben find. Nicht nur, daß viele von den Ge 
richten freigeſprochene Angeklagte auf dem Verwaltungswege beſtraß, 
andere gar nicht vor den Richter geſtellt, ſondern allein durch dir 
„dritte Abtheilung“ beſorgt und aufgehoben worden ſind, 
während der letzten Jahre der vorigen Regierung wurde es nahe 
zu Regel, daß man politiſche Proceſſe von vornherein Militärgerichten 
oder ad hoc niedergeſetzten Commiſſionen überwies, die naß 
„beſonderen“ Vorſchriften verfuhren. Ebenſo haben die zahlreichen 
Fälle von Verkümmerung oder vollſtändigem Ausſchluß der (durch de 
neue Gerichtsordnung ausdrücklich zugeſicherten) Oeffentlichkeit den 
Verfahrens unter den Revolutionären und Liberalen aller Richtungen 
außerordentlich viel böſes Blut gemacht. Bald wurden zur politifhen 
Prozeſſen gar keine Zuhörer zugelaſſen, bald ließ man nur prioilegick 
Perſonen (Generale, Senatoren u. ſ. w.) zu; in dem einen Falk 
wurde die Preſſe vollſtändig ausgeſchloſſen, in dem andern Falle dul 
dete man ausländiſche Berichterſtatter unter Beiſeitelaſſung inländifcher, 
— in dritten Fällen ſollten die Procureure an den Zeitungsberichte 


eine (geſetzlich nicht vorgeſehene) Cenſur üben oder die einheimiſchg 


Zeitungen auf den Wiederabdruck der (gewöhnlich um mehrere Tag 
nachhinkenden! Darſtellung des „Regierungsboten“ beſchränkt fe 
u. ſ. w. Dieſer Mangel an Legalität, Conſequenz und Einheitliche 
in dem Verfahren der ruſſiſchen Regierung iſt als der Hauptgru 
dafür anzuſehen, daß die liberale öffentliche Meinung das Gouvern 
ment beinahe regelmäßig im Stich läßt und daß ſelbſt Leute, die mi 
der Revolutionspartei im Uebrigen nicht ſympathiſiren, das BB 
ſchwerderecht derſelben anerkennen und zu den der Regierung bereite 
ten Verlegenheiten mit einer gewiſſen Schadenfreude die Achſel zucken 


Osmaniſches Reich. 

[Der Prozeß gegen die Mörder des Sultans Abdul 
Aziz.] Den Nachrichten der türkiſchen Blätter zufolge wird der Pro 

zeß gegen die der Ermordung des Sultans Abdul Aziz befchuldigten 

Perſonen in der nächſten Zeit beginnen. Ob die Verhandlungen 

iſt noch nicht beſtimmt. In: 


Pahlen 'ſchen Denkſchrift hervortritt, erklärt beſſer, als alle Ignatiew⸗] geklagt find bis jetzt folgende Perſonen: 1) der frühere Grove 


ſchen Circulare, weshalb der Nihilismus von 1873—1881 die Fort⸗ Mehemed Ruſchdi 
Iſchritte gemacht hat, deren Zeugen wir Alle mit Entſetzen waren. 


Paſcha Müterdſchim zu Magneſia bei Smyrng; 
(Fortſetzung in der erſten Beil - ar 
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Viele andere Ausſteller führen uns dieſelben oder ähnliche Arma⸗ 
turen vor. Da iſt die alte Breslauer Firma Amand Kliegel, 


der Brille hervorfunkelnden Tigeraugen des verwegenen Räubers: im 
Traum der Nacht ſah ſie ſich von einem Thier der Wüſte verfolgt, 


durch ihren Meſſing⸗ und Bronceguß renommirt, ferner H. Rooſel das ſich plötzlich in den unheimlichen Mann des Vendomeplatzes ver: 


in Breslau, der gleichzeitig kleine Maſchinentheile für Spinnereien 
und Webereien fertigt und zeigt, und ebenſo wie die Breslauer 
Metallgießerei in der Gruppe III (Metall⸗Induſtrie) zahlreiche 
fernere und dort zu erwähnende Arbeiten ausgeſtellt hat, ſowie viele 
andere nicht minder verdienftvolle Fabrikanten aus Ober- und Nieder: 
ſchleſien. Speciell hervorzuheben wäre noch ein Waſſerſtandszeiger 
von Heinr. Meyer in Tarnowitz, welcher eine patentirte Vorrichtung 
beſitzt, durch welche beim Zerſpringen des Glaſes die Keſſelventile ſich 
ſelbſtthätig ſchließen. Jeder Keſſelheizer, welcher ſich bei ſolchem, häufig 
eintretenden Unfall leicht verbrüht, wird die Wohlthat dieſer Vor⸗ 
richtung, wenn ſie ſicher functionirt, zu würdigen wiſſen. An dem 
Fitzner'ſchen Keſſel iſt ein derartiger Waſſerſtandszeiger angebracht. 
\ L. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [54] 


Da plötzlich ſah fie dieſe Meute hervorbrechen ... aus der Rue 
de la Paix ertönten Gewehrſchüſſe ... es waren die Föderirten, 
welche durch die tricolore Fahne in Wuth gebracht worden. Schuß 
auf Schuß ... ein krampfhafter Aufſchrei der friedlichen Volksmenge 
unter der Säule ... ſtarr blickte der Cäſar hernieder; unter feinen 
Augen mordete ſich der Plebs von Rom. Der Zug der tricoloren 
Gardiſten begann zu ſtocken hinter den gefallenen Opfern und ſich 
zurückzuziehen: die Föderirten überflutheten mit ihren noch rauchenden 


rothſeidenen Schärpe. 
„Sie kommen hier zu einem tollen Carneval . 


Hände der neuen Commune niederlegte. 


wandelte. 

Der Eindruck dieſes Tages war für Hedwig nicht leicht zu ver⸗ 
wiſchen: die Freude, die ſie an den Herrlichkeiten von Paris empfand, 
war ihr dadurch ſehr verkümmert worden. Gleichwohl hörte man 
zunächſt nichts mehr von neuen Kämpfen in den Straßen, nur die 
Nationalgarde wurde häufig allarmirt; bald dieſes, bald jenes Ba⸗ 
taillon ſtürzte auf ſeine Sammelplätze. Hier und dort marſchirte man 
gegen die Mairien, um dieſen oder jenen widerſpenſtigen Maire zum 
Gehorſam gegen das Centralcomite zu zwingen. Inzwiſchen fanden 
auch die Wahlen zur Pariſer Commune ſtatt: die Hauptgegner der 
Verſailler Regierung wurden gewählt. 

Ottomar ſah die große Feierlichkeit auf dem Platz vor dem Hotel 
de Ville mit an, wo das Centralcomite feine Vollmachten in die 
Achtzigtauſend National⸗ 
gardiſten ſtanden aufmarſchirt im vollen Prunk ihrer Uniformen und 
präſentirten das Gewehr zur Verherrlichung der großen Staatsaction. 
Das Centralcomite dankte indeß nur ſcheinbar ab und behielt die 
geheime Leitung der Nationalgarde in ſeinen Händen. 

Ottomar erkannte den Ernſt der Lage; er rieth ſeinem Vater, 
Paris zu verlaſſen; doch der alte Graf theilte die Bedenken des 
Sohnes nicht und verſchloß ſich hartnäckig ſeinen Rathſchlägen. Dieſer 
hatte den Rath auch nur mit ſchwerem Herzen ertheilt; denn Paris 
zu verlaſſen, ohne Zos geſehen und geſprochen zu haben, das hieß 
ein zu großes Opfer von ihm verlangen. Er hatte Mariam aus⸗ 
gefragt über Zoss Leben, doch von ihr nur ausweichende Antworten 


Mariam fand alle Tiſche des Salons mit Zeitungen bedeckt ... 
meiſt neue Blätter, die ihr unbekannt waren; fie waren empor 
geſchoſſen wie Pilze nach einem Regen ... und es befanden fid 
darunter allerlei buntſcheckige Giftpilze. die ſchon in der Zeit der erſleh 
Revolution ihre Taufe empfangen hatten: Le Pere Duchene; de 
eine néve Duchene zur Seite ſtand, und ſogar ein Fils du Nr 
Duchene folgte, La Montagne, Le bonnet rouge und andere. 
Mariam las hier und dort einige Sätze ... fie waren von eig 
Wildheit des Tons, die an den Wahnſinn grenzte. Dazwiſchen lag 
einige Witzblätter und Karrikaturen auf dem Tiſch. Die franzöſiſche 
Republik, meiſtens in antikem Göttinnencoſtüm, war auf allen de 
Hauptfigur; ebenſo häufig erblickte man Thiers auf dieſen Bilder 
bald als Räuber im Banditenhut, mit der Diebslaterne in der Hal 
bald als grüner Affe, der auf dem Kopf eine phrygiſche Mütze „ 
und auf dem Ende ſeines Schweifes eine Krone ſchaukelt, einm 1 
ſogar als heilige Jungfrau auf einem Bilde, welches Murillos heilt 
Familie parodirt, den Jules Favre als St. Joſeph darſtellt, welche 
den Eſel am Zügel führt, während eine Amme den Grafen von Park 
im Arme trägt. „Die Flucht nach Verſailles“ war die Unterſchri 
dieſes Bildes. Mariam ergötzte ſich an dieſen bunten Harlekinaden 
die politiſche Bewegung ſelbſt war ihr höchſt gleichgiltig, wenn de 
Lärm nur nicht zu arg wurde und bedrohlich für ihre Sicherheit. 
Endlich erſchien Zos, noch etwas ſchlaftrunken und reichte DM 
Freundin die Hand. Dieſe lenkte das Geſpräch bald auf Gordon. 
„Er iſt ſehr in Anſpruch genommen“, verſetzte Zos, „und leidet 
ſchaftlicher als je. Jeder Tag bringt neue Aufregungen.“ 


e. 


im Begriff, den Ochſen bei den Hörnern zu faſſen; aber retten Sie klopfen dachte fie daran, daß jetzt ihr Gatte in Paris verweilte, daß]! General, 2 Oberſte 3 Majore, 


ſich aus dem Gedränge!“ Und der Fremde faßte fie unter den Armen irgend ein unglücklicher Zufall den jungen Grafen mit dieſem zu⸗ 
und wollte fie mit ſich fortſchleppen, indem er fie dabei mit verwegener | ſammenführen und ihm eine tödtliche Waffe gegen fie in die Hände 
Leidenſchaft ans Herz drückte. Sie rief um Hilfe: Ottomar hörte | geben könnte. Wie ein unheimlicher Spuk ſchlich ihre Vergangenheit 
ihren Ruf und eilte herbei, indem er ſich mit gewaltiger Kraft Bahn hinter ihr her. 
durch das Gedränge brach; doch der Romer hatte die geraubte Sa: | können ., ſie ſann und ſann .. allmälig reifte in ihr ein dunkler 
ſie begab ſich eines Tags, während der alte Graf ſeinen 


Mit zwei Beilagen. 


Di 


=‘ 


fi 


ES (Fortſetzung ) 81 
2) der frühere Großvezier Midhat Pascha; 3) der frühere Scheich⸗ül⸗ 
Islam Haſſan Hairullah Effendi zu Mecca; 4) der Marſchall Nuri 
Paſcha Damat (Schwager des Sultans); 5) der Marſchall Mahmud 
Paſcha Damat (Schwager des Sultans); 6) Mehemed Hafis Bey, 
Ceremonienmeiſter des Sultans Abdul Aziz; 7) Fachri Bey, Kammer⸗ 
herr des Sultans Abdul Aziz; 8) Ali Bey, Major; 9) Izzet Bey, 
Oberſt; 10) Nedſchib Bey, Staats⸗Procurator; 10—13) Muſtafa 
Bohramſchahlt, Muſtafa Tſchauſch, Muſtafa Dſchezairli, Mehemed, 
ſämmtlich Palaſtwächter. Die unter 1—6 aufgeführten Perſonen find 
beſchuldigt (in Gemeinſchaft mit anderen bis jetzt theilweiſe noch nicht 
ermittelten, theilweiſe noch nicht in Anklagezuſtand verſetzten Perſonen), 
die Ermordung des Sultans beſchloſſen und eingeleitet zu haben; dem 
Kammerherrn Fachri Bey wird zur Laſt gelegt, den Sultan durch 
Beibringung von Chloroform bewußtlos gemacht zu haben; der Major 
Ali Bey lein Sohn des Senators, Marſchalls und General-Adjutanten 
Namuk Paſcha) ſoll einen Säbelhieb nach dem Arme des Sultans 
geführt haben, und den unter 9—13 aufgeführten Perſonen endlich 
wird vorgeworfen, dem Sultan verſchiedene Schnitte mit einer Scheere 
an den Armen beigebracht zu haben. g 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Juni. 


Wie die „Tribüne“ meldet, ſoll der bekannte Herr von Fechen⸗ 
bach beabſichtigen, in Breslau für den Reichstag zu candidiren. 

Herr Privatdocent Dr. Grützner iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor an der mediciniſchen Facultät zu Breslau ernannt worden. 

Von dem berühmten in dieſen Tagen verſtorbenen Philologen 
Jacob Bernays, der bekanntlich auch viele Jahre an unſerer Hoch⸗ 
ſchule wirkte, erzählt uns ein ehemaliger College deſſelben folgenden 
intereſſanten Zug: 

Wir wohnten in einem Hauſe, hatten in unſeren Studien Be⸗ 
rührungspunkte, waren freundlich, ja herzlich zu einander, machten 
uns aber nicht häufig Beſuche, Bernays nicht, weil er keine 
Zeit zu verwenden hatte, ich nicht aus Rückſicht auf den Studien⸗ 
eifer des Collegen, der eine häufige Unterbrechung wohl ſchmerzlich 
empfunden hätte. Um ſo größer war mein Erſtaunen, als ich an einem 
Sonnabend um 4 Uhr, um eine Zeit, wo Bernays ſonſt in Büchern ver⸗ 
graben war, ihn in meine Stube treten ſah mit einem Folianten in 
der Hand und vergnügt aus den Augen ſchauend. Ohne viele Vor⸗ 
bereitung hielt er mir das Buch hin mit den Worten: Leſen Sie 
einmal! Es war der Philo in der Mangey'ſchen Ausgabe, und ich 
begann da zu leſen, wo er mir zeigte. Anfangs ging es glatt, dann 
ſtockte ich. Nicht wahr, das will ſich nicht reimen? Nein, ſagte ich, 
ich bringe keinen rechten Zuſammenhang heraus. Mit lächelnder 
Miene ſchlug er eine Menge Seiten um, zeigte in der Mitte der 
neuaufgeſchlagenen Seite auf ein Wort und fagte: Leſen Sie hier die 
richtige Fortſetzung der Stelle, bei der Sie nicht weiter konnten. Um 
es kurz zu machen. Er hatte ſo eben den genialen Fund einer Blatt⸗ 
verſetzung in Philo gemacht, durch den er die pſeudophiloniſche Schrift 
„von der Unzerſtörbarkeit der Welt“ in ihrer Integrität herſtellte. Aber, 
wie war es Ihnen denn möglich, fragt ich ihn, auf ſo etwas zu 
kommen? „Sehen Sie, heute hat ſich einmal meine Unfrömmigkeit 
belohnt. Sie wiſſen, daß ich am Sabbath meiner religiöſen Pflichten 
mich früh entledige, am längeren Gottesdienſte aber dann mich nicht 
betheilige. Ich las alſo ununterbrochen Philo und hatte, als ich eben 
jetzt an die famoſe Stelle kam, noch die Stelle von heute früh im 
Gedächtniß, die zu ihr paßt. Ohne daß ich alle dieſe Seiten in einem 
Zuge geleſen hätte, wäre es mir unmöglich geweſen darauf zu kommen.“ 
Mir war es bezeichnend, daß der ſonſt ſich ſelbſt ſo ganz genügende 
Mann doch in dieſem Augenblicke die geſellige Natur des Menſchen 
verrieth, inſofern es ihm Bedürfniß war, eine philologiſche Freude 
einem Anderen mitzutheilen. Schon am Abend übermittelte er durch 
Theodor Mommſen ſeine Endeckung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin, die ihn dafür zu ihrem Mitgliede ernannte. 

Einem ſehr intereſſanten eingehenden Nekrolog der „Kölniſchen 
Zeitung“ entnehmen wir folgende Notizen: 

Durch den Tod des Oberbibliothekars und außerordentlichen Profeſſors 
Dr. Jakob Bernays hat die Univerſität Bonn einen Mann verloren, deſſen 
große Leiſtungen auf dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft ihm einen 
auch über die Grenzen Deutſchlands hinausgehenden Ruf verſchafft haben; 
ein Verluſt, der von unſerer rheiniſchen Hochſchule, ja, in der geſammten 
gelehrten Welt um ſo ſchmerzlicher empfunden werden wird, je mehr es den 
Anſchein hat, als ob gerade das Feld der claſſiſchen Philologie, deſſen 
Blüthe ſeit nunmehr einem Jahrhundert der Ruhm und Stolz Deutſchlands 

eweſen iſt, an tüchtigen jüngeren Vertretern nur noch einen verhältnißmäßig 
ſczliche Nachwuchs hervorbringe. 

Jakob Bernays wurde im September 1824 zu Hamburg als der älteſte 
Sohn einer zahlreichen iſraelitiſchen Familie geboren. Sein Vater hatte 
das Amt eines Rabbiners der dortigen jüdiſchen Gemeinde, ein nicht nur 
in talmudiſcher Gelehrſamkeit ausgezeichneter, ſondern auch in den neueren 
Literaturen der chriſtlichen Culturvölker wohl bewanderter Mann, dem der 
Sohn ſtets ein höchſt pietätsvolles Andenken gewidmet hat. 

Auf Ritſchls Auregung, der eine ſo bedeutende Kraft der claſſiſchen 
Alterthumswiſſenſchaft zu ſichern trachtete, habilitirte ſich Bernays anfangs 
1849 als Privatdocent der Philologie an der philoſophiſchen Facultät der 
rheiniſchen Hochſchule und gewann außerdem auch hald einen Antheil an 
der Herausgabe der eben erwähnten Zeitschrift, des „Rheiniſchen Muſeums“, 
das, von Niebuhr begründet, in der philologiſchen Literatur eine den Bon⸗ 
Aaſſehen entſprechende Wichtigkeit hatte. Bernays' Arbeiten erregten 

ufſehen. 

Dennoch gelang es Ritſchls Bemühungen nicht, den Mittelloſen durch 
ſtagtliche Beförderung in ſeiner Laufbahn vorwärts zu bringen, und fo 
nahm denn Bernays Ende 1853 eine Berufung an das von Fränckel ge⸗ 
Be jüdiſch⸗theologiſche Seminar zu Breslau als Lehrer des claſſiſchen 
Alterthumskunde an, indem er zugleich an der dortigen Univerſität ſich 
10 1 0 habilitirte und philologiſche Vorleſungen zu halten 

ortfuhr. 

Im Jahre 1857 erſchienen in den „Abhandlungen der hiſtoriſch⸗philoſo⸗ 
phiſchen Geſellſchaft in Breslau“ ſeine Gunda einer verlorenen Ab⸗ 
handlung des Aristoteles über die Wirkung der Tragödie, welche Arbeit ihn 
auf dasjenige Gebiet geführt hatte, das er auch ſpäter am meiſten cultivirt 
hat, das der Ariſtotelesforſchung. Die Wirkung derſelben war eine ſehr 
einſchneidende, denn da ſie der von jeher viel nn auch von Män⸗ 
nern wie Leſſing und Goethe in näheren Betracht gezogenen Theorie des 
Ariſtoteles über die Erregung und Reinigung oder Yuthebung der Affecte 
durch die Tragödie eine ganz neue Deutung gab, erregte ſie eine äußerſt 
lebhafte Bewegung in der gelehrten Welt und rief eine große Anzahl an⸗ 
derer ſie beſtreitender oder billigender Schriften hervor, wie es denn an 
ſolchen bis in die neueſte Zeit noch nicht gefehlt hat. Trotz des Wider⸗ 
ſpruchs bedeutender Kenner des Ariſtoteles griff Bernays Erklärung der be⸗ 
rühmten ariſtoteliſchen Definition von der Wirkung der Tragödie durch, und 
dieſe Schrift war es, welche ihm den Ruf eines Alterthumsforſchers erſten 
Ranges verſchaffte. : 

Im Jahre 1866 wurde er an Stelle des nach Leipzig abgegangenen 
Frd. Ritſchl zum Ober⸗Bibliothekar der Univerſität Bonn und zugleich 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät daſelbſt 
ernannt. Dieſen Aemtern hat er nun während der letzten fünfzehn 
Jahre ſeines Lebens mit 1 Eifer und ſtrengſter Pflichttreue 
vorgeſtanden. Auf der Bonner Bibliothek, an deren Spitze durch ihn 
zum dritten Male ein Philologe kam, führte er die Verwaltung 


ER geltifteten muſterhaften Einrichtungen und guten 
Ordnung weiter; ei auptthätigkeit aber widmete er ſeinen Vorleſungen, 
deren anregende Wirkung alle ſeine zahlreichen Schüler dankbar anerkennen. 
Mit gleicher Arbeitſamkeit und damit verbundener äußerſter Frugalität lebte 
er Tag für Tag f gewann dadurch bei immer pünktlicher 


x 
ine 


ſeinen Studien und 

Wahrnehmung ſeiner amtlichen Pflichten die Muße, noch eine ganze Reihe 

ga: nicht eben umfangreiche, aber dafür inhaltlich um fo bedeutſamere 
erke zu Stande zu bringen. 

Alles, was Bernays ſchrieb, legt ebenſo von ſeiner weitſchichtigen Ge⸗ 
lehrſamkeit wie von ſeinem eindringenden Scharfſinn Zeugniß ab. Wenn 
die Aufgabe der Philologie im Allgemeinen die Reconſtruction des claſſi⸗ 
ſchen Alterthums iſt, jo faßte Bernays deren Aufgabe im Sinne Ritſchls 
ſo, daß er von der Aufſuchung, Wiederherſtellung und Erklärung der lite⸗ 
rariſchen Denkmale ausging. Das Gebiet, auf dem er am meiſten zu Hauſe 
war und auf dem er ſich mit Vorliebe bewegte, war das der philoſophiſchen 
Proſa der Griechen, insbeſondere der weite Complex der Werke des Ariſto⸗ 
teles und der Nachfolger deſſelben. Aber er umfaßte dabei auch die übrige 
philoſo phiſche Literatur von ihren älteſten Erzeugniſſen an bis auf die 
alexandriniſchen Zeiten, wo ſich helleniſche mit jüdiſchen und chriſtlichen 
Elementen verbinden. So befähigt ihn ſeine intime und umfaſſende 
Kenntniß des Griechiſchen, von einer unermeßlichen Beleſenheit und 
einem ſtarken Gedächtniß unterſtützt, überall, wohin er ſich mit 
ſeinen textkritiſchen Studien wandte, verheſſernd und erläuternd ein⸗ 
Bean Seine Neigung zum philoſophiſchen Denken und die Fähig⸗ 
eit, das einzelne unker allgemeine Geſichtspunkte zu faſſen, leitete ihn 
ferner zur Einſicht in den miele OA ang der helleniſchen Speculation 


im Allgemeinen, wie der einzelnen Schulen und Syſteme, ſo daß ſeine Ar⸗ 
beiten für die Geſchichte der alten 

worden ſind, aber auch in das politiſche und geſammte Culturleben des 
claſſiſchen Alterthums neue Einblicke her Und doch beſchränkte ſich 
Bernays' Gelehrſamkeit keineswegs auf dieſes Gebiet. . 

Bernays hatte ſchon von früher Jugend auf ih mit der talmudiſchen 
Wiſſenſchaft beſchäftigt und fügte dieſer ſpäter die Kenntniß der Literatur 
der chriſtlichen Kirchenväter und der neueren chriſtlichen Erklärer der Bibel 
alten wie neuen Teſtaments hinzu, ſo daß er in der Exegeſe der heiligen 
Schrift wohlbewandert war. Am Judenthum feſthaltend, ſah er im Chriſten⸗ 
thum freilich nichts als einen bloßen Sprößling deſſelben; doch hatte er 
für die Reinheit der chriſtlichen Moral eine lebhafte Empfindung. 

Bernays gehörte bis an ſein Ende der ſtreng rituellen Richtung des 
Judenthums an; am Sabbath und an jüdiſchen Feiertagen blieb er des⸗ 
halb ſeit dem Anfange ſeiner hieſigen Anſtellung 1864 von allen Berufs⸗ 
geſchäften entbunden. Als Menſch war er faſt Einſiedler und Sonderling. 
Die Ernennung zum ordentlichen Profeſſor hatte er ſelbſt wegen der ihm 
damit aufzuerlegenden Pflichten vor mehreren Jahren abgelehnt. h 

Am 17. d. M. wurde er von einer Gehirnentzündung heimgeſucht, die 
nach neun Tagen ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. In ſeinem Teſtament hat 
er das Fränckel ſche Seminar in Breslau und die Bonner Univerſitäts⸗ 
bibliothek mit Gaben aus ſeiner reichen Bücherſammlung und ſeinem lite⸗ 
rariſchen Nachlaſſe bedacht. 


hiloſophie vom größten Belange ge⸗ 


Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Das altdeutſche Wohnhaus wird Ende dieſer Woche in allen ſeinen 
Theilen fertig geſtellt ſein. Der Beſuch deſſelben iſt beſonders zu empfehlen; 
der Eingang iſt links im ſüdlichen Veſtibul zwiſchen den Garderoben. 

Photographiſche Aufnahmen finden jetzt täglich in den Morgenſtunden 
im Innern des Ausſtellungspalaſtes ſtatt. Photograph Eduard van 
Delden (Breslau) hat allein die Berechtigung, dieſelben veranſtalten zu 
dürfen. 

Die altdeutſche Weinſtube von Lübbert und Sohn, links am Ein⸗ 
gang des nordweſtlichen Veſtibuls unſeres Ausſtellungspalaſtes, enthält 
außer dem gediegenen altdeutſchen Meublement und der ſonſtigen, dem 
früheren Jahrhundert entſprechenden Ausſtattung, ſechs Wandgemälde, 
welche die vorzüglichſten Weinlandſchaften vertreten. Wir finden der Thür 
gegenüber an der Wand zuerſt das Moſelland, und zwar die Landſchaft 
Berncaſtel, darüber den Spruch: „Moſelblüth macht froh Gemüth“. Darunter 
„Preiſe lebenslang den Wein, er lindre alle Sorg und Pein“. Als zweites 
Bild erblicken wir Rheinland, darüber den Spruch: „Rheingold — Wein⸗ 
gold — Maingold — fein Gold“, darunter: „All' was Ihr liebt, All' was 
Euch hold, beim Traubengold Ihr preiſen follt“. Links neben dem Buffet 
Spanien mit der Landſchaft Malaga, oberhalb den Spruch: „Trunken klug, 
nüchtern närriſch“. Rechts vom Buffet Italien mit der Landſchaft Neapel, 
darüber den Spruch: „O dolce Napoli, o suol beato“*. Links vom Eingang 
Frankreich mit der Landſchaft Bordeaux, oberhalb den Spruch: „Franken⸗ 
wein — Gedankenwein — Burgunderwein — ein Wunderwein“. Unten 
lieſt man: „Der echte deutſche Mann mag keinen Franzen leiden, doch ſeine 
Weine trinkt er gern“. Zum Schluß rechts neben dem Eingang Ungarn 
mit der Landſchaft Tokay, darüber den Spruch: „Schmecke gut, währe 
lange“. 

Der Rieſen⸗Bottich von 106,000 Liter Inhalt bietet in ſeinem Inneren 
eine reiche Auswahl der diverſen von Seidel u. Co. (Breslau) aus⸗ 
geſtellten Rum⸗, Liqueur⸗, Eſſig⸗ und Moſtrich-Fabrikate. Der Raum dieſes 
großen Faſſes iſt ſo bedeutend, daß eine größere Zahl von Beſuchern gleich⸗ 
zeitig darin umhergehen und auf dem in Mitten ſtehenden Polſter⸗Rondel 
Platz nehmen kann. Das Faß ſelbſt iſt aus 3“ Eichenholz, 3,5 Meter 
hoch, 6,5 Meter Durchmeſſer von der Böttcherei C. Theuerling Brieg) 
angefertigt. Daſſelbe war bereits in der Fabrik der Ausſteller in Gebrauch 
und wird nach Beendigung der Ausſtellung auch ferner ſeiner früheren 
Beſtimmung dienen. 

Ein Halladay⸗Wind⸗Motor, von A. Algöver u. Co. (Breslau) aus⸗ 
geſtellt, hat heute ſeine Thätigkeit begonnen. Derſelbe pumpt aus dem 
Teich unſerer Ausſtellung in ein höher gelegenes Baſſin Waſſer, welches 
ſich aus dieſem in maleriſch ſchönen Cascaden über künſtliches Grotten⸗ 
Geſtein in den Teich zurück ergießt. Der am weſtlichſten belegene Theil 
der Ausſtellung erhielt damit einen weſentlichen Schmuck, wodurch mit den 
beinahe beendeten Garten- und Wald⸗Anlagen die Ausſtellung auch nach 
dieſer Seite einen würdigen Abſchluß findet. 

Billardfabrikant Auguſt Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5, deſſen re⸗ 
nommirte Fabrik hier ſeit beinahe 30 Jahren beſteht, und die ſich eines weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinausgehenden gutes Rufes zu erfreuen 
hat, hat ein altdeutſches Renaiſſance⸗Billard von Eichenholz und ein Mo⸗ 
ſaik⸗Billard von Polixanderholz mit Thierfiguren von Granville ausgeſtellt. 
An dem letztgenannten Billard befinden ſich über den Banden im Holz ein⸗ 
gelaſſen zwei Zähluhren zum Carambolſpiel, damit jeder Spieler für den 
Fall, daß keine beſondere Bedienung vorhanden iſt, ſich von 100 ab die 
Zahlen ſelbſt marquiren kann. Mittelſt eines leichten Druckes kommen die 
Nummern zum Vorſchein. Die mit polirten Marmorplatten ausgeſtatteten 
Billards zeichnen ſich durch höchſt ſaubere und elegante Arbeit und durch 
geſchmackvolle Fagon vortheilhaft aus. — In Gruppe 4 hat Kaufmann 
Bruno Vogt, Herrenſtraße Nr. 17/18, auf einem etagenartigen Poſtament 
eine leicht überſichtliche Collection von Fiſcherei- und Angelgeräthſchaften, 
beſtehend aus Reuſen, Netzen, Hamen, Angeln, verſchiebbaren Angelſtöcken 
u. dergl. ausgeſtellt. Beſonders intereſſant ſind die als Lockſpeiſen für die 
Fiſche beſtimmten, aus Metall gefertigten, ſehr gut nachgebildeten Inſecten 
und kleinen Fiſche. — Der Seehund des Kaufmanns und Fiſchwaarenhändlers 
Huhndorf auf der Schmiedebrücke wird Sonnabend früh 6 Uhr in den 
großen Teich des Ausſtellungsplatzes am Schießwerder eingeſetzt werden. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſteher Bankier 
e ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, iſt folgendes hervor⸗ 
zuheben: 5 — 

In Sachen, betreffend die Polizei⸗Verordnung wegen der äußeren Heilig⸗ 
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haltung der Sonn⸗ und Feſttage theil 
daß der Herr Oberpräſident der ang 
Magiſtrats erwidert hat, daß das Verfahr f 
diums in der gedachten Angelegenheit ſeines Erachtens einen begründeten 


1881. n 


Magistrat der Verſammlung mit, 
Schleſien auf eine Vorſtellung des 


Anlaß zu einer Beſchwerde nicht biete und es deshalb bei der i 8 
da 2 


deten Verfügung der hieſigen 


Al Regierung vom 10. November v. 
Bewenden behalten müſſe. a 


giſtrat hat gegen dieſen Beſcheid bei dem 
Herrn Miniſter des Innern am 20. Januar cr. Beſchwerde geführt. Ein 
Sn hierauf iſt bis jetzt nicht erfolgt. 


ei dem Eintritt in die Tagesordnung kamen u. A. folgende Gegen⸗ 


ſtände zur Verhandlung: 


ren des hiefigen kgl. Polizei⸗Präſi⸗ 


Nachdem die Verſammlung eine Anzahl Rechnungsprüfungen erledigt, 8 


nimmt dieſelbe von der Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Koſten 
Vermählung Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm Kenntniß. Der auf die Stadt Breslau entfallende 


des Geſchenks der preußiſchen Städte bei der 


Koſtenantheil beträgt 23,137 M., wozu noch 1158 M. 90 Pf. Ausgaben 

für die bei Gelegenheit der Feier am hieſigen Orte veranſtaltete Feier 

u. ſ. w. treten, ſo daß von den bewilligten 30,000 M. nur 24,295 M. 90 Pf. 
verausgabt worden ſind. 5 

Der Ortsverband⸗Ausſchuß Hirſch⸗Duncker'ſcher Gewerkvereine zu Breslau 

1 an die Verſammlung ein Geſuch, betreffend den Gewerbebetrieb ſtädticher 

eamten gerichtet. Dieſes Geſuch wurde von der Verſammlung dem Ma⸗ 


giſtrat Be weiteren Veranlaſſung und mit dem Erſuchen um Mittheilunng 


des Beſcheides an die Petenten überſandt. Magiſtrat überſendet nunmehr 
der Verſammlung Abſchrift des ſeinerſeits an den Ausſchuß erlaſſenen Be⸗ 
ſcheides, von dem die Verſammlung Kenntniß nimm. ! 

In der Magiſtrats⸗Mittheilung wird die Geringfügigkeit der fraglichen. 
Nebenbeſchäftigungen nachgewieſen und conſtatirt, daß Nachtheile für den 
Dienſt durch dieſe Nebenbeſchäftigungen nicht entſtanden ſind, jo daß keine 
babe vorliege, den queſt. Beamten dieſe Nebenbeſchäftigungen zu 
unterſagen. ee 

Magiſtrat theilt der Verſammlung ein an den Vorſtand der Königlichen 
Baugewerksſchule ergangenes Miniſterial⸗Reſeript mit, nach welche meine 
Erhöhung des Schulgeldes von 54 auf 105 M. unter Wegfall der auch 
anderwärts nicht zur Hebung gelangenden Einſchreibegebühren in Ausſicht 
genommen ſei. Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt von demſelben Kennt⸗ 
niß zu nehmen, in der Erwartung, daß der Magiſtrat die angeordnete 
Schulgelderhöhung künftig abwenden werde. . i 

Stadtv. Pannes bezeichnet dieſe Erhöhung als eine unerhörte Härte, 
welche dem Publikum zugefügt werde. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg erklärt, daß der Magiſtrat durch das 


Reſcript, betreffend die Erhöhung, außerordentlich peinlich berührt worden, 


glaubt ſedoch, daß für den Augenblick nichts anderes übrig bleibe, als ſich 
dieſer Beſtimmung zu fügen. Der Magiſtrat denkt indeß jedoch nicht daran, 
ſich dauernd zu fügen. 
die Verfügung zu remonſtriren und dieſe Beſchwerde durch alle Inſtanzen 
zu verfolgen. Schließlich conſtatirt Oberbürgermeiſter Friedensburg, 
daß die Schüler noch rechtzeitig vor dem 


während des Sommerſemeſters 12 betrage. 
Stadtv. H 


Stadt die Schule gegen einen einmaligen Staatszuſchuß ganz auf den eigenen 
Verwaltungsetat übernähme. 


Stadtv. Fiedler würde es im Intereſſe des geſammten techniſchen Unter⸗ 
f die Herabſetzung des Schul⸗ 


richts mit Freuden begrüßen, wenn die au 


Das Curatorium habe bereits beſchloſſen, gegen 
Beginn des Sommerſemeſters von 
der Schulgelderhöhung benachrichtigt worden und daß die Zahl der Schüler 


ainauer glaubt, daß die Beſchwerde wegen der Schulgeld⸗ 
erhöhung keinen Erfolg haben werde und ſpricht den Wunſch aus, daß die 


geldes bezüglichen Beſtrebungen Erfolg hätten. Im Vergleich mit anderen 


Staaten ſei, wie Redner conſtatirt, das Schulgeld in Preußen außer⸗ 
ordentlich hoch. In Oeſterreich zahle man ungleich niedrigere Preiſe, in 


Baiern und Würtemberg ſei der Unterricht auf den Baugewerksſchulen 


nahezu umſonſt. 


Stadtv. Beblo macht darauf aufmerkſam, daß die Erhöhung mit Rück⸗ 


ſicht darauf, daß die Schule im Sommerſemeſter von einer ſo geringen An⸗ 
zahl von Schülern beſucht werde, und daß das Schulgeld pro Semeſter 


gezahlt werde, kein finanziell ſo ſchwerwiegender ſei. 5 
Stadtv. Wolframm empfiehlt den Antrag der Commiſſion, welcher 
Teilen, der Verfammlung angenommen wird. 
u 
luug, zweien Turnlehrern zum 


ſchädigung zu bewilligen. 


Zu Mitgliedern einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung über die 
für die Wahl von fünf Vertrauensmännern für den nach Maßgabe des § 40 


Grund eines aan un Ace de Weide beſchließt die Verſamm⸗ 
Zweck der Betheiligung an dem vom 6. bis 
9. Juni in Berlin ſtattfindenden deutſchen Turnkage eine Reiſekoſten⸗Ent⸗ 


der Gerichtsverfaſſung zu bildenden Ausſchuß 15 Auswahl von Schöffen 


und Geſchworenen für das Jahr 1882 werden aufs Neue 
Beyersdorf, Dr. Eger und Fromberg. 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 


1) ſich damit einverſtanden erklären, daß nach Maßgabe der beigefügten 
Punktation eine Parzelle des der Stadtgemeinde gehörigen 0 . 
8 


platzes im Flächeninhalt von 60 a 72 qm an den Königl. Fiskus a 


gewählt die Herren 2 


Bauplatz für die Errichtung eines Negierungs- Gebäudes veräußert 


werde gegen tauſchweiſe Abtretung des fiscaliſchen Grundſtückes Nr. 29 
ſogenanute Stückgießerei, und gegen 


der Taſchenſtraße hierſelbſt, die 


Zahlung einer Summe von 100,000 Mark an die Stadt; 


2) einen Zuſatz zu der Punktation dahin beſchließen, daß außer den in 
§ 3 gemeinten Gegenſtänden noch die auf der zu vertauſchenden Par⸗ 


zelle des Leſſingplatzes befindlichen Gaskandelaber, Laternen, Prome⸗ 
nadenbänke und die Gas: und Waſſerleitungs⸗-Röhren nebſt Zubehör 
von der Abtretung ausgeſchloſſen werden ſollen. 2 


Stadtv. Ehrlich motivirt als Referent der vereinigten Bau: und Grund: : 


Eigenthums⸗Commiſſion das ablehnende Votum derſelben. 


Der Referent Stadty. Ehrlich conſtatirt, daß die Commiſſionen im 
Princip mit der Veräußerung eines Theiles des Leſſingplatzes zum Bau 


eines Regierungsgebäudes einverſtanden waren, jedoch den von der Re⸗ 


gierung gebotenen Preis für zu niedrig halten und darum die Ablehnung 
empfehlen. Was den Bau des Regierungsgebäudes am Leſſingplatz anlangt, 
fo habe die Commiſſion dieſe Frage in ſanitärer, äſthetiſcher und materieller 
Beziehung geprüft und ſei gegen eine ſolche Bebauung nichts zu erinnern ß 


ſobald ein entſprechender Preis für den Bauplatz gezahlt werde, die von 


der Regierung zu zahlende Summe müßte verdreifacht oder mindeſtens ver⸗ 
doppelt werden. Zu der Vorlage liegt noch eine mit 107 Unterſchriften be⸗ 


deckte Petition vor, welche warm für den Antrag des Magiſtrats eintritt. 
Stadtv. Storch tritt für den Magiſtratsantrag ein. 


derſelben einen guten im Centrum der Stadt 
währen. Ferner ſei es en gerade den 
numentalbau geziert zu ſehen. In ſanitärer und äſthetiſcher Be 
ie eringſte Bedenken gegen die agiſtrats. 

es 
den Magiſtratsantrag pure anzunehmen. 


elegenen Bauplatz 


Vorlage des 


Stadtv. Hainauer ſpricht gegen die Vorlage, er hält es mindeſtens 
für verfrüht über den Leſſingplatz, der nach Entfernung der Gasanſtalt und: 
nach der Ohlezuſchüttung der ſchönſte und größte Platz Breslaus werden. 


dürfte, definitiv zu disponiren. 

Stadtp. Steuer ſpricht für den Magiſtratsantrag. Er conſtatirt, daß 
andere Städte ſich heeilt haben in ähnlichen Fällen, der Regierung, wenn 
dieſelbe auf einen Platz einen Monumentalbau errichten wollte, den Platz 
willig und womöglich gratis zur Verfügung zu ſtellen. — Der Platz ſei 
außerordentlich geeignet in jeder Beziehung. Der nordöſtliche Theil der 
Stadt ſei jederzeit als Stiefkind behandelt worden, es ſei jetzt Gelegenheit, 
dieſem Mißſtande abzuhelfen. Die diesbezügliche Petition ſei berechtigter, 
als irgend eine andere. Im Princip bittet er, der Magiſtratsvorlage zuzu⸗ 
ſtimmen, auch der Preis ſei kein Hinderniß für deren Ablehnung. 

Stadtv. Groſche ſpricht im Anſchluß an die Ausführungen des Stadtv. 
Hainauer gegen die Annahme des Magiſtratsantrages, Stadtv. Straka 
für, Stadtv. Kempner gegen, Stadtv. Weinhold f. 

Stadtv. Grapow erklärt ſich gegen die Vorlage. Wenn man ſich auch 
über die hygieniſchen Bedenken hinwegſetzen könne, ſo wiegen die äſthetiſchen 
bon ſchwerer, namentlich mit Rücksicht darauf, daß die ſch 

der Ziegelbaſtion durch den Bau des Regierungsgebäudes beeinträchtigt 
werden könne. Redner verlieſt hierbei die Bedenken, welche der Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck geäußert, als der Vorſchlag gemacht wurde, die 
neue Turnhalle auf den jetzt für das Regierungsgebäude beſtimmten Platz 
zu errichten. — In keinem Falle ſei die proponirke N00 da eg eine 
entſprechende, die Zuzahlung müſſe mindeſtens auf 240,000 M. bemeſſen 
werden. Wenn die Gasanſtalt caſſirt würde, 
gern einen Bauplatz auf dem öſtlichen Leſſingplatz zur Verfügung ſtellen. 


ür die Vorlage. 


a fn Dos 
Auch ahl 


zu ge⸗ 
ehe! durch einen Mo⸗ 
reiſes laſſe ſich nichts Weſentliches erinnern, und er empfehle daher, 
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27, 


g Er glaubt, daß 
kaum ein zweiter Platz gefunden werden könne, welcher weniger bedenklich 
in ſanitärer Hinſicht ſei. Die Stadt ſei es ferner der Regierung ſchuldig, 


öne Ausſicht von 


würde er der Regierung ſehr 


Oberbürgermeiſter Friedensburg gedenkt der Thatſache, daß, noch ehe 
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Propinzialgewerbeausſtellun 1 

wird für die Paſſanten erſt kurz vor den Feiertagen abgeſperrt, und ift dieſe 
Maßregel, ſo hart ſie auch den Breslauer Spaziergängern vorkommen mag, im 
Intereſſe des Marktes nothwendig. Das gebildete Publikum geht während 
der Aufſtellungen der Hallen und der Maſchinen ꝛc. ruhig vorüber und 
reſpectirt die Anſchlagstafeln, auf denen deutlich zu leſen iſt, — „daß der 
Marktplatz nicht betreten werden ſoll“, — aber angeblich arbeitſuchende, 
mitunter Baſſermannſche Geſtalten, ſowie die liebe Breslauer Straßen⸗ 
jugend machen die Promenade und den Ausſtellungsplatz unſicher, und iſt 
es den zahlreich angeſtellten Wächtern mitunter unmöglich, Uebergriffe zu 
verhüten. — Dringend zu wünſchen wäre es, wenn die Herren Ausiteller, 
Plat er einheimiſche wie auswärtige, mit ihrer Aufſtellung zur vorgeſchriebenen 
ei die Bebauung deſſelben mit einem monumentalen Gebäude. Der Blick] Zeit fertig würden, damit nicht noch am erſten Ausſtellungstage das ſo 
von der Ziegelbaſtion nach dem „Sande“, nach der Leſſingbrücke bleibe auch ſtörende Hereinfahren von Laſtwagen und Maſchinentheilen ſtattfindet. — 
nach dem Bau pollkommen frei. Wenn der Blick nach der Gasanſtalt etwas] Die allgemeine Beſtimmungen für die Betheiligung des Maſchinenmarktes, 
verſchwinde, ſo ſei dies nicht beeinträchtigend. Die Exemplification auf die die wir den Herren Ausſtellern hiermit ins Gedächtniß rufen wollen, lauten 
Turnhalle ſei um deswillen nicht zutreffend, da die Turnhalle gewiß nicht folgendermaßen: „Die angemeldeten Gegenſtände müſſen auf dem 
als ein monumentales Gebäude betrachtet werden könne. In communalem Ausſtellungsplatze an den don der Commiſſion für dieſelben anzuweiſenden 
Intereſſe — und dies ſei die Hauptſache — liege die Annahme des An⸗ Plätzen, falls keine große Vorrichtungen zur Aufſtellung erfordert werden, 
trages, und die Vertreter der Bürgerſchaft haben die Pflicht, da die Regie⸗ mindeſtens 2 Tage vor Beginn des Marktes in voller Ordnung und im 
rung einen Platz in Breslau brauche, einen Platz zu finden, welcher den] Anſtrich trocken aufgeſtellt ſein. Nicht angewieſene Plätze oder Wege dürfen 
Intereſſen der Bürgerſchaft bezüglich der Lage entſpreche. in keinem Falle benutzt werden. Ausſteller, welche Grundbefeſtigungen für 

Wäre die Regierung durch Ablehnung des Antrages genöthigt, auf das ihre ausgeſtellten Gegenſtände bedürfen, müſſen dieſelben bis 24 Stunden 
Project des Grundſtück⸗Erwerhes der Häuſer der Immobilien⸗Geſellſchaft vor Eröffnung des Marktes beendet haben. Dampfmaſchinen, deren Auf⸗ 
in der Muſeumſtraße zurückzukommen, jo käme der Vortheil wieder nur ſteklung eine mehrere Fuß tief in die Erde reichende Untermauerung er⸗ 
der Schweidnitzer Vorſtadt zu gute, während es erwünſcht ſei, daß auch der fordert, werden nur zugelaſſen, wenn der Ausſteller bereit iſt, das Funda⸗ 
Nordoſten der Stadt berückſichtigt werde. Was den Preis anlangt, fo fei ment liegen zu laſſen.“ — Die letztjährigen Ausſtellungen lieferten den 
zu berückſichtigen, daß der Leſſingplatz ja ſonſt nicht zu Bauplätzen ver⸗ ſchlagendſten Beweis, wie wenig ſich die Herren Ausſteller an dergleichen 
werthet würde und daß die Bauſtelle auch der Regierung nur zu dem be: präciſe Beſtimmungen en hoffentlich wird ſeitens der betreffenden 
ſtimmten Zweck der Errichtung eines Regierungs⸗Gebäudes abgetreten | Markt⸗Commiſſion dieſes Jahr die Platz⸗ Ordnung recht energiſch gehand⸗ 
würde. Schließlich erörtert Redner den Vortheil des Grundſtücks auf der 
Taſchenſtraße und betont, daß die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages ſo 
eminent im Intereſſe der Stadt läge, daß der Magiſtrat es lebhaft bedauern 
würde, wenn die Stadtperordneten⸗Verſammlung einen entgegengeſetzten 
Standpunkt einnehme. 

Stadtv. Röpell glaubt, daß die Stadt kein Intereſſe daran habe, den 
Platz herzugeben. Die Kaufſumme biete kein Aequivalent. Die Regulirung 
des Leſſingplatzes habe 60,000 M. gekoſtet, die Brücke an der Breitenſtraße 
würde, wenn der Antrag genehmigt werden ſollte, neu gebaut werden 
müſſen, für die Sandvorſtadt ſei durch den Bau der Leſſingbrücke ꝛc. ohne⸗ 
hin viel gethan worden. So lange kein heſtimmtes durchgreifendes Inter⸗ 
eſſe für den Verkauf ſeitens der Stadt vorliege, könne Redner den Ma⸗ 
giſtrats⸗Antrag nicht empfehlen. 

Von den Stadtv. Straka, Simon, Fromberg und Grapow find 
event. Zuſatzanträge zu dem Magiſtrats⸗Antrage eingegangen. Ein Antrag 
auf Schluß der Discuſſion wird angenommen. 5 5 

Stadtv. Straka beantragt mit der Regierung wegen einer höheren 
Kaufſumme in Verhandlung zu treten, ebenſo Stadtv. Fromberg. Stadtv. 
Steuer empfiehlt die baare Zuzahlung auf 240,000 M. zu bemeſſen. 

Stadtv. Simon empfiehlt, die Regierung zu verpflichten, die Reguli⸗ 

‚rung des Platzes und die Canaliſation auf eigene Rechnung auszuführen. 

Die Verſammlung beſchließt, die Anträge Fromberg und Simon abzu⸗ 
lehnen, dagegen den Antrag Steuer (Erhöhung der baaren Zuzahlung 
auf 240,000 M.) anzunehmen, und zwar mit 52 pon 83 Stimmen. Nach 

Annahme dieſes Amendements wird indeß ſchließlich der ganze Ma⸗ 
giſtrats⸗Antrag abgelehnt. ö 

Für denſelben hatten 32 von 83 Stadtverordneten geſtimmt. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 


T. [Die achtzehnte internationale Maſchinen⸗Ausſtellung, verbunden 
mit Maſchinenmarkt, am 9., 10. und 11. Juni.] Nr. I. Bereits 
während des borjährigen Maſchinenmarktes wurden Stimmen gegen die 
Abhaltung des diesjährigen Maſchinenmarktes laut, da man denſelben 
durch die Gewerbe⸗Ausſtellung gefährdet glaubte. Es war allerdings 
vorauszuſehen, daß die Gewerbe⸗Ausſtellung einigen Einfluß auf die Be⸗ 
ſchickung des Marktes haben würde, ſo weit dies die Gewerbetreibenden der 
Provinz anbetrifft, — die auswärtigen und namentlich internationalen 
Fabrikanten werden aber von dieſer Doppelausſtellung durchaus nicht be⸗ 
rührt, und es war daher vollkommen berechtigt, daß ſeitens des Comites eine 
Vertagung des Marktes nicht beſchloſſen wurde. So weit ſich bis jetzt die 
Stimmung der einzelnen Ausſteller beurtheilen läßt, iſt die Anſicht über den 
Sl des diesjährigen Maſchinenmarktes eine ſehr getheilte, während einige 
mit frohen Hoffnungen dem Markt entgegenſehen, befürchten die Peſſimiſten 
eine Stockung, — wenn nicht gar einen Rückgang in den Geſchäften. Die 
Wahrheit wird wohl auch hier in der Mitte liegen, denn wer gleich uns 
ſeit Beginn der Breslauer Maſchinen⸗Ausſtellung (1864) deren Verlauf 
genau verfolgt hat, dem dürfte es nicht unbekannt ſein, daß man nie vor 
dem Markte mit feſtem Vertrauen auf ein gutes Geſchäft rechnete, zumeiſt 
wurde ein lohnender Umſatz in Zweifel gezogen, — während in vielen 
Fällen die Reſultate ſelbſt die kühnſten Hoffnungen übertrafen. — Wir 
theilen deshalb weder die ausgeſprochenen Zweifel der Schwarzseher, noch 
ſchließen wir uns den Sanguinikern an, da der Verlauf dieſes für In⸗ ausgegeben, und zwar erfolgt die Berechnung des Abonnementspreiſes 
und Ausland gleich wichtigen Marktes don ganz anderen Factoren ſeine unter Zugrundelegung des tarifmäßigen Fahrpreiſes für gewöhnliche Per⸗ 
Directive erhält. In erſter Reihe tritt bei dem Maſchinenmarkte wohl die ſonenzüge für je eine tägliche Fahrt in jeder Richtung mit einer Ermäßigung 
Bedürfnißfrage hervor, denn ſelbſt bei den günſtigſten landwirthſchaftlichen bei einem Abonnement auf 1 Monat von 40 pCt., 2 Monate 45 Pt., 
Conjuncturen kauft wohl ſelten ein Grundbeſitzer eine ihm ſonſt entbehr-] 3 Monate 50 pCt., 6 Monate 60 pCt., auf ein Jahr von 70 pCt. Außer 
liche Maſchine. Nur die äußerſte Nothwendigkeit treibt ihn zu dieſem dem Abonnementspreis find 80 Pfg. für die Karte und 10 M. als Caution 
Schritt und von eben dieſer Nothwendigkeit hängt der günſtige oder un⸗ gegen mißbräuchliche Benutzung und zur Sicherſtellung für Rückgabe der 
int e Verlauf des Marktes ab. In zweiter Linie ſind es die zahlloſen] Karte nach Ablauf zu erlegen. Für Schüler und Schülerinnen wird der 
reisthierſchauen, verbunden mit landwirthſchaftlichen Maſchinenausſtellun⸗ Abonnementspreis für jede zu durchfahrende 7,5 Kilometer berechnet für 
en, die das Intereſſe aachen denn wie zu einem Jahrmarkt ziehen | 1 Kind in II. Klaſſe 15 Pfg., in III. Klaſſe 10 Pfg., für 2 Geſchwiſter 
peciell die kleineren Maſchinen⸗Agenten in der Propinz herum, um ihre 22,5 reſp. 15 Pfg., für 3 Geſchwiſter 30 reſp. 20 Pfg., für 4 Geſchwiſter 
Waare feilzubieten. Aber auch die früheren Dorfſchmiede, die ſonſt zünftig 37,5 reſp. 25 Pfg., für 5 Geſchwiſter 45 reſp. 30 Pfg. 
der groben Schmiedearbeit oblagen, ſind von der Neuerungswuth beſeſſen — [Anlage einer neuen Apotheke.] Zur Errichtung einer neuen 
und haben ſich dem Maſchinenbau in die Arme geworfen, fie ſind Fabrie]. Apothete in der Stadt Breslau, und zwar in der Kaſſer Wilhelmſtraße 
kanten geworden, bon denen man jagen Tann: fie gefallen uns nicht. Man (Schweidnitzer Vorftadt), jenſeits der Sadowaſtraße, iſt höheren Orts die 
ſehe und ſtaune auf der en der kleinſten Propinzialſtädte die aus⸗ Genehmigung ertheilt worden. 
geſtellten landwirthſchaftlichen Maſchinen an, jeder Unbefangene wird gleich W. IVerkehrserleichterung.] Auf der Strecke Görlih⸗Dresden der 


Ruf 5 Paten asche 9100 5 n Diele incorrecte Arbeit ſelbſt den ſächſiſchen Staats⸗Eiſenbahn verkehren ſeit dem 15. Mai in jeder Richtung 

Als Weltmarkt wird Breslau erſt dann ſeine volle Bedeutung erreichen, täglich zwei Eil Courier⸗Züge mit Elle Dieſe Züge per⸗ 
wenn Rußland uns ſeine Grenzen vollſtändig öffnet, keine ſo hohen Re⸗ 1 1120 Ruch 75 die 5 um 5 ER ach, Uhr 17 190 5 
torſtonszölle ſpeciell auf Maſchinen legt und wenn der deutſche Fabrikant N er 15 5 Uhr 58 Min. N h N, un ch Br 81 r 0 ben 
denſelben ungetheilten Rechtsſchutz in unſerem Nachbarlande genießt, der] Nacht und = Mor ! 8 ri e ee eee itz nach Bres Ber DENE 
jedem Ausländer ohne Ausnahme in unſerem Vaterlande zu Theil wird. er fenen ſo 905 bir er 195 50 b i e en i 
She uns dieſe ee Sich, gewährt wird, verbietet ſich jeder Credit nad | Sta „ LVerkehr e 99 5 jn. u eier en ht 11 

ußland, da der Fabrikant riskiren muß, ſeine Forderung ganz oder wenig⸗ Ver Exleie . 5 1 

an 0 0 , feine 9 an % des Ministers der öffentlichen Mbeiten beruht die Anordnung zur Erleich⸗ 
terung der von höheren Schulen oder einzelnen Klaſſen derſelben zu 
machenden Sommerausflüge. Ohne Einbringung eines beſonderen An⸗ 
trages ſind, wie dies bereits von einer Staatsbahn⸗Direction zugeſtanden, 
Fahrpreis⸗Ermäßigungen auf die Hälfte 160 bei einfacher als bei Hin⸗ 
und Herfahrt zu bewilligen, wenn einſchließlich der die Schüler und Schü⸗ 
lerinnen begleitenden Lehrer, bezw. Lehrerinnen mindeſtens zehn Billets 
gelöſt werden. Noch nicht zehnjährige Kinder haben noch die fernere Ver⸗ 
günſtigung, daß zwei derſelben auf ein Billet befördert werden. Vor An⸗ 
tritt der Fahrt iſt, wenn etwa 30 oder mehr fahren wollen, dem bor lee 
Stationsvorſteher 24 Stunden zuvor ein von dem Schuldirector beglau⸗ 
bigter Schein ſeitens des begleitenden Lehrers über die Zahl der Billets 
und den gezahlten Betrag auszuſtellen, worauf ein Transportſchein zur 
Beförderung ausgeſtellt wird. 

de. [Dampferfahrt nach Ohlau.] Eine größere Anzahl h 
von den in den Vorjahren zur Ausführung gekommener Fahrten nach 
Ohlau gaben den Herren Krauſe und Nagel den Wunſch zu erkennen, 
eine ſolche Fahrt einmal im Frühjahr zu arrangiren. Die diesjährige an⸗ 
dauernd kühle Witterung hatte an dem bisherigen Aufſchube lediglich 
Schuld. Nunmehr ſoll die Excurſion mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ 
am 8. Juni ſtattfinden. Derſelbe wird eine gut beſetzte Capelle an Bord 
führen und feſtlich geſchmückt Morgens 7 Uhr von der Promenade an der 
Sandhrücke abfahren, auf der Hinfahrt am Zoologiſchen Garten, in Zedlitz, 
Wilhelmshafen, Treſchen, Steine, Margareth, Tſchirne, Kottwitz und Jeltſch 
kurze Zeit anlegen und 11%, Uhr Mittags in Ohlau eintreffen, von wo 
aus die Rückfahrt um 7 Uhr Abends angetreten wird, auf welcher er an 
den oben genannten Ortſchaften wiederum hält, um ſowohl auf der Hin⸗ 
fahrt als Rückfahrt Paſſagiere e ee und En en In der Nähe 
Breslau's angelangt, wird der Dampfer bengaliſch erleuchtet. Für ange⸗ 
nehme Unterhaltung wird der das Schiff 1 1 Capitän Nagel aufs 
Angelegentlichſte Sorge tragen. Auf der Rückfahrt wird in Wilhelmshafen 
Gelegenheit zur Einnahme des Abendeſſens geboten werden. Denjenigen 
Fahrgäſten, welche nicht ſchon Morgens abkömmlich ſein können, wird die 
Theilnahme dadurch erleichtert, daß die Unternehmer für die Eiſenbahnfahrt 
mit dem um 12 Uhr 15 Minuten Mittags in Breslau abgehenden Zuge 
die Koſten zu tragen übernehmen. 


das Project greifbare Geſtalt angenommen, namentlich in der Preſſe eine 
Act ee te ins Leben gerufen worden. Redner bemerkt, daß 
der Regierung 57 verſchiedene Bauplätze in Vorſchlag gebracht worden jeien, 
daß dieſelbe jedoch nur den Leſſingplatz als geeignet bezeichnen könne. Des 
Weiteren erörtert Redner die Gründe, weswegen das alte Inquiſttoriat, die 
alte Börſe, ein Local der Gartenſtraße, der Matthiasplatz, ein Platz in 
der gegenwärtigen Gasanſtalt am Leſſingplatz, die alle in Vorſchlag 
kamen, als Bauplatz ſich nicht geeignet und unmöglich erweiſen. 
Hygieniſche Bedenken ſeien von keiner Seite ernſtlich geäußert, die 
Ad ac nothwendig werdende Canaliſirung müſſe ja von der Regierung 
und nicht von der Stadt ausgeführt werden. Die äſthetiſchen Bedenken 
1 55 hinfällig, je größer der Platz ſei, um ſo A und paſſender 


habt werden. . 

„Den Bau der Markthallen, der Reſtauration, der verſchiedenen Um⸗ 
friedigungen, ſo wie der ſonſtigen Gebäulichkeiten hat wie früher die Firma 
Gebr. Baum, Zimmermſtr., übernommen und erfolgt die Bedachung mit ge⸗ 
theerter und grüngeſtrichener Leinewand. Alle Hallen von Privateigenthümern, 
die früher dem Markte nicht zur Zierde dienten, ſind verbannt und haben 
t e e eleganteren Baulichkeiten Platz gemacht. Der decorative 

heil des Marktes wird A von den Ausſtellern, größtentheils aber von 
der Markt⸗Commiſſion beſorgt. — Als Ingenieur des Platzes iſt wieder 
Herr Architekt Altmann gewonnen, der durch ſeine glückliche und praktiſche 
Eintheilung der Ba fo beſchränkten 1 5 und durch Anlage von be⸗ 
quemen Gängen weſentlich zur Ueberſicht der Ausſtellung beigetragen hat. 
— Die Spedition, das verantwortlichſte Amt des Maſchinenmarktes iſt wie⸗ 
der der bewährten Leitung des Herrn Max Eberle übertragen worden, 
und können wir nur jedem Ausſteller wohlmeinend rathen, ſich dieſer 
Spedition zu bedienen, da kein anderer Spediteur für etwaige auf dem 
Platze vertauſchte oder gar verloren gegangene Gegenſtände verantwortlich 
gemacht werden kann. p. Eberle hat in dieſer Beziehung trotz aller Vor: 
ſicht mitunter ganz fühlbare Verluste zu tragen gehabt. — Die Reſtauration 
nebſt Bier⸗ und Wein⸗Ausſchank ruht in den Händen des Herrn Weid⸗ 
mann, Pächter des Maxgarten, der in den letzten Jahren ſich die allge⸗ 
meinſte Anerkennung der Ausſtellungsbeſucher durch tadelloſe, dabei billige 
Speiſen und Getränke bei freundlicher, zuvorkommender Bedienung er⸗ 
worben hat. Herr Weidmann wird dieſes Mal außer ſeinen pneumatiſchen 
Bierdruckapparaten auch neuconſtruirte Brutmaſchinen, letztere in voller 
Thätigkeit, ausſtellen. 

—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 22. bis 
28. Mai wurden 37 Ehen (in der Vorwoche 66) geſchloſſen. Geboren 
wurden 194 Kinder (116 Knaben und 78 Mädchen), darunter 5 Todt⸗ 
geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 170 (87 
männliche und 83 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ 
fälle betrug mithin 24, in der vorigen Woche 53. Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 58, von 1—5 Jahren 26, von 5—15 
Jahren 8, von 15—20 Jahren 5, von 20—30 Jahren 10, von 30—40 Jahren 
13, von 40—60 Jahren 29, von 60—80 Jahren 18, von über 80 Jahren 2, 
Alter unbekannt 1. Die Todesurſachen waren: Scharlach 4, Maſern und 
Rötheln 1, Diphtheritis 2, N 1, Unterleibstyphus 3, Darm: und 
Magendarmkatarrh 7, Brechdurchfall 1, acuter Gelenkrheumatismus 1, Ge⸗ 
hirnſchlag 1, Krämpfe 18, andere Krankheiten des Gehirns 13, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 23, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 19, andere acute 
Krankheiten der Athmungsorgane 3, andere Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 18, alle übrigen Krankheiten 49, Unglücksfälle 2, Selbſtmord 3, 
Mord J. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in 
dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 36,10, Ge⸗ 
ſtorbene (Ten Todtgeborene) 32,47. 3 Ro 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 22. bis 
28. Mai betrug die mittlere Temperatur 16, die höchſte 26,5, die niedrigſte 
8,2 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 13,45 mm. 


W. [Eiſenbahn⸗Abonnements⸗Billets.] Auf den unter der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin ſtehenden Strecken werden Abonnements 


ſtens theilweiſe zu verlieren — oder im glücklichſten Falle durch pecuniäre 
Opfer und die mannigfachſten Anſtrengungen erſt nach Jahren zu ſeinem 
wohlverdienten Guthaben zu gelangen. Leider wird auch bei uns, durch 
das fo wenig geregelte Creditverhältniß zwiſchen Produgenten und Con⸗ 
fumenten der Gang des Marktes ungemein erſchwert. Schon 15 Jahren 
haben wir wiederholt dieſen wunden Punkt berührt, ohne daß bis jetzt die 
Verhältniſſe ſich weſentlich geändert hätten, doch hoffen wir, daß mit der 
Zeit ſich ein beſſerer für beide Theile befriedigender Zahlungsmodus ein⸗ 
führen laſſen wird. 1 
Noch einen Punkt, den wir bereits vor Jahren anregten, müſſen wir 
abermals berühren. Um dem Markte ſeinen vollen Werth zu verleihen, iſt 
die genaue Statiſtik des Maſchinenmarktes, wir meinen damit eine ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellung der während des Maſchinenmarktes verkauften Objecte, 
reſpective des erzielten Umſatzes im Geldwerth nöthig. Der Markt beſteht 
nun ſeit 17 Jahren und trotzdem iſt weder den Ausſtellern, noch der Markt⸗ 
Commiſſion bekannt, in welcher Progreſſion der Umſatz geſtiegen iſt, welche 
Jahre günſtig, welche ungünſtig für den Ausſteller und ſein Beſtehen waren. 
Durch Einführung einer regelrechten Statiſtik, die doch ſo einfach und mit 
ſo wenig Mühe verknüpft iſt, gewinne der Markt erſt ſeine volle Bedeutung 
für den Welthandel, denn er würde bei Veröffentlichung günſtiger Bilancen, 
die ja ſicher fa erwarten find, nicht nur fremde Ausſteller, fender auch 
fremde Händler reſp. Käufer heranziehen und 1 0 den Umſatz des 
Marktes bedeutend erhöhen. Wir empfehlen der Markt⸗Commiſſion unſeren 
bereits mehrfach wiederholten Vorſchlag abermals einer genauen Erwägung, 
vielleicht findet ſich doch der eine oder andere der Herren, der unſeren Vor⸗ 
chlag einer 5 Prüfung unterzieht. Mit der Zeit wird ſich die 
Statiſtik auch auf dieſem Gebiete Bahn brechen, und dann wird man be⸗ 
dauern, daß man die lange Reihe von Jahren nicht ebenfalls einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſtellung unterwarf. e ü 1 1 
Der achtzehnte Maſchinenmarkt findet auch dieſes Mal wie bisher auf 
dem Paradeplatze, mit Einſchluß des Theiles der Promenade von der 
Graupenſtraße bis nach der Schweidnitzerſtraße, ſtatt, und gelangen circa 
19,000 Quadratmeter zur Vertheilung an die Ausſteller für bedeckten und 
unhedeckten Raum. Bis jetzt find gegen 200 Ausſteller angemeldet und 
dürfte dieſe Ziffer wohl kaum mehr überſchritten werden, wogegen fünfzig 
ſchleſiſche landwirthſchaftliche Maſchinenfabrikanten ihre Erzeugniſſe auf der 
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zur Anſicht ſtehen haben. Die Promenade 


W. [Vergnügungsfahrt.] Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen 
Theil der e Vorſtadt unternimmt am Sonntag, hen 12. 5 A 
mittelſt des erften Zuges der Freiburger Eiſenbahn eine Vergnügungsfahrt 
Ei Charlottenbrunn. Man hofft auf eine Betheiligung von 200—250 

erſonen. 5 
W. [Die Kirche zu St. Maria-Magdalena] wird in ihrem Innern 
einer eingehenden Säuberung unterworfen. Unter Zuhilfenahme einer 
Pettungsleiter werden die hohen Wände des Mittelſchiffes der Kirche, die 
Fenſter und ſchwer erreichbaren Brüſtungen von Mannſchaften der Feuer⸗ 
wehr von dem jahrelang lagernden Staub befreit. 

‚ + [Beerdigung eines ermordeten Landwehrmannes.] Die Beer⸗ 
digung des am 28. Mai in Bettlern, Kreis Breslau, ermordeten Land⸗ 
wehrmannes Gottfried Laß vom Landwehr⸗Bataillon Breslau II, welcher 
zur Uebung hier eingezogen war, fand geſtern Nachmittag 4 Uhr vom hie⸗ 
ſigen Garniſonlazareth aus nach dem Militärkirchhofe auf der Loheſtraße 
unter entſprechender militäriſcher Ehrenbegleitung ſtatt. — Der des Mordes 
dringend verdächtige Ziegelſtreicher Arend befindet ſich bereits in Haft; von 
59 100 Diefigen königlichen Staatsanwaltſchaft iſt die Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet. 

* 1 Der Maurermeiſter Robert Beier hat auf ſeinem 
Grundſtück Neudorfſtraße Nr. 1003 einen höchſt eleganten Neubau aufge⸗ 
führt, welcher dem dortigen Stadttheile zur Zierde gereicht. Gleichzeitig 
aber hat Herr Beier die bisher inmitten der Straße ſtehende alte Schmiede 
vollſtändig abbrechen laſſen. 

+ Iengperönderung.! Erbſcholtiſei und Freigut Klein⸗Kreidel, 765 
Morgen Areal; Verkäufer Gutsbeſitzer deut on, Käufer: Gutsadminiſtrator, 
Premierlieutenant a. D. Theophil Aebert. 5 

= [Feuerögefahr.] In einer Kloſterſtraße Nr. 16 belegenen Remiſe 
war heut früh in der zweiten Stunde eine Partie Holz und Späne in 
Brand gerathen; die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte durch einige Eimer 
Waſſer jede weitere Gefahr. 

‚+ [Gaunerei.] Ein auf der Kaiſer Wilhelmſtraße wohnhafter Tiſchler⸗ 
meiſter hatte am 30. Mai, Nachmittags in der 4. Stunde, ſeinen 12 Jahre 
alten Sohn Heinrich nach dem Pfandleihamte von Brunſchwitz auf der 
Mäntlergaſſe geſchickt, um dort verſchiedene Kleidungsſtücke zu verſetzen. 
Als der Knabe dieſen Auftrag ausgeführt hatte, geſellte ſich uf dem Haus⸗ 
19 ein unbekannter Mann zu ihm, welcher ihn aufforderte, ihm einen 

aſſenſchein wechſeln zu laſſen und ihm zugleich einen zuſammengefalteten 
Fünfmarkſchein in die Hand drückte. Zur Sicherheit 10 00 der Unbekannte 
die 3 Mark an ſich, die der Knabe ſoeben für den Verſatz der verpfändeten 
Kleider erhalten hatte. Hierauf ging der Knabe in eine Reſtauration, um 
den Schein zu wechſeln, erfuhr aber hier zu ſeinem Leidweſen, daß der 
Fünfmarkſchein ein falſcher war. Auf dem Schein war eine Geſchäfts⸗ 
anzeige des Waffenhändlers Hyppolit Mehlis in Berlin gedruckt. Der be⸗ 
trogene Knabe eilte ſofort 10 5 traf aber ſelbſtverſtändlich den Unbe⸗ 
kannten nicht mehr. Derſelbe iſt von mittlerer Statur und trägt einen 
ſchwarzen Anzug und ſchwarzen Cylinderhut. Etwaige Mittheilungen werden 
im Bureau Nr. 11 des Sicherheitsamtes entgegen genommen. 

+ [Seldftmorde.] Geſtern Abend 9 Uhr ſprang plötzlich ein vom Ritter⸗ 
platze herkommender unbekannter Mann über das Geländer der Sandbrücke 
5 in den Strom, ging ſofort unter und ertrank. Nach den Ausſagen 
von Augenzeugen trug der Selbſtmörder einen ſchwarzen Anzug. Zu der⸗ 


ſelben Zeit machte der auf der Vincenzſtraße wohnhafte Handelsmann R. 


in ſeiner in der 4. Etage 5 Wohnung ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Nahrungsſorgen haben ihn zu dem Selbſtmorde getrieben. 

‚+ Aufgefundene Kindesleiche ]. Am 4. Mai wurde beim Räumen 
einer Senkgrube im Grundſtück des Wintergartens auf der Scheitnigerſtraße 
die Leiche eines neugeborenen Kindes allfgefunden Das Kind, welches 
nach der Geburt gelebt hat, iſt, wie die Legalſection ergeben, mittelſt einer 
Schnur erwürgt und demnächſt in die Grube geworfen worden. Diejenigen 
Perſonen, welche irgend etwas zur Ermittelung beitragen können, werden 
aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 21 des hieſigen Sicherheitsamtes zu melden. 

+ anf e Geſtohlen wurden: einem Kaufmann aus ſeinem 
Hofraume auf der Oderſtraße ein Faß mit 16 Schock Heringen, einem 

Kutſcher auf der Karuthſtraße mittelſt Nachſchlüſſels aus ſeiner Wohnung 
diverſe, zum Theil mit B. K. gezeichnete Bett⸗ und Leibwäſche, einem 
Dienſtmädchen auf der Bohrauerſtraße 8 Mark, einem Kaufmann in einem 
Café ein blauſeidener Regenſchirm und eine Stahlbroche, einem Studenten, 
auf der Altbüßerſtraße ein rothleinenes Inlett. — Abhanden gekommen iſt 
einer Dame auf der Gartenſtraße ein Operngucker von weißem Elfenbein, 
einem Haushälter auf der Tauenzienſtraße ein Coupon in Höhe von 6 M. 
75 Pf., einem Rechtsanwalt auf der Ausſtellung eine goldene Damenuhr 
mit Goldeuvette und Eisgrapirung mit Filet⸗Emaille. — Verhaftet wurden eine 
Wittwe wegen verſuchten Selbſtmordes, ein Schloſſer wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, ein Arbeiter wegen Bedrohung mit einem Verbrechen, ein herr⸗ 
ſchaftlicher Diener wegen nächtlicher Ruhestörung, außerdem noch 4 Bettler, 
4 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 3 proſtituirte Dirnen. 


Schmiedeberg, 30. Mai. [Rieſ e cee Während 
am hieſigen Orte piele Wirthe die Wohnungen für Sommergäſte renoviren, 
einzelne ihre Häuſer abputzen, einige denſelben einen neuen Oelanſtrich ge⸗ 
geben, Alle ihre Gärtchen gereinigt und angepflanzt haben, um die bereits 
angemeldeten und noch zu erwartenden Soner würdig zu empfangen, 
fährt die emſig arbeitende Locomotive pfeifend zwiſchen grünen Raſen⸗ 
pflecken dahin, um die Bahn fertig zu ſtellen und uns die Gäſte künftiges 
Jahr mit Dampf zuzuführen, während der Bau⸗Rathsherr wieder eine 
Strecke lang den Weg in der Stadt mit Granitplatten belegt und der 
Rieſengebirgsverein, im Vereinslocale berathend, ſeine Commiſſionen auf 
die Berge ſendet. So hat die Commiſſion für Aufſtellung der Wegweiſer 


von hier über die Tannenbaude, Forſtlangwaſſer nach den Tafelſteinen an 


zwei Sonntagen Excurſionen und geſtern, von früh 4 Uhr ab, eine nach 
den Frieſenſteinen und der Buche gemacht. Das Wohnungsanmeldungs⸗ 
Bureau iſt bereits ſeit 14 Tagen in Thätigkeit und ertheilt Auskunft über 
ergangene Anfragen nach Sommerwohnungen. Seit längerer Zeit ar 
beitet die Section, in dem Beſtreben, einen kurzen, bequemen und an Aus⸗ 
ſichten reichen Weg von hier nach der Schneekoppe mit möglichſter Be⸗ 
nutzung ſchon vorhandener Wege herzurichten, auf welchem der Bergſteiger 
binnen 3 Stunden die Koppe von hier erreichen kann. Der Centralperein 
hat bereits beſchloſſen, hierzu 350 Mark zu bewilligen und von 2 Wohl⸗ 
thätern ſind je 20 Mark angeboten. Verfloſſenen Sonnabend fand eine 
Verſammlung gebirgskundiger Mitglieder der Section im Hotel „zum 
preußiſchen Hof“ ſtatt; in derfelben wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
die Wege zu begehen ſich erbot, um den beiten Weg zu finden und in der 
111 Sectionsſitzung Vorſchläge zu machen. Durch dieſen Weg würde 
die EAN in der kürzeſten Zeit von Schmiedeberg erreicht, viele neue 
Ausſichtspunkte dem Publikum erſchloſſen, das Dörſchen Forſt⸗Langwaſſer 
als neuer Sommeraufenthalt für ſolche, welche das Höhenklima zu be⸗ 
nutzen beabſichtigen, aufgeſchloſſen, da es 3744 Fuß oder 1175 Meter über 
der Meeresfläche liegt. Selbſtverſtändlich dürfte der Weg mit den nöthigen 
Wegweiſern und Ruhebänken, wenn auch nur primitiver Art verſehen wer⸗ 
den, auch ſteht in Ausſicht, daß dem reiſenden Publikum Stuhlträger und 
Thiere zum Reiten geſtellt werden. 


8. Waldenburg, 1. Juni. [Stadtrath Reidt .] Nach neuntägigem 
Krankenlager verſchied heute früh um 5 Uhr der Buchhändler Herr Stadt⸗ 
rath Reidt hierſelbſt. Seit einer Reihe von Jahren hat 5 e, nachdem 
er die Buchdruckerei von Ferd. Domel übernommen, das „Waldenburger 
Wochenblatt“ redigirt und in dieſer Zeit dem früher ſchon ſehr zahlreichen 
Abonnentenkreiſe noch viele Leſer zugeführt. Viele Jahre h t 
der nunmehr Dahingeſchiedene Mitglied der ſtädtiſchen Schulendeputation, 
des Curatoriums der Handwerkerforthildungsſchule, ſowie des Stadtver⸗ 
ordnetengollegiums und zuletzt Magiſtratsmitglied; ebenſo ſtand derſelbe 
eine Reihe von Jahren als Vorſitzender an der ichn des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins. Herr Reidt hat ſich in jeglicher Beziehung durch klare Auf; 
faſſung der Verhältniſſe, wie durch fein Beſtreben, der Commune nützlich 
0 ſein, ausgezeichnet und ſich daher bei ſeinen Mitbürgern ein bleibendes 
denken geſichert. 


Striegau, 1. Juni. [Muſikaufführung. — Unterſtützungen. 
— Nachweiſung von Gemeindeabgaben] 
des Cantor Zimmer ſtehende Männergeſangverein brachte am 
im Hotel „zum deutſchen Hauſe“ eine der neueſten Compoſitionen, die 
„Bergfahrt“, Cyelus von 11 Geſängen, mit verbindender Declamatian vonn 
Mewes, zur Aufführung. Dieſelbe war in allen ihnen Theilen aufs jorge 
fältigſte vorbereitet und fand bei der Zuhörerſchaft allſeitigen und wohl⸗ 
perdienten Beifall. — Der Vorſtand der ee e 
in feiner jüngſt abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, die disponiblen Mittel 
der Stiftung im Geſammtbetrage von 345 M. im Monat Juni an 
Veteranen zu vertheilen. Ebenſo ſollen aus den An des Kreis⸗ 
vereins der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung fünf Wittwen von Sol- 
daten Unterſtüzungen im Geſammtbetrage von 106 M. erhalten. — Die 
ländlichen Gemeindevorſtände des Kreiſes ſind höheren Ortes angewieſen 


Sonntage 


. 


indurch war 


Der hieſige unter Leitung 


88081 erhobenen Gemeinde] 53 Mark Br. Delober Robenber 53,50 Mark , Robemb Deter meh 
und Provinzialſteuern aufzu⸗ Maß Be. 0 25 100 0 ie a ar ” Hg 
etroleum (per ilogr. Juni 27,50 Baaranza 
ir g ae en ln e ae, e d 
piritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſt, gek. 45,000 Liter, Juni 
VFVV•âöUüüCC(( m aa wohl 
N „ Auguſt⸗ 5 N 0 f z 
October 55,60 Mark Op, Detober-Nobember 54 Mark GO S. 
Zink ohne Umſatz. Ian 5 für d e ee, 
25 e en 3. Jun Yen 
Roggen 212, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 147, 60 Raps 253, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 50, Spiritus 56, 00. 


5 Breslau, 2. Juni. Preiſe der Cerealien. 
eld: | Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


en, eine Nachweisung de Jahre! 

1 Sh, Ringe, Armen, freis⸗ und Probinzialfte 

wobei u. A. die ae der Landgemeinden, mit Ausſchluß 
Ma 


Made zu Woche und. beben mitunter ganz anfehit 
eee daß Wee Aimee meift bei 1255 abel 
un 


paabe ] 
ellen, m; 


igen Gutsbezirke, nac gabe der bei der letzten allgemeinen 
bien dla eme urtsanwe enden Bevölkerung anzugeben ff. 


7 1. Juni. [Regenmangel. — Blitzſchlag.] Unſere 
1 Laer u die 5 nächſten Dorfſchaften beginnen unter dem andauern: 
den Regenmangel, zumal bei der Hitze der letzten Tage, recht ſehr zu leiden; 
denn nur einmal während des Fiesch f bah und zwar in der Nacht 
21. zum 22. Mai, wurden dieſelben durch einen Regen einigermaßen 
iſcht, ſeitdem hat keiner der häufigen Gewitterregen die hieſige Gegend 
eicht — n den Nachmittagsſtunden des 27. v. M. entzündete ein Blitz⸗ 
hl das Häuschen der Wittwe Suſanna Weinert in Steindorf, ald 
iſes, und äſcherte daſſelbe ein. Alle Hausbewohner waren mit 


wenig Anklang finden. Zur Subhaſtation gelangen im Monat Jun 
Mate Grundftüne, 
teigert wurden. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn pro 1880 entnehmen wir Folgendes: Zum 
erſten Male iſt die Geſellſchaft in der Lage, eine Dividende, wenn auch nur 
1½ pCt., auf die Stamm⸗Prioritätsactien zu vertheilen. Der Gefammtverkehr 
hat ſich in dem abgelaufenen Jahre in normalen Le bewegt; es 
wurden 167,825 Perfonen befördert und dafür 132,141 M. vereinnahmt 
genen 170,149 Perſonen mit 130,970 M. pro 1879; an Gütern wurden 


Mark, des Erneuerungsfonds 42,236 M., Zinſen füräbegebene Prioritäten 
25,005 M., Amortifation derſelben 4545 M,, zur Dividende (1½ pCt. auf 
die Stammprioritäten) 60,075 M., jo daß ein Reſt von 18,980 M. auf neue 
Rechnung vorgetragen werden kann. Die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
hat ſeit 1. Januar 1879 den Secundärbetrieb eingeführt und dadurch in 
den Betriebsausgaben ganz weſentliche Erſparniſſe 1 während z. B. 
pro 1875 die Ausgaben pro Kilometer Bahnlänge 631 e 

berechneten ſich dieſelben pro 1880 auf 4652 M., alſo um 1665 


in 20 30 19 50 19 — 18 50 18 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


8 eſte 4, N art. 
ber Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 M., geringere 1,50 M., 


itglied der Stadtgemeinde mit der Bitte an die königliche Regierung in 
reslau gewandt, zur Unterſuchung der Angelegenheit einen Commiſſarius 
erher zu ſenden. In Folge deſſen iſt ein vereideter Rechnungsbeamter 
Aabgeordnet worden, der die erforderlichen Unterſuchungen vornehmen wird. 
Die Nachbargemeinde Klein⸗Zöllnig iſt durch den vorgeſtern Abend 
1 257 5 nach langen Leiden ee Tod ihres langjährigen, durch ſein 
freundliches und anſpruchsloſes eſen allgemein beliebten Seelſorgers, Durchſchnittspreiſe pro Monat Mai 1881. 

Herrn Pfarrer Elpel, in große Betrübniß verſetzt worden. ; Ver 100 Kilogramm 


Er. Namslau, 31. Mai. [Räumung des Stoberbachs. — In⸗ & — ante mittlere geringe Waare 
ectenzug. — Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Neben höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
er in dieſem Jahre hier ſtattfindenden Weideräumung wird während der i RA 7 
mmerzeit eine Räumung des Stoberbachs, ſoweit er den dieſſeitigen Weizen, weißer 22 92 22 32 21 22 20 52 19 62 18 62 
is durchſchneidet, ſeitens des Landrathsamthes einheitlich angeordnet do. gelber 21 92 21 62 20 82 20 32 19 12 18 12 
derden. — Am Freitag, Nachmittag gegen 2 Uhr, zogen zwei große dunkle 0207021437; 20 87 20 37 20 07 19 67 
Polken in weſtlicher Richtung über unferen Kreis, in welchen zwei nach G .. 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Millionen zählende Schwärme ziemlich großer Inſecten erkannt wurden, welche Hafer 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 
. ſen 20 30 19 50 19 — 18 — 17 — 
Heu pro 50 Klgr. 3,35 M., im April 3,30 M., im März 2,90 M., 
im Er 2,90 M., im Januar 2,82 M. : 5 
troh pro Schock, & 600 Klgr. 28,13, im April 24,90 M., im März 
22,75 M., im Februar 22,62 M., im Januar 22,25 M. 
Kartoffeln pro Sack zu 75 Klgr., beſte 4,50 M., geringere 3,00 M., 
durchſchnittlich 375 M.; im April 3,75, im März 3,75 M., Februar 3,69 
Mark, Januar 3,63 M. 


F. E. Breslau, 2. Juni. [[Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Die Waarenfrage hat ſich im Allgemeinen bezüglich des Umfanges von der 
- | vorwöchentlihen wenig unterſchieden und konnte bisweilen wegen Zurück⸗ 
haltung vom Markte, was namentlich bei Zucker der Fall war, dieſelbe 
nicht genügend befriedigt werden. Zucker hat durchweg faſt vorwöchentlichen 
itzenden Perſonen ergriff] Preisſtand behauptet und ſind, ſoweit gemahlene an den Markt gekommen 
letzterer dem Wagen waren, ſtarkkörnige bevorzugt und von feinkörnigen nur hochweiße beachtet 
worden. Bruchzucker erzielten knappen Angebots wegen weſentlich höhere 
Notiz als Brote. Von farbigen Farinen ſind gute zamınirie bellgelbe mehr 
gefragt als e geweſen und dieſerhalb auch ſehr preishoch gehalten 
bald ein heſtiger Blutſturz ein und worden. Bei Kaffee hat die Preisſteigerung im Laufe der Woche weitere 
Seine Leiche wird auf Fortſchritte gemacht, und find feine Domingos und Mittelſorten Javas bei 
iemlich anſehnlichem Umſatze beſſer als in den Vorwochen bezahlt worden. 
In Gewürzen war bei unveränderter Notiz ſchwacher Handel. In Fett 
1 . machte ſich lediglich Bedarfsfrage, und ſind verſchiedene Marken theils zu 
zucht und Vogelſchutz] veranſtaltet, ermuntert 7 die Erfolge der] theils etwas unter vorwöchentlicher Notiz gehandelt worden. Für Petro⸗ 
Dorjährigen Ausſtellung, in dieſem Jahre feine 2. Austellung von Geflügel | leum war auf Herbſt⸗ und Winterlieferung wenig Meinung, und iſt bei 
und Singvögeln aller 7 5 0 5 in a mäßiger Locofrage die Vorwochennotiz behauptet geblieben. 
urtheilen eint die diesjährige Ausſtellung großartige Dimenſionen 7 g 
1 Encimen zu wollen Als Prämien elangen zur Vertheilung: filberne] $ Frankenſtein, 1. Juni [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
und broncene Staatsmedaillen, große üilberne Medaillen des hieſigen land⸗ markt war nur mäßig beſucht. Weizen, Roggen und Gerſte erfuhren gegen 
\ Bes Vereins, Ehrenpreiſe, e & 10 Mark ee a er G de ue x a gins hr 155 : 2 
u i illen. eſchäft war im Vorjahre *. U 5 e De ei 5 U 
| ern labre 2270 Mark Joggen mit 21,30--21,90--22,70 Mart, Gerste mit 15,80 Brieflaſten der Redaction. 
19 . SEHE F ibis 16,70—17,½0 Mark, Hafer mit 15,60—16,30—17,10 Mark, Erbſen mit 
= Tarnowiß, 1. Juni. [Jubiläum.] Am geſtrigen Tage a 18,90 Mark, Kartoffeln mit 5,80 M., Heu mit 5,25 Mark, Stroh mit 
der hieſige Kreisgerichtsrath Neukirchner das feltene Feſt ſeines fünfzig⸗ 3,50 M. für 100 Klgr., Butter (1 Klgr.) mit 2,30 Mark, Eier (das Schoch 
ährigen Dienſtjubiläums. Der Jubilar iſt am 23. März 1806 geboren und mit 2 M. Witterung: Schön. Tel egramme 
+ 


ſeit 45 Jahren Richter am hieſigen Ort. Des Morgens gratulirte ein- SW s 8 { 
Mi 1 des Magiſtrats und der Stadtverordneten und überreichte dem] Poſen, 1. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
hilar in Anerkennung feiner vielen Verdienſte um die Stadt, die er ſich Getreide⸗ und Productenbericht] Wetter heiß. Bei mäßiger Zufuhr Berlin, 2. Juni. Reichstag. Weiterberathung des Unfallver⸗ 
insbeſondere 1 ex 15 er ber fene Weta behaupt e g de l n N 100 Nilo Weizer m 15 ſicherun 98⸗G eſetzes. § 12 wird nach unerheblicher Debatte nach dem 
i n Bergſtadt Tarnowitz. behaupten. e 9 izen 22,50 bi = h 

ee das Diplom als Ehrenbürger der freie en 8 1920 Roggen nn, M., Den en Commiſſions⸗Antrage angenommen. Berichterſtatter Hertling leitet 

ark, Hafer 17,.20—16,50—15, — An der Börſe: Spiritus be⸗ die Berathung des § 13 ein, wonach zwei Drittel der Verſicherungs⸗ 
1 1 60,000 Liter. Juni 55,30 Mark bez., Juli 55,90 Mark hung 5 ch z rittel der Verſicherung 
ez, Augu „ 


Vorjahres. 


H. [Uſance für den Handelsverkehr.] Nach einem Beſchluſſe der 
Berliner Sachverſtändigen⸗Commiſſion werden vom 2. Juni c. ab Auſſig⸗ 
Teplitzer Eiſenbahn⸗Actien excl. Dividendenſchein pro 1880 gehandelt. 
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Ausweiſe. 


Vorſchüſſe Zun. 16,884,000, Notenumlauf Zun. 25,785,000, Guthaben des 


ca, 


„660, Fres. u 


Verlooſungen. 


918 9292 us der I. Abtheilung 
21 4 


a proc. Prämien⸗Pfandbriefe: 1 6 11 
295 331 369 432 99 808 


5 
98 605 794 799 


Prämi en⸗Pfandbriefe: 3049 3100 3157 3397 3495 3510 3526 3864 3952 


7984; 3) aus der III. Abtheilung 5proc. unkündbarer Pfandbriefe (mit 
199 255 Aufſchlag verloosbar): Littr. A 184 247, Littr. B 155 161, Littr. C 


Pfandbriefe (mit 10 pCt. Aufſchlag verloosbar): 
901 1008 1208, Littr. B 397 540 635 733 841, Littr. C 283 426, Littr. D 
452 474 560 571; 5) aus der Abtheilung IIIb 5proc. unkündbarer Pfand⸗ 


W. Leobſchütz, 1. Juni. [Der hieſige Verein für Geflügel⸗ 


994, Littr. B 56 193 280 687, Littr. C 111, Littr. D 190 306 453; 6) aus 


verloosbar): Littr. A 876, Littr. B 
480 570 662 684 726, Littr. C 30 235, Littr. D 99 150 163 201. 


privaten Beantwortung gern bereit. 


ſind. (Die Regierungsvorlage hatte einen Staatszuſchuß vorgeſchlagen.) 
C2. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke Kleiſt⸗Retzow befürwortet das Amendement: zwei Drittel der Prämie 


in den letzten acht Tagen namentlich für Stärke und Mehl in Folge der 


cher, herzgewinnender Toaſt ſeitens des 


ern er und ein fehr beifällig aufgenom⸗ ein Zemlich ſebhaftes, ſo daß bei dem zurüdhaltendem Angebot für dieſe Auer, die Aufbringung der Prämie dem Arbeitgeber allein zu über⸗ 


Zwecke bis 31 M. per Centner bezahlt werden mußte. Gegen Wochen⸗ laſſen. Winterer will es für Elſaß⸗Lothringen der dortigen Landes⸗ 
notiren iſt für I. Stärke und Mehl 27,50 M., für II. 22—26, für III. 18 


Auch die fertigen Fa 


noch lange an der Seite feiner treuen Ehegattin und feiner dankbaren 
Söhne den Abend ſeines Lebens zuzubringen. 


trifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 28,50—28,75 Mark, Juni⸗ 


Induſtrie e. 2225,50 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 30-31 Mark, Almoſen zu fein, Sollte die Regierungsvorlage keine Mehrheit finden 
8 5 e S a Die Börse eröffnete in Ia prompt 28,75—29,25 M. Fun 2929,50 M., IIa 1 2327,50 ſo würde die Regierung dem Antrage Kleiſt-Retzow entſchieden den 
5 ebe eln uud eg 1 81 von Oberſchleſſchen Gen DB b Get Ge, Dead) 4500 J Ae ah um Vorzug geben vor dem Antrage der Commiſſion. Der Antrag Kleiſt 
0 7 7 ’ T 5 1 7 „pr. A ini i 
bahnactien — recht geſchäftslos, bis die erſten von Berlin eintreffenden e a 1 1 1 59 ns in 1 5 trage den Umſtänden einigermaßen Rechnung, daß der Arbeiter vielfach 
’ : 95 65 ; erkehr. ir notiren Ia großſtückige Paſewalker 46, „ do. do. e⸗ 3 5 
ase eee ie e 1 85 Dee Hide und Hallefhe 40 ., bo, Heinithdige 41 bie 4 ML Shabefärte f ſch einigermaßen dem Negierungs + Antrage, der auf dem Sachver⸗ 
Raufluft angeregt, welche eine mäßige Erhöhung be bis 39 M., Reisſtückenſtärke 50,50 51,50 M., Reisſtrahlenſtärke 60,50 bis] ſtändigen⸗Gutachten des preußiſchen Volkswirthſchaftsrathes beruhe. 


noten höher. 0 Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1% Uhr.) Freiburger St. Act. 108,50 25. Mai ds 1. Suni] uf dem Metallmartte nd ſich in eaten 
bis 108,25—8,50, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 220,50 1075, Rede | Berichtsabſchnitt rege Bedarfsfrage, die in faſt ſämmtlichen Artikeln zu 
Dver⸗Ufer⸗St.⸗Actien 154,75—4,50—5,00, Rechte-⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ RER ne re e Fe aa sda nicht 155 lic 
täten —.—, Galizier 142,50, Lombarden a Franzoſen —,—, Rumä⸗ bäber- Ne 7 1 0175 feſt. Mansfelber A Rafftnade 143,50—144,50 nahme des § 13 nach der Commiſſionsfaſſung. Der Antrag Kleiſt's 
nier —.—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente Mark, engliſche Marken 134—139 Mark; Bruchkupfer 113—119 Mark. — auf Wiederherſtellung des Staatszuſchuſſes nach der Regierungsvorlage, 
, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Loofe —,—, Ungar. 6proc.| Zinn mehrere Mark im Werthe anziehend: Banca 200 bis 205 Mark, wird mit 185 gegen 39 Stimmen abgelehnt. 
Goyldrente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, Ia. engliſch Lammzinn 198-203 M. Bruchzinn 16310 M. — Rob: Die SS 14 bis 41 werden nach unerheblicher Debatte in der 
do. II —,—, do. III —,—, Breslauer Discontobank 101,25, do. Wechsler⸗ Faſſung der Commiſſion angenommen. Bei § 22 ſtellt ſich bei An⸗ 
weſenheit von nur 184 Mitgliedern die Beſchlußunfähigkeit heraus. 
Das Haus vertagt ſich bis zum 9. Juni. 


mens der Nationalliberalen die Ablehnung des Staatszuſchuſſes. 
Die Discuſſton wird geſchloſſen. Die Abſtimmung ergab die An⸗ 


* ngar. 4proc. Goldrente —,—, do. Sproc. Papierrente —,—,. Donners⸗ 


Graudenz platzte heute Vormittag 11 Uhr unter den am Ziel mit 
arckhütte ——, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —.—, Disconto⸗Commandit —,—- 


Aufnahme der Schußwirkung beſchäftigten Militärperſonen eine Gra⸗ 
nate, tödtete drei Hauptleute, einen Oberfeuerwerker und einen Kano⸗ 


eptember — Mark, Septem⸗ Hannover, 2. Juni. e fünfzigjährige Jubelfeier der techni⸗ 
er 173 Mark Br., 172 Mark Gd. i ſchen Hochſchule wurde durch einen hiſtoriſchen Feſtzug nie, 


Breslau, 2. Juni. (Hypotheken: und Grundſtückbericht pon 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Die Umſätze im Hypothekengeſchäft 
haben ſich in den letzten Maiwochen etwas gehoben. Allerdings ſind gute 
ypotheken, namentlich erſte Stücke, immer noch recht knapp, doch kommen 
von 11 Eintragungen hin und wieder zweifellos ſichere Stücke an den 
Markt, für die es nicht ſchwer hält, Käufer zu finden. Guts⸗Hypotheken 

points offerirt, ni daß ſich viel Intereſſe dafür zeigt. 
jäft nimmt lebhaften Fortgang; die Grundſtückverkäufe 


ſchmückte Stadt bewegte. Vor dem alten Polytechnikum hielt Bau⸗ 
rath Haaſe eine Anſprache. Nachmittags Feſteſſen, Abends Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung im Hoftheater. 5 

Peſt, 2. Juni. Reichstagsſchluß. Die Thronrede erklärt ihre 
ö find in größeren A Freude, daß die Hoffnung auf die patriotiſche Unterſtützung des Reichs⸗ 
5 f Das Grundſtückgeſch 


während im Juni vorigen Jahres 25 Grundſtücke ver⸗ 


—.— 1 Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Aus dem Jahresbericht der 


ſes, HD. . f blindete Beſtheri } . 4,122 Tonnen gegen 86,295 im Jahre 1879 ee pro 1880 

eit beichäftigt, 110 g Kaan d 1555 fe i 995 Gluck — — mittlere geringe Waar mehr 7827 Tonnen oder 9 pt. der Richtung Des; 10575 Bela 0b 

5 Bel sch einige Arbeiter in der Nähe, vie fie und die Kinder aus dem] böchſter niedrigſt. böchſter niebrigft. höchſter niebrgit. 1 pon Abihhelneden 125 Sie n de Holz, Spiritus und 
brennenden Haufe retteten. Ihre gar nicht verſicherten Habſeligkeiten ſind . ; % 8 7 iegeln, welche in erheblichen Quantitäten befördert wurden. Die Ge⸗ 
mmtli verbrannt. Auch das Haus iſt nur mit einem ſehr niedrigen Weizen. geln. 2 GE 21 = 20 0 20 40. 8 0 fear pro 1880 betrug 382,254 M., die Feen n e 
Satze verſichert. Das Unglück der betagten, hilfloſen Frau iſt unendlich groß. nn .. 21 70 21 40 20 90 20 40 20 10 19 70 [27487 M. jo daß ein Ueberſchuß verbleibt von 124,817 M.; 17 tritt 
t. Bernſtadt, 2. Juni. [Sparkaſſen⸗Angelegenheit. — Pfarrer Gerſe . 16 50 16 — 1530 1470 14 — 13 20 425 81K . de on wen Ha d 110 n bes Reset 1 75 2000 

lpel f.] In der Sparkaſſen⸗Angelegenheit hatte ſich vor Kurzem ein Hafer 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 5 e STDEROEN DEEINEHDEN. | ODENSEDN 2DE 


M. betragen . 0 

pro 
Kilometer weniger. Das procentuale Verhältniß der Ausgaben zu den 
Einnahmen ſtellte ſich pro 1875 auf 81,7 pt., dagegen pro 1880 auf 67,3 
Procent, die Ausgaben haben ſich demnach in Folge der Einführung des 
Secundärbetriebs um 14,4 pCt. ermäßigt. Im laufenden Jahre ſind die 
Einnahmen bisher regelmäßig größere, als in dem gleichen Zeitraum des 


Paris, 2. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 2,144,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 15,185,000, Geſammt⸗ 


Staatsſchatzes Abn. 13,224,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
8 


[Deutſche Grunderedit⸗Bank.] Am 1. Juni wurden 1 7 9 115 5 
811 982 1005 1089 1173 
1340 1417 1443 1795 1804 1861 2304 2305 2362 2372 2384 2402 2484 
2511 2655 2751 2826 2887 2912 2981; 2) aus der II. Abtheilung 5proc. 
3973 4048 4360 4471 4552 5179 5301 5308 5338 5633 5642 5829 5889 
5911 6091 6311 6376 6392 6954 7263 7357 7678 7709 7850 7926 7976 


223, Littr. D 99 202; 4) aus der e DIL 5 785100 : 
ittr. 2 29 


briefe (mit 10 pCt. Aufſchlag verloosbar): Littr. A 92 319 540 545 823 
der Abtheilung IV 4½proc. unkündbarer Pfandbriefe (mit 10 pCt. ch 
312 367 380 388 608 751 808 876 210 


O. R. in G. Geben Sie uns Ihre Adreſſe an. Wir ſind zur 


Mark bez., September 55,90 Mark Br. prämie vom Arbeitgeber und ein Drittel vom Verſicherten aufzubringen 


vom 25. Mai bis 1. Juni.] Das Ge in Kartoffelfabrikaten war vom Arbeitgeber und ein Drittel vom Staat aufbringen zu laſſen. 
fortgeſetzten Deckungskäufe des Mai⸗Engagements für Hamburger Rechnung Haſenclever iſt für den Staatszuſchuß, eventuell für den Antrag 


ſchluß ging es ruhiger zu, doch blieb die Tendenz eine recht feſte. Zu geſetzgebung vorbehalten und beſtimmen laſſen, wie viel dort der 


h : Arbeitnehmer und der Arbeitgeber zur Prämienzahlung aufzubringen 
bis 21 M. an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Stationen. , 1 h 
brlkate, f Sia ſind bie 1 5 Begehr der hat. Richter (Hagen) ft für den Antrag Ausfeld, der weſentlich 
Preisſteigerung nunmehr in etwas gefolgt. Den Abſchlüſſen an unſerem analog dem Antrage Auer iſt. Reichenſperger iſt für den Antrag 
Platze lagen folgende Notirungen zu Grunde: Kartoffelſtärke, Ia cen⸗ der Commiſſion. Staatsſecretär Bötticher plaidirt für den Staats⸗ 


gar nicht in der Lage ſei, die Prämienquote aufzubringen und nähere 


Graudenz, 2. Juni. Bei dem Verſuchsſchießen auf die Feſtung 
nier, und verwundete den Oberſt Sallbach, zwei Kanoniere und einen 


welcher ſich Vormittags bei günſtigem Wetter durch die feſtlich ge⸗ 


en 
5 ingen erfolgen und daß die früher üblichen Tauſchgeſchäfte 145 5 
i 


Lieferung 29 M, do. obne Genttifuge, prompt 26--27,50 Mark, Ila prompt zuſchuß im Sinne der Regierungsvorlage, den er dagegen vertheidigt, 


brachte. Die ſeit Langem vernachläſſigte Ruſſiſche 1880er Anleihe war Ende | 61,50 Mark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin bei Poſten nicht unter Bamderger bekämpft den Regierungs- und den Commiſſtions⸗ 
der Börſe bei beſſeren Courſen in regem Verkehr; auch Ruſſiſche Bank- 10,000 Kilo. a trag, die beide gleich ler feien. ae will den le 
geſtrichen wiſſen und die Aufbringung der Prämie dem Arbeit 
geber und Arbeitnehmer überlaſſen. Schlieper befürwortet Na⸗ 


tages ſich erfülle, hierdurch ſei es auch möglich, daß ungeachtet neuer 


de lich ab 192 50 le 1 5 Eee ZU te. ung 9 . . T dh sit bbr. Rogg 

tel die 1 entlichen Auge en centige, reditactien —, Fra her; 3 1 

gehe, der ug Theil der großen schwebenden Schuld eingelöst a a ee bene 10%, —, Ruf, Ju Sul 20) 60, pe r ,—. Nabel deo 28, 80, per dee 
[Getreivemarft] (Schl 


werden konnte. Die Thromrede zählt die geſchaffenen Geſeze im In-| Gunſtig. Andauernd Franzosen gefragt, in Bahnen, e e W. amburg, 2. 

tereſſe des Wohlſtandes und der Entwickelung und andere Geſetze auf, Werthen Kaufluft, lerne Si fen ee 2978 ine u Weben fate 5 Jul ba , —, per September: ae A 
betont die geſicherte Eiſenbahnverbindung mit dem Orient, die Con. (W. T. B.) Berlin, 2. Juni. [Schluß ⸗Bericht.] Noggen, ruhig, per Juli⸗Auguſt 195, —, per September⸗October 170.0 
vertirung der Staatsſchuld in einer für den Staat vortheilhaften Weiſe . Cours vom 2. a Cours vom 2. ü 1. |Rüböl ruhig, loco 5 ½ per October 57 —. Sp piritus feſt ver Fun 40 

bei voller Wahrung der Rechte der Gläubiger und den Wiederaufbau Weinen. Höher. „ 1 ain RE e 40 52 2028 410 Be, i A s 


—ͤ ** 


Szegedins unter beifpiellofer Sympathie der ganzen Welt. Die Thron: ptbr⸗Delbr. . 212 50211 50] Septbr Babr. 54 — 83 90] (88. T. B) Amſterdam, 2. Juni. [Getreidemarkt] (S 
rede hofft auch künftig die Benutzung der Zeit mit Hingebung und Aenne. Felt ms eh Meinen pi 18 u 288, —. Roggen ber Delobe 2 13 8 b Stufen 
erblickt die Garantie hierfür in den auswärtigen Verhältniſſen, welche si — 18 0 198 25 71 Beſſer. 51 8880 Dean Abit 9 2, gun ve d . ai ai 
ni N „ — loco — „ 1 1 er Juli⸗ uguſt 0 
5 de Hoffnung gewähren, daß die Völker die Setnungen Septbr⸗Oetbr. 177 50177 ] Jun In:: 57 50 57 30] Sepibr. December 27, 25. Mehl ruhig, per Juni 63, 75, per Nl 62. 
des Fr edens ungeſtört werden genießen können, da es der gegenſeitige Hafer. | Sentbr.-Detbr..... 57 20 57 —|ver Juli Auguſt 62, 30, per September: ‚December 59, —. 
gute Wille der Mächte ermöglicht, zeitweiſe auftauchende Fragen im Juni 155 501155 50 behauptet, per Juni 75, 25, per Juli 75, 50, per Juli⸗Auguſt 75, 75, 
friedlichen Wege ihrer Löſung zuzuführen. Die Thronrede erwähnt] Juni-Quli --..... 154 — 153 50 Septbr.-Dechr. 76, 50. — Spiritus feſt, ber „Sun 63, Bari per Juli 65, 
ſchließlich die Vermählung des Kronprinzen, die hierbei bekundete“ (W. T. B.) Stettin, 2. Juni, — Ubr — Min. eee e 92 75 A d e Schön. 
Treue zur Krone, dankt für die eifrigen Bemühungen des Reichstages Cours pom 2. Cours vom 2%. | 1. London, 2 Vini A atder € 
und entbietet der Nation den aufrichtigen königlichen Gruß. a Unveränd. Rüböl. Behauptet. Glasgo⸗ 5 i Nobeiſen Mr Br 45, 101 a 
Madrid, 2. Juni. Der Miniſterrath berieth die Frage der 10 Sala 2: EL, 215 AR 217 2 275 e 2 50 92 20 VVT. 2. = 
U I- Aug. —— — 1 PDHerbſe . N 
Deputirtenwahlen, welche im Augnſt ſtattfinden ſollen. Der Zuſam⸗ f e 210 —210 500 ” Frankfurt a. M. 2. Juni, 7 Uhr 16 Min. Abends. b 8 
i ; 5 . R 5 1 7 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 312, 55, Staatsbahn 331 
mentritt der Cortes iſt im September beabſichtigt. Es heißt, die Roggen. Zeit Spiritus. 
N 8 ni 201 20 % M 56 60! 56 30 Lombarden 113, 37, Oeſterr. Silberrente 67, 68, do. Goldrente 88, 3 
c eine Reform des Senates vorſchlagen und die Sena⸗ A 202 50 202 50] Juni⸗ Juli 56 50 Goldrente —, —, 1877er Auen eur Brent Zen —. —. Se 7 
e %%% ß dee, 174 50 173 50] Juli⸗ Aug 57 40 a = 
Dublin, 2. Juni. Es verlautet, daß auf der Inſel Aranmore Patrol n I Ye LIE: 56 50 N 
am 31. Mai ein Handgemenge ſtattfand. Fünf Boote, welche zu Herbſt 8 25 8.25 Verguügungs⸗ Anzeiger, 9 
dem dort zum Schutze der Gerichtsdiener ſtationirten Kanonenboote] (W. T. B.) Wien, 5 Juni. [Sälus: Soarfe] Se. 10 f Wilhelm⸗ Theater.] Künftigen Sonntag, den er 
„Goſhawk“ gehörten, wurden von den Bewohnern der Inſel zerſtört. 860 Cours dom 15 91 garten Fd ene den e e e IMS, 
„Goſhawk“ ſchoß deshalb auf die Inſel. 1 Ae — ä — — N 88 57 20 117 0 Aten d ie He 5 5 Volks⸗Theater), unter dy 
Petersburg, 2. Juni. Die Berichte verſchiedener Gouvernements 1864er Banfe 356 — 354 70 Been ee Mn 78 70 Herr Schubert bat eic l e Operetten. and Paſen⸗ Gagel N 
über die Ernteausſichten lauten überwiegendentheils ſehr günſtig. Auch se 1 do., 358 — 357 70 ilberrente . 77 0 77 35 ſengagirt, und ſollen hauptſächlich die neueſten, ſowie die beſten, ältın 
in den minderbevorzugten Gouvernements find die Ausſichten gute.] Anglo. . . 149 80 1149 — [London 116 90 117 — Jöſterreichiſchen, ſpeciell Wiener Stücke aufgeführt werden. Da der äh 
— Die Ernennung des Generals Wannowskt zum sKriegeminifter | F e 180 5 190 15 de 0 79 eb ehe 1 a 115 nen e bochſd ar pee er N 
7 1 5 om n — — er hea er⸗Capelle ſtattfſinden, einen höchſt an 
ſteht unmittelbar bevor. Wannowski war ſchon in früheren Verhält- Ga lier Ar 324 20 dien iin an und die Eintrittspreiſe verhältnißmäßig ſehr nlebeige find, 1 


325 50 [Wien. Unionbank 142 50 142 — 
Elbethalbahn . — — 245 — [Wien. Bankvern. 137 — [136 70 
Napoleonsd'or.. 9 30½ 9 30 [Aprocung Goldr. 91 70 | — — 

Wien, 2. Juni, — Uhr — Min. [Privatverkehr. Credit⸗Actien 
357, —. Ung. Credit⸗Actien 360, 25. 

(W. T. B.) Paris, 2. Juni. [An fangs⸗Courſe.] 3% Rente 87, 25. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 80. Italiener 93, 30. Staatsbahn 827, 50, 
Oeſterr. 5 828/8.P Ungar. Goldrente 103½. Steigend. 


niſſen ein beſonderer Vertrauensmann des Kaiſers und war deſſen 
Generalſtabschef im Orientkriege. — Diplomatiſche Kreiſe nehmen als 
ſicher an, daß der morgen eintreffende Reichskanzler Gortſchakow von 
der Leitung des auswärtigen Amts auch formell zurücktreten werde. 
Kiew, 2. Juni. Der Prozeß gegen die Ruheſtörer wurde Abends 
10 Uhr beendet. Das Kriegsgericht verurtheilte den Leiter der Un⸗ 


erwarten, daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher und in Folge deſſen 
Unternehmen ein geſichertes fein. wird. 3 2 N 0 


Verantwortlicher 1 Dr. Stein. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellscha N 


ruhen, Probrzew, unter Verluſt aller Rechte zu 3 ¼ Jahren, die drei Pari ni, Nachmitta 
5 10 f 5 h 33 Uhr [Schluß⸗Courſe.] OOriginal⸗ Betriebs⸗Einnahme 
andern Hauptbetheiligten zu je 1½ Jahren Zuchthaus, acht den e ber en 300 Steigen, bi [Shin fe] Grig im Mail an 64458, 05 L510 
Angeklagte zu zweimonatlicher Gefängnißhaft, vier zu dreiwöchent⸗ e vom 97 10 87 le > 05 vom 2. * im Mai 1880. 52,194. 90. 1 | 
ichem i Zproct. Rente 7 rken de 1869 —— . & 
lichem Arreſt, fieben wurden freigeſprochen. maria 88 37 88 — Furkiſche Looſe. TE | IE, im Mai 1881 mehr . Mk. 11,964. 05. 
(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 2. Juni, Nachmittags. [Baum- Sproc. Anl. v. 1872.. 119 75.119 70 Orientanleihe II. 8 von des . 1881 an — 4,108. 00. 
wolle.] Umſatz 15,000 Ballen. Steigend. N Sproc. Rente. 93 95 92 75 Orientanleihe IL... 59%, 59½ | mm .... 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 827 50 9812 — [Goldrente öſterr ... 821, 821], 12 215 ZH — 
Börſen⸗Depeſchen. Lomb. Eifenb.⸗Act. . 285 — 281 do. ung. 103% 10 80 
(W. T. B) Berlin, 2. Juni. Sg Courſe.] Türken de 1865. 17 28 17 17 16er Rufen. 95% 94 En am m Inni 
+ 


Exſte . e. 2 Uhr 45 Min. Günſtig. aris, 2. Juni, 2 uhr 5 Min. Italiener 93,65. 


r 


Cours vom 2. Cours vom 2. X 100, 10/9 # 

725 er Credit⸗Actien 626 50 021 — Wien 2 Monat. 173 95, 178 8⁵ EN 1 92 86 Ru 15 Aber 50, 18. e Schü. * Lo oſe a 50 

i 0 10 5 bc en > 50) 925 50 N Tage. 9195 a 101 85. London, 2. Juni, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 
Shen Bantberein. 1 111 — 110 60 Nu Sr en. . . 206 951206 10 ee rel, Yeitung,) dee Descent I, vl. Preuß. Confals — zur L0 tterie des Schle ischen 

5 Su Discontobank. 100 501101 — | 44,0), preuß. Anleihe 105 50 105 50 Ban auszahlung — fo. St. Seit. 2 1 EB ; 
Dreäl. Weiälerhant. 103 801108 9018806. Saastal. 129 60| 98 50 Console e 105 or Siberente dg ban Er Ae e 
Faurahütte 108 10 105 90 | 1860er Looſe 129 — 12 50 Fal Sproc. Rente.. 923 4 2 abierente... . — —) — — | erhaufen: 
Wien kurz (G. T. 5 55 81 5 peſche. Zl 30 Min. N ee en CE 119, 11 ¼ Seſterr. Goldrente.. 82½ | 82%, [ Oscar Illmer, Schmiedebrücke 29, I 
85 ener Pfandbriefe 100 7 70 London lang 20 367 —— 3990 allen de 1872 89 Fa 890 Ungar. Goldrente. es = 103 — 1 . e 22, 

3 70 Sondon lang... -.-- : ! 5 89 ½ Ber — wig, ö 
1 , ee | | u | 
Poln. &g-Blanbbr.. 56 10 56 30 Deutsche Neicpe-dnl 102 101102 200 Silber ne —.— —.— 10 a. M.... 2063| — — 90 Pohl, Gräbienerftraße 26, 1 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — | 49) 5. Conſols. 102 20102 30| Jork, Anl. de 1865. 17% | 17% Wien ss = einh. Saft, Stockgaſſe 13, WE 
Oberſchl. Mitt, . 18. 219 70219 2010%: tele 2 59 20 59 — 5 Türken de 1860. — —| — — Paris 5 F. Scharffenberg, Antonienftrafi 20, 5 
Breslau⸗ e 108 30108 70 Orient: Anleihe III... 60 — 59 so] 6proc. Ber St perl882 106½ 105 Pelersbug — 23708 [— — ME Gebr. 8 ˖ & Co. 11 1, 
DU-St.Actien . 156 70|154 80| Donnersmarckhütte. 52 90 52 90] (W. T. 3) Frankfurt a M., 2. Juni, Mittags, [Anfangs 5 1 W 1 105 ih smart, 
R.⸗O.⸗U.⸗St. Prior. 153 70153 30 Sberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 5 500 38 30 eourſe.] Credit⸗Actien 312, 50. Staatsbahn 330, 87. Galizier 284, 50. ugen Weiß, Friedrichſtraße? 
Rheiniſche — —| — — [1880er Ruſſen. . 75 60 —, — — Sehr feſt. ö —— 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 116 50116 60 Neuer rum. St.⸗Anl. 104 601104 40 (W̃ 8 Frankfurt a. M., 2. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Köln⸗ Mindener Ungar. Papierrente. 80 30 80 40 (Schluß⸗ Courſ e.] Creditactien 312-311, 50, Staatsbahn 332, 75 bis] Die lſe⸗Gavotte von Charles Morley (bei Erler, de 
Ungarifihe Credit. ä al 50, Lombarben 113, 25. —. Feſt. w — e Beliebtheit wie Die Dubiche ee finden 48 


6 aliüi . 11 20 11 En 


——— 


Als Wenge l 1 155 ſch: Durch die Geburt eines = ae = 


Felsmann wurden hocherfreut 8 > 0 Todes. An eige. 0 
[5167] gta eh nn Julius Hoff un Frau Heute Vormittag starb hierselbst im kräftigsten Mannesalter lieber Mann, der emeritirte Rendantf Am 1. Juni, A Abends 7 Uh. 
geborene Hoffman Julie, geb. 2 nach kurzem Krankenlager 1 Naß dec d Salarien⸗]] verſchied ſanft an Altersſchwäch 


Kaſſe, Königliche Rechnungsrath und 
Inhaber des 1 10 Adlerordens 


Ernſt Weichert, 


was ich allen feinen 1 Ester, Frau 


Freunden und Bekannten als trauernde | 
Gattin hierdurch anzeige. 1 5 5 Charlotte Hirſchmanu, 
2 geb. Baron. [231] 
Dies zeigen allen Verwandten 
Freunden und Bekannten ftatt]| 0 
jeder REN ee an 


Oberlangenbielau, d. 2. Juni 1881.] Breslau, den 1. Juni 18 81. 


im 78. an und iM 
56. unſerer glücklichen Ehe 
ſeretheure, innigſtgeliebte ati 


Herr Stadtrath Hermann Reidt. 


Seit Anfang dieses Jahres Mitglied des Magistrats und vorher 
während eines Zeitraumes von neun Jahren Mitglied der Stadt- 
verordneten-Versammlung, hat der Verewigte in den verschieden- 
artigsten Zweigen der Communalverwaltung sich bewährt und 
durch seine erfolgreiche Thätigkeit sich die ungetheilte Achtung 
und Anerkennung seiner Mitbürger verdient. Wir beklagen mit 
seinem Scheiden den Verlust eines durch Gewissenhaftigkeit und 


111 50 Großmutter u. Sch 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach langen, schweren Leiden verschied heute Nacht 
12 Uhr mein innigst geliebter, einzigster Bruder, 


der Stadtrath a. D., 


Breslau, den 8 Juni 188 
Laura Wei hert, 


geb. Keil. 
Beerdigung: Sonnabend, d. J. Juni, 


S N 


Brauereibesitzer Vormittag 11 Uhr, auf dem neuen 


5 6 treue Pflichterfüllung ausgezeichneten Collegen und eines durch 1 

\ = en K — 5 e internen 
= - A d 0 Ip h F T 1 e b e 3 seine lautere und vorurtheilsfreie Gesinnung, durch seinen offe- A | 
5 im 54. Lebensjahre. nen und biederen Charakter uns unvergesslichen Freundes. x Todes⸗ Amel 5 u 1: Breslau, Weben, dern, ii 
| u 5 Allen lieben Verwandten 15 Freunden diese Trauerkunde Waldenburg, den 1. Juni 1881. [5178] 1 Ju 1 115 au F > 
ar mit der Bitte um stille Theilnahme. f P 4 innigſtgeliebter theurer Gatte y 1 
33 reel e d 1881. Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. ö 8 a e b ; 5 anti mn 75 a. 1 
15 N ER ager und Neffe, 81 er lo Fräul. Marie Frey 
Bi Im Namen aller Hinterbliebenen: der Kaufmann Breslau mit dem Realſchul⸗Direc 
5 Die tiefgebeugte Schwester 22 Wilh elm Iſaak, 115 1 en in Marine | 10 Mi 
Ber j ö Hi Frl. Erna v e tem 
5 Auguste Asath, geb. Friebe. Verspätet. nach 9 langen, aber fee: f. ch Chef i. 2. Schleſ. Din 
I Die Beerdigung findet statt: Sonnabend, den 4. Juni, 8 8 5 DER ren Leiden durch den Tod Regt. Nr. 8 Hrn. Sen v. Budde 
3 g Uhr Nachmittags vom Tranerhause, Hummerei 18, nach Am 26. Mai d. J. starb nach langen Leiden der Königliche f er Bitte um flille Tbeil⸗ brock Hettersdorf i. Gr. Deutſchen. 
* dem Gabitzer Kirchhofe [2320] Rechtsanwalt [5191] b dies allen Ver. MI Verbunden: Prem. Lt. im 2 
Bi i II F a d 1 h 8 Km ß e Ei Be: Schleſ. su Regt. Nr. 5 Herr Rich 
} EEE TEE rr ETIearic too ann. R II. Maubeuge mit Fräul. Marie MT 
Bi 2 3 i m N d Raczeck in Preiswiß. 4 1 1 
2 Derselbe gehörte zu den Begründern des unterzeichneten 0 amen der Comp.Chef im Inf.⸗Regt. 

N N 7 Vereins und hat durch viele Jahre als Mitglied des Ausschusses wi e Hell Wollhein Herr Alexander v. Posen 10 10 
4 Todes — Anzeige und dann des Vorstandes in der segensreichsten Weise mit dem Trauerhaus: Schuhbrücke 60. Helene Günther in Poſen. 

5 5 grössten Pflichteifer die Interessen des Vereins gefördert. Beerdigung: Sonntag, den Geboren: Ein Sohn: d. Stall 


arzt Hrn. Dr. Falkenſtein in Berlit 
Geſtorben: Königl. Aſſiſtenz⸗ A 
D. 11 5 Auguſt Rummler il 
Woiſchnif 


Mit tiefer Trauer erfüllt uns das heute Nacht nach längerem, 
schweren Leiden erfolgte Ableben unseres hochverehrten Chefs, 


‚des Brauerei-Besitzers und Stadtraths a. 0. 


I lern Adolph Friebe. 


Sein Wohlthätigkeitssinn, seine strenge Pietät und Treue 
gegen alle, zu denen er in irgend welchen Beziehungen stand, 
ganz besonders aber die Leutseligkeit und Milde, mit denen er 
uns die Erfüllung unserer Berufspflichten leicht und zu einer 
freudigen zu- machen wusste, lassen uns seinen Tod aufs 


Wir werden sein Andenken stets hoch in Ehren halten. 
Gr.-Strehlitz, den 1. Juni 1881. 
Der Vorschuss-Verein, eingetragene Genossenschaft. 


5. Nun; 3 11 Ur. 


Nach langen, ſchweren Leiden 
Jverſchied heut Nachmittat 5 Uhr 
unſere geliebte Frau, Mutter, 


Großmutter, Schweſter und Ziehung 7. Ju 
Schwägerin, Frau 1. Klaſſe 8 
Amalie Lichtwitz, Badiſcher Lotterie, 


geb. Schweitzer 
im Alter bon 2 ER 91 Looſe à 2 Mark, 


= 1855 11 15 11200 ge er Tod 
Heute Früh 4 Uhr verſchied unſer geliebtes Töchterchen Marie 
nach mehrwöchentlichen ſchweren im zarten Alter von 4 Wochen. 
Leiden ai heißgeliebter Gatte, Brieg, 5 1. Juni 1881. [5187] 
Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Dr. Ehrlich und Frau. 


5 \ ; Großvater, Herr Hauptcollecteur Voll⸗Looſe A 10 Mark, 
ü eee empfinden a GEBE 25 N 9 Herzen Anton Wallerſtein. — St eppd e dk en BE Oppeln, 1 6075 1881. für 5 fen ot, a 
für alle Zeit das treueste und dankbarste Andenken. Dies zeigen Verwandten und r BE trauernden Hinterbliebenen. (Porto v. auswärts 15 Pf.) 


Freunden kiefbetrübt an [5162] s St 6, 750, 8,50, 10, 15,18 u. 20 M. bei 


; Die Hinterblieb 
N e N Heinrich Adam, 
222 ͤ ATS FRORTTS Nr. 9 „Königsſtraße Nr. 9. 


Breslau, den 2. Juni 1881. [5180] 
Das Geschäfts-Personal der Brauerei und des 3 Kellers. 5 


Die Beerdigung findet am Schlesinger 3 


Freitag, den 3. Juni, Nachm. 


= Statt beſonderer Meldung. b 
Heut früh 4 Uhr ſtarb plötzlich mein 
> —— ftatt. [5183] Hanpteollecteur, Ring 4. 


ßte Nähmaſchinen⸗FJabrik Schleſtens. 


"Sr 


Lobe 5 Theater. = 


Freitag, 1 55 17 19 9 5 8 Hiermit beehren wir uns, di b S 
der k. k. Hofburgſcha rau S Hiermit beehren wir uns, die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir in Breslau, 28. 
Ma ia Swob 5 und K Hof . Shweibnigerfisape iir erſte Etage, Eingang Junkernſtraße, eine Filiale unſerer Fabrikate S 
burgtheater in Wien und des Hrn. t von e 1 ae haben. Wir liefern unſere rühmlichſt bekannten Maſchinen in 3; 
Theodor Steinar Bon Stadt⸗ S ſehr eleganter Ausſtattung, Wobei en Neuerungen und Hilfsapparaten verſehen, unter coulanteſten 8 
theater in Wien. 80 M.: „Die 88 übe Fe n die Fabrikpreiſen. Reparaturen werden in unſerer 1 ſowohl, als GS 

eier⸗Wally. chauſpiel in 58 auch 0 al ri 18 a ſchnell und exact ausgeführt. Von Erſatztheilen, Nadeln, Garn SE 
Acten und ER nr nn und Oelen Lilia 520 810 großes Lager. Hochachtungsvoll 5190 an h 
10 5 oda: Jpſehh, .es Schweidniterſtraze 51, erſte Etage, „ Schleſiſche Nähmaſchinen⸗Fabrik 8 
Herr Theodor Steinar.) 2 Eingang Junkernſtrafe.. Baum & Bergmann, Liegnitz. 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. & Größte Nähmaſchinen⸗Fabrik Schleſiens. 
— SENSE ö 


Saison - Theater. 


Freitag. „Er iſt nicht Baron.“ 
Face alm und Dorothea. Der 
Liebestrank.“ [2317] 


"Simmenauer. 


Nur noch kurzes Auftreten des 
grossartigen Original- 


Tree. 


Auftreten des Imitators Leo 
Segommer, grosses Ballet der 
aus 10 Personen bestehenden 
Ballet-Gesellschaft Alex. Genee, 
Auftreten der Gymnastiker 
3 Gebr. Folchini u. sämmtlicher 
Künstler. Anfang 8 Uhr. 


Ike F. komm ſchleunigſt zurück, 
es iſt Alles in Ordnung. 2244 


5 Für Hautkranke ıc. 


BA Syprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 5 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Lutze 'ſche 
homöopath, Heilanſtalt, 


0 ah 
oliklinik, Kranken⸗Penſionat, Inha⸗ 
1 Elektriſir⸗Apparate, Bade⸗ 
Anſtalt, Buch: u. Apotheken⸗Handel, 
Spiegel⸗Unterſuchungen ze. 

Kranken⸗Correſpondenz poſtwend. 
N Dr. med. Paul Arthur Lutze, 


homöopath. Arzt. 


Visiten-Karten 


in der ſchönſten und feinſten Art, 
à 100 Stück 2—3 und 4 Mark, 


Verlobungs-Anzeigen 


und Hochzeits-Einladungen 
lin en oder Kartenform, & 100 Stück 
ür 


N alten | 8—9 und 10 Mark, 
gebr. Rösler's Etablissement. 


Briefpapier u. Couverts, 
rig Concert 


à Buch 20, 30, 40 und 50 Pf., 
der Stadttheater⸗Capelle.] Sehreihmanpen für Damen, 
Anfang 7½ Uhr. 5039] 


a 3, 5, 10 und 15 Mark, 
Entree à Perſon 25 Pf. oder 1 Bon, 
K 


„Balcon- und Garten-Möbel 
in Gusseisen u. Schmiedeeisen EN in den elegantesten Mustern 
reslau, Schuhbrücke 36, 
Carl Ziegler, ese aer dea Fefe ere 
5 Lieferungen für Etablissements in kürzester Zeit. [4986] 


+ + 
Curſaal-Reſtaurant Obernigk-Sitten 
empfiehlt feine comfortabel eingerichteten Zimmer für Tage, Wochen und 
onate mit und ohne Penſion. Preiſe billig. Vorzügliche Küche, feine 
Weine, gute Biere. Diners zu jeder Tageszeit. Bedienung prompt. Schönſte 
Lage für Vereine und Schulen zu Landpartien. [2304] 
Achtungsvoll M. Artlich, Reſtaurateur. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Am 10. Juni cr. tritt zu dem Ausnahmetarif für Steinkohlen und Kokes 

von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach der k. k. priv. Kaiſerin 

Eliſabethbahn vom 1. November 1879 ein Nachtrag V mit neuen Fracht⸗ 

ſätzen nach der Station Wien (Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahnhof) in Kraft. Druck⸗ 
exemplare ſind auf den Verſtandſtationen zu haben. [5185] 
Breslau, den 1. Juni 1881. (VI. 2370) Direction. 


i Ziehung der 1. Klaſſe am 7. Juni 1881. N 


Volllooſe für alle 5 Klaſſen & 10 Mk. (Porto 15 Pf), 
Originallooſe 1. Klaſſe a 2 Mk. (Porto 15 Pf.) 


verkauft und bean st [1361] 
reslau 
Jos. Husse, Schweidnitzerſtraße Nr. 27. 


Zeit-Garten, 
Großes Concert 


von der Capelle des 2. Schl. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 6 
Capell ter Her Müller 

Capellmeiſter Herr Müller. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf.! 


Brief- und Cigarren-Jaschen, 
2 2, 4, 6, 8 und 10 — 
inder 10 Pf. „4, 6, 8 und Mark, 


Die Bonsverkaufsſtellen find auf Mono ramme 


Inhala⸗ 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb, Br, 


den Placaten angezeigt. a Bogen 80 Slut fn ice 5 Mad 8 5 : 
zahz alk ahlı rägung & üd für 3, 4 und Sooldampf: Jod⸗ u. Bromhaltiges Soolbad für 
Liebich’s Etablissement. 6 Mar, ,15196] a Telegraphen⸗ u. oſt⸗Station. Kinder. 


Heute: [5080] 


Concert 


der Pelz’schen Capelle. 
Anfang 7°) Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


Zur Feier meines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums ſind mir von ſo 
vielen Seiten Glückwünſche zugegan⸗ 
en, daß ich zur Zeit außer Stande 
in, dieſelben einzeln zu beantworten. 


Noten- und Zeichen-Mappen, 
a 1, 2, 3, 4 und 5 Mark, 
Photographie-Albums, 

a 2, 4, 6, 9, 12, 15, 20, 30 u. 50 M., 


Concentrirte Sbole und Brunnen friſcher Füllung ſtets vor- 8 
räthig. Beſter Weg: Station Annaberg, Oberſchleſiſche Bahn, 
Poſtoerbindung 10 Uhr früh auf guter Chauſſee. Wagen nur 

Photographie-Rahmen, vorräthig auf vorherige Beſtellung bei und. Angenehmer und 
A 1, 2, 3, 6, 10 und 12 Mark. billiger Aufenthalt. Gute Verpflegung, ſchöne Promenaden, 


N. Raschkow jr., \ Concerte, N: Wohnung weiſt nach 5 [1539] 
Scftieferaus t Seeds Die Bade Inſpection. 


Ich erlaube mir daher auf dieſem 

Wege meinen herzlichſten Dank aus⸗ 

zuſprechen. 45158 
Tarnowitz, den 1. Juni 1881. 


Neukirchner, 


Kreisgerichtsrath. 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Zur Uebernahme eines alten, ſehr 
gut eingeführten, bisher mit großem 

LEBENS-VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 
Gegründet im Jahre 1845 


Erfolg betriebenen Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollenwagren⸗ R De 

REIN GEGENSEITIGE VERSICHERUNG ZU FESTEN PRÄMIEN 
Der Sicherheitsfonds sowohl als der sämmtliche Gewinn gehört allein den Versicherten 


ſchäfts wird ein 3 5 
Capitaliſt 
SICHERHEITSFONDS : 2 2 3 MILLIONEN Francs Vollständig Aufbezahlt 
VERSICHERUNGEN 


* 
als Theilnehmer 
Jährliche Prämien zur Versicherung von 40, 000 Francs auf den Todesiall. 


gefahr. 1 
Offerten sub B. 345 an Rudolf 
MIT GEWINN-ANTHEIL 
Bei den Buropäischen 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 
Für eine eingeführte [5177] 
Instituten 
224 fr. 20 


= 222 „ 257 25 263 80 286 4**⁰0 


abrik 
(Schleſien) wird ein thätiger 
2 307 20 | 363 75 | 379 20 393 » 


Compagnon geſucht; [E 1 malen ® 


event. iſt die 
F b it v {A 1 0 LEIBRENTEN 

0 i au er au 1 + Halbjährliche Rente gegen Einzahlung von 100 francs. 

Offerten unter I. 22045 an die nde daR af. 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ bes Ganftale Beim Tode des Rentnera 
ſtein & Vogler in Breslau. hei der NEW-YORK. 


Agent. 


Eine leiſtungsfähige baieriſche 
Hopfenſirma ſucht für Breslau und 
en einen bei der Brauerkund⸗ 


n E. Morgenstern, 
Breslau. [5186] 


ührer 
durch Breslau 


und die 


Gewerbeausstellung ® 
mit 2 Plänen. @ 
5. verbesserte Auflage. 
Preis ohne Stadtplan 50 Pf. 8 
„ mi „ „ 
Zu haben in allen Bud)- GS 
handlungen. 


— T—yk-VT RE TE re Dee, 


gu Ausführung von Neubauten 
Fagadenrenovationen und Anſtrich, 
jeder Art, 


OHNE GEWINN-ANTHEIL 


Beiden Europäischen 
Instituten 


195 fr. 25 


ALTER BEI DER 
NEW-YORK 


162 fr. 40 


BEI DER 
NEW-YORK 


198 fr. 90 


25 Jahre 
35 


Ohne Rückzahlung beim 


ALTER Tode des Rentners hei der 


7 fr. 34 
10 72 
15 09 
21 31 


DIE NEW-YORE. HAT AUSGESTELLT : 
149,164 Polizzen mit einem versicherten Capital von Fr. 2,222,573,122 


40 Jahre 
80 — 
70 — 
80 — 


owie Reparaturarbeiten 


9 4 N » 

Anferti 2 ſchaft gut eingeführten, ſoliden Ber: Prämien-Einnahme während der gleichen Periode. 262,457,440 » 

Kosten von Snape und treter. Referenzen erbeten. Offerten Zinsen-Einnahme as = S 110,638,833 „ 
5 agen zu mäßigen ae sub A. B. 8899 an Nudolf Moſſe Summe der von der Gesellschaft während dieses Zeitraumes 

empfiehlt ſich 2293 Leipzi b 518 1 „bezahlten Todeslalls- und gemischten Versicherungen.. 125,265,659 » 
A. Horn, Maurermeiſter, pzig, erbeten. [5182] Für Gewinne und Rückkäufe von Polizzen wurde an die 


Versicherten bezahlt se... .. 153,611,402 » 
Seit mehreren Jahren haben die Zinsen aus den Anlagen der @esells- 
chaft mehr als hingereicht. um die Todesfalls- Auszahlungen zu decken. 
Diese Thatsache ‚beweist eine sehr schwache Sterblichkeit und spricht 
demgemäss für die ausserordentliche Sorgfalt, welche die New-York 
bei Auswahl ihrer Risken beobachtet. 
Am sten Januar 1870 betrugen die Activa der Gesellschaft. 67,124,625 » 
— 1881 — . 223,800,7%2 » 
IN 1880 HAT DIE GESELLSCHAFT AUSGESTELLT : 
6,946 Polizzen mit.einem Capital von . . Fr. 115,206,866 IS 


Breslau, Auguſtaſtraße Nr. 32, II. 


Haarſchneiden, 
Champoniren 


und Friſiren 50 Pf. 2243 
Fischer, Biſchofsraße Nr. 3 


Dampferlinie 1561] i 
von Antwerpen nach Stettin. 
Durchfrachten nach Breslau. 

D. „Alexandra“ 
und D. „Juliane Renate“, 
Expedition jede 14 Tage. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


E. Fl {heol. 83 gut empf., ert. „ Abele an ER G gie dope. 708,604,715 
gr. Unterr. Gef. Off. R. B. 71 olizzen 48, iteinem versicherten Capital von Fr. ‚40%, 
Geb. d. Sees . dass) F. Hant-n.Seihjlehtsktanfe] || mim d crror fr Fur, 
a — ewiſſenhafte und ſchnelle Hilfe. DIRECTION für EUROPA 

Impfung mit humaniſirter und | Breslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. Gegründet im Jahre 1870 
= Kuhpockenlymphe | Sprechſtunden von 8-4 Uhr. RN ee 
8 und Freitag von 2—3 Uhr. uswärts brieflich. 

. Simm, Schweidnitzerſtr. 46, II.] [3083] Nagedusch. . 


Maschinenmarkt zu Bresian. 


Auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt zu Breslau, ſowie 
auf der diesjährigen i [5134] 
Gewerbe⸗Ausſtellung daſelbſt 
ſind von der 


aſchinen⸗Fabrik Thereſienhütte 
Duo bei ee e i 


alle Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ausgeitellt. 


Pippart, 


in Firma: Rappsilhber. 


Loose 


Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 

= à 1 Mark 

gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [5033] 


General-Debit a 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


zur Schlesischen 


. Breitag, den 3. un 1881. 
Zur Vertilgung der Motten und deren Brut 


aus Polſtermöbel, unter Garantie des Erfolges nach neueſtem Ver 8 
empfiehlt ſich [2305] ©. Putz, Vererlleihe IT, 


Zum Wollmarkt in Bresian 


empfehle ich meine hohe Colonade Nr. 9 am Blücherplatz einer geneigten 


Beachtung. Billige Preiſe. 5 Anders, Hirſchſtr. 16. 


2311] 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 7- Aufl. 
Breslau. "= 1 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Preis 
75 Pfg. 


Zur Reise-Saison. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium 
für Öffentliche Arbeiten. Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz 
nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, im 
Maassstabe von 1 : 150,000. 3 Mk. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 1: 150,000. 
8. revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pt. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maassstab 
1:150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1:400,000 in 
2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe von 
1:150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier 
im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von 


Breslau im Maassstabe von 1:50,000. Imperial-Format. 7. Auflage. 
4 M. 80 Pf. 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. 


Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7 M. 60 Pf. 


Gewinn Nummern 
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Dampfpflug 
Savage. 


Endlich hat sich ein 
als durchaus rationell bewährt, und 
sind demnach alle Hindernisse, die 
der allgemeinen Einführung der 
Dampfeultur entgegenstanden, be- 
hoben durch 

Diese Dampfpflüge sind von 
uns für die verschiedensten Ver- 
hältnisse geliefert worden, und 
zwar für Güter von 400 bis 140,000 
Morgen grosse Herrschaften, und 
ertheilen Alle dasselbe Lob dem 
Erfinder 

Das System kann täglich bei 
uns im Betriebe besichtigt werden 
und laden wir geehrte Reflectanten 
ergebenst ein zur Besichtigung des 


Savage. 
= Savage. 


Gebr. Gülich, Breslau, 
Kaiser Wilhelmstrasse 46. 


Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
atent. BE 3] 
Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 


Peter Möller, 
Stördorf hei Wilſter, Holſtein, 


Landwirth und Heerdbuchſchau⸗Commiſſär 
des landw. en Du 


.z 


9570 9592 9610 9662 9676 9684 9822 9893 9922 * 


Vertreter: Heinr. Fr ido Möller | 


| 


1 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Müller Fran⸗ 
ziska Polke, geb. Ardelt, zu Lewin 
gehörige, daſelbſt belegene und im 
Grundbuche von Lewin, Kreis Glatz, 
unter Nr. 83 perzeichnete Mühlen⸗ 
Grundſtück, auf welchem ſich eine 

Waſſermühle mit Wohn⸗ und Wirth⸗ 

ſchaftsgebäuden befindet, ſoll im Wege 

der Zwangsverſteigerung 
am 6. Auguſt 1881, 

f Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. I, verkauft werden. N 

Zu dem Grundſtück gehören 9 Hektar 

91 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 

ſteuer unterliegende Ländereien und 

iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 49,53 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 

5 eee von 150 Mark ver⸗ 
0 anlagt. 

k Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders Be 
stellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen 19 50 werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5171 

am 8, Auguft 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. I, verkündet werden. 
ö Lewin, den 27. Mai 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Hornig ſchen Subhaſtations⸗ 
Sache Nr. 64 Nieder⸗Berbisdorf iſt 
der Subhſtations⸗Antrag zurückgenom⸗ 
men und werden deshalb die auf den 
1. und 2. Juli 1881 anberaumten 
Termine aufgehoben. 5156 

Hirſchberg, den 27. Mai 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
druckereibeſitzers 
Theodor Staben 
zu Kattowitz iſt heute, am 31. Mai 
> 1881, Nachmittags 5 Uhr, das Con⸗ 
h cursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Salomon 
Königsberger in Kattowitz. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
12 Aae 1881 einſchließlich. 
1 Aumeldefriſt bis 1. Auguſt 1881 
einſchließlich. 5170] 
Erſte Gläubigerverſammlung den 
28. Juni 1881, Vormittag 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 
7. September 1881, Vormittag 11 Uhr. 


- 


Dienerſtube des 
ſicht aus. 


Bekanntmachung. 
Die Firma 5169] 
A. Zimmermann 


in Beuthen OS., mit Bezeichnung der 
Frau Anna, verehel. Kaufmann Paul 
Zimmermann, geb. 
Inhaberin, iſt heut unter Nr. 1801 
des Firmen⸗Regiſters gelöſcht worden. 


Wallitzek, als 


Beuthen 8.0 den 30. Mai 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 400 Tonnen 


Portland⸗Cement ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 


Die Bedingungen liegen in der 
athhauſes zur Ein⸗ 


Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 


Bietungs⸗Caution in Höhe von 100 


Mark beizufügen iſt, werden 3 
bis Freitag, den 10, Juni, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter an demſelben Tage Mittags 
12 Uhr, von der Tiefbau⸗Inſpection 
für den Oſtbezirk der Stadt, Rath⸗ 
haus, Zimmer 31. 6 [5165] 

Breslau, den 1. Juni 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Chauſſeezoll⸗Hebeſtellen⸗ 
Verpachtung. 


Zur Verpachtung der Hebeſtellen 
der Oels⸗Creuzburger Actien⸗Vereins⸗ 
Chauſſee Neuhof, Bernſtadt, Deutſch⸗ 
Marchwitz, Giesdorf, Noldau, Con: 
ſtadt⸗Ellguth und Nieder⸗Ellguth auf 
anderweite 3 Jahre vom 1. October 
1881 bis dahin 1884 iſt [5157] 
auf Sonnabend, den 25, Junic., 

Vormittags 8 Uhr, 
zu Namslau im Grimm 'ſchen Hotel 
ein Licitationstermin anberaumk. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 300 
Mark. Die Contracts⸗Bedingungen 
liegen von heute ab im Magiſtrats⸗ 
Bureau zu Oels gar Einſicht aus. 

Oels, den 31. ai 1881. 

Das Directorium. 
Mappes. 


Kirſchen⸗Verpachtung. 
Die diesjährige Kirſchennutzung auf 
den Provinzial⸗Chauſſeen der Kreiſe 
Reichenbach und Frankenſtein wird in 
nachſtehenden Terminen an die Beſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung 
der Pachtbeträge verpachtet werden: 
1) für Reichenbach] Donners- 
tag, den 16. Juni, Nach: 
mittags 2 Uhr, im Gaſt⸗ 
ofe „zum Schieß ⸗Kret⸗ 
cham“ in Reichenbach, 
2) für Frankenſtein Freitag, 
den 17. Juni, Vormittags 
9 Uhr, im Stadthausſaale 
zu Frankenſtein. 
Die Verpachtungs = Bedingungen 


Königliches Amts⸗Gericht. werden in den Terminen bekannt 


Kattowitz, den 31. Mai 1881. 
5 
N 


Bekanntmachung. 


N Da der hieſige prakt. Arzt geitorben 
i, itt die orig Niederlaſſung 
50 eines Arztes ſehr erwünſcht. [5145] 

Moſchin, den I. Juni 1881. 
Der Magiſtrat .. 


rauerſtraße 29... 518 


gemacht. ... [5159] 
Reichenbach, den 1. Juni 1881. 
Der Chauſſee⸗ Director. 
gez. Wehner. 


Paar ſchw. Kummetgeſchirre 
1 gut gehalten, zu berfaufen . 


Breslauer 
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Verantwortlich für den Inſeratentheil: 


Amtliche Course. 


(Course von 11—12% Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


— 


2 > 
in Thorn. 

Der hieſige Wollmarkt findet am 
13. und 14. Juni e. ſtatt. Große 
Zufuhren aus er eabıng und aus 
Polen in ſicherer Ausſicht. Telegra⸗ 
phen⸗Station auf dem Wollmarkte. 
Telegramme mit „Thorn Wollmarkt“ 
zu bezeichnen. 5040 

Die Handelskammer. 


In Oels bei Breslau, einem Knoten⸗ 
punkt von Eiſenbahnen, dem Sitz 
eines Land⸗ und Amtsgerichts, Gar⸗ 
niſonort, iſt das in der Schloßſtraße 
gelegene [4373 


herrſchaftliche Haus 
und Gartengrundſtück, 


den Gerichtsrath Kleinwächter'ſchen 
Erben gehörig, für den Preis von 
60, Mark zu verkaufen. Hypo⸗ 
thekenſtand ſicher. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Amtsrath Grove in 
Netſche, Kreis Oels, und Apotheker 
F. Oswald in Oels. 


Baumwollenſpinnerei⸗ 
Verkauf. 


Eine im Betriebe befindliche Baum⸗ 
wollengarn⸗Spinnerei mit ca. 12,0 
Spindeln, wovon ca. 3000 Zwirn⸗ 
ſpindeln, mit 2 vorzüglichen Dampf⸗ 
maſchinen, mit eigener Gasanſtalt 
und allen nöthigen Niederlags⸗ und 
Wohngebäuden, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber unter günſtigen Bedingungen 
verkauft werden. 6199 

Das Areal der Fabrik hat einen 
Flächenraum von ca. 16,000 Quadrat⸗ 
meter, wovon der 3. Theil an fertigen 
Straßen geleg., fih zu Bauſtellen eignet. 
Die Gebäude ſind ſämmtlich nach den 
Anforderungen der Neuzeit erbaut 
und die vorhandenen Maſchinen, die 
ev. auch allein abgegeben, in gutem, 
brauchbaren Zuſtande. 

Näheres durch 

€. Herrm. Findeisen 

in Chemnitz. 


Das der Loge in Gleiwitz gehörige 


2 Reſtaurations⸗Local 


nebſt großem Garten, Kegelbahn ꝛc., 
in dem belebteſten Theile der Stadt 
belegen, iſt vom 1. October c. ab an: 
derweitig zu verpachten. Offerten mit 
Referenzen an die Exped. des Ober⸗ 
ſchleſ. Wanderers in Gleiwitz erbeten. 


Ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft, 
verbunden mit Deſtillation und 
Schnaps⸗Verkauf im Detail, iſt wegen 
eines anderen Unternehmens ſofort 
zu verkaufen. 5166] 

Anzahlung 2000 Thaler. 

Offerten nimmt bis 10. d. M. die 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
P. P. 68 entgegen. 


JJ... 
Ein Tapezierergeſchäft 
mit guter Kundſchaft iſt Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber unter Jar 

günſtigen Bedingungen recht ald 

zu übernehmen. 5181] 
Offert. unt. Chff. D. 347 an 
Nudolf Moſſe in Breslau erb. 


ank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pet. 


Wollmarkt 


00 Rehrücken v. 8 Mk., Keulen v. 


abi ©. 6.56 


Ausländische Eisenbahn-Actien alla US 


elbſt in den acuteſten, Fällen, 
Schwächezuſtände, 
Pollutionen c., 


ebenſo 23071 


Frauen⸗Krankheiten 


heilt ſchnell und gewi un 
in Breslau, 
Dehnel ya: 

früher Weidenſtraße Nr. 25. 

NB. Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 
Präparate un } Anſicht. 
Publieznosci polskiéj sduzie w 
polskiem jezyku. T. W. 


ee ee ee 


Domingo⸗Kaffee, 1,10 ⸗ 
Java⸗ Kaffee 1,20 ⸗ 
Melange⸗Kaffee. =» 1,40u.1,60 = 

erl-Kaffee .... = 1,40u.1,50 = 

jetreide-Kaffee.. d. Pfd. 0,20 
Türk. Pflaumen. = 025 = 
Tafel⸗Neis = 0,20 = 
Margarinbutter... = 0,80 = 
Oranienb. Seife... =. 0,86 ⸗ 
Palm⸗Seife = 0,86 ⸗ 
Petroleum . .. der Liter 0,23 - 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Friſches Rehwild 


J me. 
an, Rehblätter empfiehlt billigſt Wild⸗ 
handlung G. Pelz, Ring 60. [2316] 


Friſches Rehwild, 


Rücken, Keulen und Blätter in größ⸗ 
ter Auswahl billigſt. 2646 
©. Schubert, Ohlauerſtr. 64, 
Eingang Kätzelohle. 


Friſches Rehwild 


Rehrücken, Keulen und Blätter 
elde A. Vietze, 
[2645 Eliſabetſtraße 7. 


Für veraltete 
Kahlheit 


giebt es keine Mittel. — Iſt eine 
Stelle des Kopfes mehrere Jahre kahl 
ae und zeigen ſich bereits ſeit 
ängerer ge nicht jene feinen Härchen, 
welche bekunden, daß die Haarpapillen 
noch lebensfähig ſind, ſo iſt es ein 
thörichtes Beginnen, wieder Haarwuchs 
erzeugen zu wollen, und etwas der⸗ 
artiges verurſachen, heißt gegen den 
unerbitterlichen Zuſtand des Todes 
ankämpfen zu wollen. Jedoch überall 
da, wo ſich auf kahlen Stellen noch 
feine weiche Härchen zeigen, bringt 
F. Keyl's indiſche Tinctur durch die 
mächtige Unterſtützung, welche dieſelbe 
durch ihre reichliche Nahrungszufüh⸗ 
rung dem Haare bietet, alle jene 


N 
De 
© 
1 


feinen Haare zur Entwickelung eines 


völlig normalen und kräftigen Haares, 
ſo daß Perſonen mit bereits bedenk⸗ 
lich um ſich gegriffener Kahlheit, wenn 
dieſelbe noch nicht veraltet iſt, einen 
weit kräftigeren Haarwuchs erhalten, 
als ſie ſich beſinnen, ihn je beſeſſen 
zu haben. — F. Keyl's ind. Tinctur 
iſt 5 beziehen in Flacons à 3, 2 und 
1 Mark durch das Generaldepot von 
F. P. Bernhardt in Dresden, 
Schreibergaſſe. Verkauf 15 Breslau 
w 


n 


artz, O 


Geſ glechtskrankheiten, 


lauerſtr. 21. 


] verändert haben. 0 . 
fort, im Norden ſind aid: Winde 
eingetreten, im Süden herrſ 


mittler Größe, feuerfeſt und einbruch⸗ 
ſicher, mit Panzer, empfiehlt billig 
[2315] A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Ein Carouſſel 


nebſt dazu gehörigen Wagen, in gutem 
Zuſtande, comfortable Eee 
wie eine große, faſt neue Orgelleier, 
welche ich bei einem öffentlichen Ver⸗ 
kauf erſtanden habe, ſind gegen Baar⸗ 
zahlung von 700 M. oder auch gegen 
ypothekariſche Sicherſtellung des 
aufpreiſes zu verkaufen. [3008] 


Joseph Brylla 
zu Zalenze holde bei Kattowitz. 


Billige Nähmaſchinen: 
Singer, Wheeler u. Wilſon, 
Howe, Saxonia von 6 Thlr. an. 
Ratenzahl. Garantie. Eigene 
Neparatur⸗Werkſtatt f. 1 
maſchinen. Eintauſch gebrauch⸗ 
ter Nähmaſchinen. 143611 
Alex. Mandowsky, Ring 43, I. 


I 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine feine Verkäuferin, 
die bereits mehrere Jahre in einem 
größeren Luxus⸗ od. Porzellanwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. [2323] 

Off. werden unter 
C. Z. 73 Exped. der 


Fut unſer Nähmaſchinengeſchäft 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
eine mit der Branche vertraute tüch⸗ 
tige Verkäuferin. Perſönliche Mel⸗ 
dungen erbitten zwiſchen 1112 Uhr 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, erſte 
Etage. [5188] 


* * " * 

1 tüchtige Verkäuferin, 
in der Kurz⸗, Weiß⸗ u. Poſamentier⸗ 
Branche vertraut, wird für eine grö⸗ 
ßere Provinzialſtadt bei hohem Salair 
geſucht. 2273] 

Offerten unter B. M. 62 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein anſtänd. Mädchen, 


welches ſchon mehrere Jahre im Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft fungirt hat 
und ſich z. Z. noch in Stellung be⸗ 
findet, ſucht veränderungshalber per 
1. Juli Engagement. Gefl. Offerten 
erbeten unter J. J. 200 poſtlagernd 
Habelſchwerdt. [5075] 


in j. Kaufmann, gegenwärtig 

Buchhalter in einer hieſigen Roh⸗ 
Spiritus⸗Handlung, früher Buchhalter 
und Reiſender in einer Deſtillation, 
Sprit⸗ und Fruchtſaftfabrik, ſucht per 
1. Juli event. früher unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Gefällige 
Offerten unter 8. 70 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erb. [2314] 


Ein Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift und gefälliger 
Correſpondenz wird zum fofortigen 


9 8 Angabe 
resl. Ztg. erb. 


Antritt geſucht. Offerten werden unter 
C. Z. 72 an die Exped. der Bresl. 


Zeitung erbeten. 
Zee 


Scala für die Windſtärke: 
4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = 
10 = ſtarker Sturm, 11 = he 


jedoch liegt fie in Deutſchland noch faſt überall unter der normalen. Le 
{ 1 geſtern Nachmittag von 5/6 ¼ Gewitter mit etwas Regen. 


Geldſchrank Er Aren hacer Berkäufer, 


2322 


life über 


Oscar Melzer. In Vertretung: Julius Schindler) — Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. - 


Branche thätig, mit den beſten Reſe⸗ 


renzen, ſucht per ſofort oder 1. Juli 

anderweitiges Engagement. [2309] 
Offerten unter M. S. 69 an di 

ped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


* * 
Ein junger Mann, 
der ſchon längere Zeit in einem feinen 
erren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſervirt 
hat und auch für die Reiſe tüchtig iſt, 
wird pr. 1. Juli oder 1. Auguſt geſucht. 
Lare h dec 8160 
suis Wygodzinski's Nachflgr. 
. 
in tüchtiger, junger Mann, mo⸗ 
E ſaiſch, der das Specerei⸗ u. Schnitt, 
waaren⸗Geſchäft gründlich verſteht 
und dem nur gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, kann ſich vom 1. Juli c. 
ab bei mir melden. [5168 
Jacob Appel, 
Kattowitz. 


Ein tüchtiger in allen Zweigen des 

Gartenbaues bewanderter [2306] 
; Gärtner SE 

wird zum baldigen Antritt gefucht. 
Näheres Junkernſtr. 2, 1 Treppe. 


Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt, event. zum 1. Juli c. einen 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Bevorzugt wird ein ſolcher, der 
bereits in einem ſolchen Geſch 
thätig war. 5 
Creutzburg OS. M. Jaroslaw. 
Für mein Manufactur⸗ und Colo⸗ 
nialwagren⸗Geſchäft ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt [5148 


einen Lehrling, 


d. Confeſſion, mit guter Schulbil⸗ 
un 
mächtig. 8 

E. Wurm, Königshütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Reuſcheſtr. 63 


iſt die große 2. oder 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. 2319] 


Ernſtſtraße 3 


ſind herrſchaftliche Wohnungen mit 
allem Comfort und Gartenbenutzung 


per bald und pr. 1. October d. J. zu 
bermiefhen. Näheres zu erfahren 
Tauenzienſtr. 1, part. links. [2318] 


Neue Taſchenſtr. 29 


eine Wohnung im 2. Stock f. M. 900 
zum 1. Juli c. zu vermiethen. [5173] 


Beens 6 zu vermiethen: 
die 1. Etage, beſtehend in 7 Zim⸗ 
mern, vielem und Garten⸗ 


beim Wirth. 5161 


Im Nieſengebirge, 

und zwar in Saalberg bei Herms⸗ 

dorf u. K., wird für Sommergäfte 

eine freundliche Wohnung, — 2 Stu⸗ 

ben, Küche und Kammer — bereit ge⸗ 

halten. Auskunft ertheilt 0 Sl 
Oo 5 


Weigt daſelbft . 51 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. Juni 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


3 82 8 
Ort. 26 88 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Free 

Mullaghmore 766 16 W e 
Aberdeen 764 23 | ſtill wolkenlos. 
Chriſtianſund] 762 10 81 ebel. 
Kopenhagen 761 16 | NND 2 wollig. 
Stockholm 759 17 N 4 wollig. 
Haparanda 753 11 N 4 halb bedeckt. 
Petersburg 755 8 SW 3 wolkenlos. 
Moskau 756 5 N ſtill. (heiter. | 
Cork, Queenst.] 768 15 | SD ſtill. Ha 
Breit 766 14 | ANNO 1 unit. 
Helder 765 12 NND 1 Nebel. 
Sylt 764 12 | NND 3 Nebel. 
Hamburg 764 12|W3 bedeckt. 
Swinemünde] 762 17 WMW 1 wolklig. 
aer er 761 16 | WNW 3 |bebedt. | 
Meme 760 2 IND 2 bedeckt. 

aris — — — — 

ünſter 765 11 NW 2 Nebel. 
Karlsruhe 763 16 | NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 765 18 N 2 heiter. 

ünden — >= = == 
Leip 10 764 16 NW I bedeckt. 
Berlin 763 14 Wᷣ 3 heiter. 
Wien 762 16 ſtill. wolkenlos. 
Breslau 763 16 I NW heiter. 

„„ 

izza — — — — 
Tiles — — — 


— leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 

1955 7 fe ei 8 Ala 9 Sturm, 
iger Sturm, 12 Orkan. 8 

- Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Nordweſt⸗ und Nordoſt⸗Euro 

gebildet, während die Luftdruckverhältnif u 

Die ſchwache Luftbewegung über Central⸗Europa dauert 


ben ſich flache Depreffionen aus⸗ 
ende en 


ittel⸗Europa ſich 
mit trübem, vielfach nebligem Wetter 


g en neben vielen Windſtillen umlaufende Winde 
mit wolkenloſem, trockenem Wetter. Die Temperatur iſt meiſt etwas ede i f 
1 


e Ex⸗ 


und der polniſchen. Sprache 


äfte 
197 


— TR 


ei 12 0 B 
beſuch. Näheres Berlinerſtr. 5161. | 
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„ erer u 58282 
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